
Nützlinge im Garten



Liebe Leserin, lieber Leser, 

in Ihrem Garten spielen sich täglich Dramen ab: Die Larven von Glüh wür m- 
chen fressen Schnecken, Ameisen verteidigen Blattläuse gegen Marien käfer 
und nebenan saugt die Larve einer Gallmücke eine Spinnmilbe aus. 

In dieser Broschüre lernen Sie die wichtigsten Insekten und Kleintiere ken-
nen, die in Ihrem Garten leben. „Wichtig“ ist dabei aus gärtnerischer Sicht 
zu verstehen: es sind vor allem Tiere beschrieben, die dabei helfen, Garten-
pflanzen gesund zu halten. Das tun sie, indem sie Schädlinge fressen oder 
parasitieren, Pflanzen bestäuben, den Boden verbessern oder allgemein  
dazu beitragen, das Ökosystem Garten zu stabilisieren. 

Um zu erkennen, welches Tier Sie vor sich haben, hilft eine Fotoübersicht 
der verschiedenen Tiergruppen. Die einzelnen Tiere sind genau beschrieben, 
um das Erkennen zu erleichtern. Zusätzlich gibt es Informationen dazu, wie 
sie leben, wie sie sich im Garten nützlich machen und wie man sie fördern 
kann.

Wir wünschen Ihnen viele spannende Entdeckungen in Ihrem Garten!

Ihr 
Bundesinformationszentrum Landwirtschaft 
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Bezeichnung weist auf die Lage, Größe oder 
Nutzung des Gartens hin.

So unterschiedlich diese Gärten auch sind, sie 
stellen alle ein kleines Ökosystem dar, in dem 
sich viele verschiedene Tier- und Pflanzenar-
ten dauernd aufeinander abstimmen. Das fällt 

Wenn man erlebt, wie ein Kind buchstäblich 
auf den Tisch springt, weil am Boden eine 
kleine Spinne krabbelt, oder wie vorsichtshal-
ber alle Käfer und „Krabbeltiere“ im Haus be-
seitigt werden – denn sie könnten ja schädlich 
sein – wird schnell klar, wie viel Unkenntnis 
und Angst vor Insekten und kleinen Tieren 
verbreitet ist. Wachsende Teile der Bevölke-
rung haben keine oder nur noch eine negative 
Beziehung zu großen Teilen der Natur. 

Diese Broschüre soll dazu beitragen, unbe-
gründete Ängste vor unbekannten Tieren ab-
zubauen und diese durch Interesse oder viel-
leicht sogar Bewunderung zu ersetzen. Im 
Mittelpunkt stehen Tiere im Garten.

Der Garten ist für viele Menschen noch ein 
bedeutendes Bindeglied zur Natur. Wer viel 
Zeit im Garten verbringt, wird dort interes-
santen kleinen und größeren Tieren begegnen. 
Und bestenfalls wird er Beobachtungen und 
Erkenntnisse weitergeben.

1.1. Ökosystem Garten

Wer von einem Garten spricht, meint einen 
überschaubaren Raum, der in den meisten 
Fällen durch Sträucher, Hecke, Zaun oder 
Mauer abgegrenzt ist und der recht intensiv 
genutzt wird. Man unterscheidet sehr ver-
schiedene Gärten, was jeweils durch eine ent-
sprechende Vorsilbe ausgedrückt wird: Vor-
garten, Kleingarten, Bauerngarten usw. Jede 

1. Der Garten – ein Bindeglied  
zur Natur

Jeder Garten ist ein kleines Ökosystem, in dem sich 
viele verschiedene Tier- und Pflanzenarten aufeinan-
der abstimmen müssen.
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sofort dadurch auf, dass im Garten nicht nur 
die angebauten Gemüse- und Zierpflanzen 
wachsen, sondern auch zahlreiche „Unkräu-
ter“, die durch Jäten mühsam in Schach gehal-
ten werden müssen. Ebenso werden Kultur-
pflanzen immer wieder von Schädlingen und 
Krankheiten befallen. Das Ökosystem Garten 
strebt einem fließenden Gleichgewicht zu, das 
optimal an die Gegebenheiten des Bodens, des 
Klimas und der Lage angepasst ist, das aber 
meist nicht den menschlichen Vorstellungen 
vom Nutzen des Gartens entspricht.

Je weiter sich diese Vorstellungen von dem 
natürlicherweise optimalen Ökosystem ent-
fernen, desto mehr Arbeit muss man in den 
Garten stecken bzw. desto größer sind die 
Enttäuschungen.

Je schlechter die Wachstumsbedingungen 
für Nutzpflanzen sind – zum Beispiel wegen 
fehlender oder übermäßiger Nährstoff- und 
Wasserversorgung oder wegen eines fal-
schen Standorts – umso mehr Schädlinge 
und Krankheiten werden auftreten und umso 
schlechter wird die Ernte ausfallen. Durch die 
Anlage des Gartens, die Kulturmaßnahmen, 
die Sortenwahl und andere Maßnahmen kön-
nen die Wachstumsbedingungen allerdings in 
gewissem Rahmen verbessert werden.

1.2. Von Schädlingen und Nützlingen

Weiter oben wurden bereits die „Schädlin-
ge“ erwähnt, also Tiere, die für Kulturpflan-
zen schädlich sind. Das Gegenteil davon sind 
„Nützlinge“, nämlich Tiere, die den Kultur-
pflanzen nützen oder den Schädlingen scha-

den. Letztere werden auch als „Gegenspieler“ 
eines Schädlings bezeichnet. Die Biene, die 
die Apfelbaumblüte bestäubt, ist ebenso ein 
Nützling wie die Schlupfwespe, die das Ap-
felwickler-Ei auf dem Apfel parasitiert, also 
ein eigenes Ei hineinlegt, so dass statt einer 
gefräßigen Raupe eine Schlupfwespe daraus 
hervorgeht.

Aber längst nicht alle Tierarten im Garten 
sind als Schädlinge oder Nützlinge einzu-
ordnen. Die übrigen gelten als „indifferent“, 
obwohl sie ebenso ihren Platz im Ökosystem 
Garten haben, zur Stabilisierung und Weiter-
entwicklung dieses Lebensraumes beitragen 
und damit ebenfalls nützlich sind.

Nützlinge werden in Räuber, Parasiten und 
Parasitoide unterteilt. Räuber – in der Fach-
sprache Prädatoren genannt – fressen wäh-
rend ihrer Entwicklung viele Beutetiere und 
sind meist wenig wählerisch. So frisst eine 
Florfliegenlarve gerne Blattläuse, aber auch 
kleine Raupen, Kartoffelkäfereier und notfalls 
sogar Artgenossen. Es gibt auch Räuber, die 
mit pflanzlicher Nahrung, zum Beispiel Pol-
len, beutearme Zeiten überbrücken können. 
Solche Räuber können bereits vor der Massen-
vermehrung eines Schädlings im Garten sein 
und stellen sich dann schnell auf ein neues 
Nahrungsangebot ein.

Parasiten und Parasitoide benötigen für ihre 
Entwicklung ein Wirtstier. Sie sind meist we-
sentlich spezialisierter als Räuber. So gibt es 
Blattlaus-Schlupfwespen, die nur bestimmte 
Blattlausarten befallen. Während Parasiten 
ihrem Wirt nur schaden, geht er bei Parasitoi-
den letztlich zugrunde.
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tig erscheinen, während sie in Wirklichkeit 
eher als indifferent einzuordnen sind und 
deshalb als Bereicherung des Gartens toleriert 
werden können. Darauf wird bei den ent-
sprechenden Arten hingewiesen. Vorgestellt 
werden nur Arten, die auch ohne Hilfsmittel 
sichtbar sind. Von den sehr wichtigen Mikro-
organismen werden deshalb nur gut erkenn-
bare insektenpathogene Pilze und von den 
Kleinlebewesen im Boden nur die Fadenwür-
mer behandelt.

Um das Erkennen der Nützlinge zu erleich-
tern, sind in Kapitel 2 (Seite 12) typische Er-
scheinungsbilder der einzelnen Nützlings-
gruppen exemplarisch dargestellt. Damit ist 
es wesentlich einfacher, ein Beispiel für diese 
Gruppe in der Broschüre zu finden.

Nützlinge findet man oft in der Nähe von 
Schädlingen. Zur genauen Betrachtung von 
Insekten und anderen Kleintieren eignet sich 
eine Handlupe mit drei- bis achtfacher Ver-
größerung. Zur Artbestimmung – die aber 
längst nicht immer erforderlich ist – werden 
hingegen oft ein Stereomikroskop (zehn- bis 
80-fache Vergrößerung) und die Hilfe von Ex-
perten benötigt.

Wer sich eingehender mit den Insekten und 
anderen Kleintieren in seinem Garten befas-
sen will, kann sie zum Beispiel von seinen 
Obstbäumen in Auffanggefäße abklopfen so-
wie mit Kescher oder in eingegrabenen Be-
chern fangen. Nachtaktive Arten können mit 
einer Lichtfalle angelockt werden. In jedem 
Fall müssen bei diesem Vorgehen die ein-
schlägigen Naturschutzbestimmungen be-
achtet werden. Geschützte und gefährdete Ar-
ten sind zu schonen und wieder freizulassen.

Unterschieden werden Endoparasiten  
bzw. -parasitoide (z. B. Schlupfwespenlarven), 
die im Inneren des Wirtes leben und Ektopa-
rasiten (z. B. Zecken) bzw. -parasitoide, die 
von außen an ihrem Wirt saugen. Je nachdem, 
welches Stadium eines Wirtes befallen wird, 
spricht man von Ei-, Larven-, Puppen- oder 
Imaginalparasiten bzw. -parasitoiden.

Wenn ein Pflanzenschädling von einem Pa-
rasiten oder Parasitoiden (Nützling) befallen 
wird, so kann dieser wiederum parasitiert 
werden. Dies wird als Hyperparasitierung be-
zeichnet. Aus dieser Sicht wäre also der Hy-
perparasit ein „Schädling“.

Bei einigen Arten können die ausgewachse-
nen Parasitoide auch dadurch für den Men-
schen nützlich werden, dass sie Körperflüssig-
keit von den Wirtstieren aufnehmen. Dabei 
verursachen sie Wunden, die das Tier meist 
nicht überlebt. Da sie oft wesentlich mehr Tie-
re verwunden als sie parasitieren, kann dieses 
Verhalten von großer Bedeutung sein.

Diese Broschüre soll helfen, Nützlinge zu 
erkennen, ihre Bedeutung für die Schäd-
lingsabwehr realistisch einzuschätzen und 
sie zu schonen und zu fördern. Sie soll dazu 
beitragen, dass Gärtnerinnen und Gärtner 
von Nützlingen profitieren, ihre Lebenswei-
se verstehen und das Zusammenwirken im 
Ökosystem Garten mit Interesse und Freude 
beobachten.

Der Begriff „Nützling“ ist in diesem Heft teil-
weise sehr weit gefasst. Es werden auch ein-
zelne Arten als Beispiele behandelt, die durch 
ihre Größe und Lebensweise auffallen und 
dem Menschen schädlich, gefährlich oder läs-
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1.3. Nützlinge brauchen Futter

Natürlich möchten Gärtner möglichst viele 
Nützlinge in ihrem Garten haben. Dazu müs-
sen aber die Voraussetzungen gegeben sein – 
wenn nicht, müssen sie geschaffen werden.

Zunächst einmal brauchen die Nützlinge Fut-
ter. Wenn also die „richtigen“ Schädlinge im 
Garten auftreten, ist das die erste Vorausset-
zung dafür, dass sich auch die entsprechenden 
Gegenspieler einstellen. Damit das nicht zu 
lange dauert, ist es günstig, wenn die Nützlin-
ge bereits im Garten leben, vielleicht in einem 
Entwicklungsstadium, das kein Wirtstier, 
sondern Pollen benötigt, oder aber auf einem 
„Schädling“, der für den Menschen nicht so 
schädlich ist.

Anlocken
Manche Nützlinge werden durch blühende 
Pflanzen, vor allem bestimmte Wildpflanzen, 
angelockt (zum Beispiel durch Doldenblütler 
wie Pastinake oder Wilde Möhre). Ein Futter-
häuschen zur Winterfütterung lockt Vögel 
an. Die Vögel lernen den Garten kennen und 
kommen unter Umständen auch im Früh-
jahr vorbei. Dann sollten sie allerdings nicht 
mehr gefüttert werden, sondern geeignete 
Nistmöglichkeiten vorfinden. Ähnliches gilt 
für Tränken für Vögel, Igel und Insekten (zum 
Beispiel Wespen).

Neben Nahrung und Nistmöglichkeiten sind 
Versteck- oder Ruheräume geeignet, um 
Nützlinge anzulocken – zum Beispiel Fleder-
mauskästen oder mit Holzwolle gefüllte und 
umgedreht aufgehängte Tonblumentöpfe für 
Ohrwürmer.

1.4. Schonen und Fördern

Wenn Nützlinge dauerhaft im Garten leben 
sollen, müssen sie geeignete Lebensbedin-
gungen vorfinden, also neben dem Futter 
auch Unterschlupf, Vermehrungsmöglichkei-
ten und Überwinterungsquartiere. Das wird 
umso leichter sein, je größer der Garten und 
je kleiner die intensiv genutzte Fläche im Ver-
gleich zur Gesamtfläche ist.

Je vielfältiger die unterschiedlichen Lebens-
räume sind, desto artenreicher wird auch der 
Nützlingsbesatz sein. Zu diesen Lebensräu-
men zählen neben der Blumenwiese vor allem 
heimische Sträucher und Stauden, die mög-
lichst vielen Tieren Nahrung und Schutz ge-
ben, aber auch Bäume, Stein-, Reisig-, Totholz- 
und Laubhaufen, eine Trockenmauer, ein 
Tümpel oder Gartenteich und möglichst viele 
Wildpflanzen in ungestörten Randbereichen.

Baumstümpfe, alte Zaunpfähle, Baumhöhlen 
und tote Baumstämme sollten nach Möglich-
keit erhalten werden. Sie sind besonders wich-
tig für Spechte, Kleiber, Baumläufer, Eulen, 
Fledermäuse, Hornissen und andere Insekten.

Auch selbst gebaute oder gekaufte Quartiere 
wie Nistkästen für Vögel oder Ruhekästen für 
Fledermäuse, Igelkuppeln, Futterstellen für 
Vögel oder umgedrehte Tontöpfe mit Holz-
wolle für Ohrwürmer helfen, Nützlinge im 
Garten anzusiedeln.

Insektennisthilfen werden am besten an Süd-
wänden und auf der Südseite von Bäumen 
 regen- und windgeschützt angebracht. Sie 
sollten aus Hartholz (Eiche, Buche) bestehen 
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und mit verschieden großen und langen Lö-
chern, die leicht schräg nach oben verlaufen, 
versehen sein. Auch Konservendosen, mit 
Schilfstängeln und Bambusröhren gefüllt, 
können als Insektenquartier dienen. Ebenso 
ist zu beachten, dass Nützlinge wie Igel, Krö-
ten und Molche durch ungünstige Bedingun-
gen wie dichte Gartenzäune oder umlaufende 

Betonsockel daran gehindert werden können, 
in den Garten zu kommen. Darüber hinaus 
können auf dem Boden liegende Netze zur 
tödlichen Igelfalle werden. Vögel sind gefähr-
det, wenn sie durch unsauber abschließende 
Netzränder zwar in die eingenetzten Kulturen 
hinein-, aber nicht mehr hinausfinden.

Um den Nützlingsbesatz im Garten zu fördern, sollten möglichst viele natürliche Lebensräume 
geschaffen werden, zum Beispiel Trockenmauern, Wildblumenwiesen oder Gartenteiche.
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1.5. Zurückhaltung beim Pflanzenschutz

Auch in einem naturnahen, nützlingsreichen 
Garten müssen Schädlinge mitunter durch 
gezielte Aktionen bekämpft werden. Doch 
gibt es eine ganze Reihe von vorbeugenden 
Maßnahmen gegen potenzielle Schädlinge, 
beginnend mit der für Standort und Klima 
richtigen Kultur- und Sortenwahl. Außerdem 
maßgeblich sind resistente Sorten, Fruchtfol-
ge, Saatzeit, Düngung, Bewässerung, Abde-
ckung mit Vlies, Gemüsenetzen, Vogelschutz-
netzen und Schneckenblechen.

Speziell bei Obstbäumen kann schon bei der 
Pflanzung durch eine großzügige Drahtaus-
kleidung des Pflanzlochs einem Wühlmaus-
fraß vorgebeugt werden. Beim Schnitt der 
Bäume werden Schaderreger wie Obstbaum-
krebs, Echter Mehltau und Erreger der Spit-
zendürre beseitigt (von Krebs und Spitzen-
dürre befallenes Holz gehört vergraben oder 
mit dem Müll entsorgt). Durch eine luftig 
gestaltete Baumkrone kann die Gefahr eines 
Schorfbefalls vermindert werden. 

Vor Bekämpfungsmaßnahmen ist auch zu 
überlegen, ob der Schaden wirklich so groß 
ist, dass man gleich mit einem Pflanzen-

Das Aufstellen von selbst gebauten oder gekauften Quartieren wie Vogelnistkästen 
oder Nisthilfen für Insekten hilft dabei, Nützlinge im Garten anzusiedeln.
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schutzmittel eingreifen muss. Stets sollte be-
obachtet werden, ob der Schädling nicht er-
folgreich von Gegenspielern bekämpft wird. 
Mitunter sind die Schädlinge auch willkom-
mene Nahrung für Vögel. Ferner sollte man 
bedenken, ob nicht auf eine Pflanze oder 
Kultur, die erfahrungsgemäß nie so richtig 
wachsen und gedeihen will, verzichtet werden 
kann, indem man sie durch eine standortge-
rechtere ersetzt.

Wenn bekämpft werden muss, sollten mög-
lichst selektiv wirkende Verfahren verwendet 
werden, die nützlichen Arten nicht schaden. 
Zu diesen selektiv wirkenden Pflanzenschutz-
mitteln zählen Präparate auf der Basis von 
Insektenkrankheitsserregern – wie Viren ge-
gen Apfelwickler, Bacillus thuringiensis gegen 
Raupen, aber auch die gezielte Ausbringung 
von käuflichen Nützlingen wie Trichogram-
ma-Schlupfwespen gegen Apfelwickler, Pflau-
menwickler, Traubenwickler und Schad-
schmetterlinge an Kohl. 

Da gerade die richtige Auswahl der Pflanzen-
schutzmittel für die Schonung oder Vernich-
tung von Nützlingen entscheidend sein kann 
– Gegenspieler reagieren nämlich oft emp-
findlicher auf Pflanzenschutzmaßnahmen als 
Schädlinge – werden alle Pflanzenschutzmit-
tel vor ihrer Zulassung auf Nebenwirkungen 
gegenüber bestimmten nützlichen Insekten 
und Milben geprüft. Die Ergebnisse sind in 
der Gebrauchsanweisung enthalten.

Es sollte nicht das Ziel sein, einen Schädling 
auszurotten, sondern seinen Bestand auf ein 
erträgliches Maß zu reduzieren.

1.6. Ansiedlung von Nützlingen

Manche Nützlinge können gezielt dauerhaft 
angesiedelt werden, zum Beispiel Blutlaus-
Zehrwespen, Raubmilben, Zehrwespe der 
San-José-Schildlaus, Kröten u. a., letztere 
dürfen allerdings nicht eingesperrt werden. 
Grundsätzlich sollten keine faunenfrem-
den Arten ausgesetzt werden, da sie warme 
Winter überleben und sich somit einbürgern 
könnten. Mitunter werden sie für die natür-
lich vorkommenden Arten zu einer gefähr-
lichen Konkurrenz.

Ausgewählte Nützlinge im Garten  
In der folgenden Darstellung von Nütz-
lingen wurde eine Einteilung gewählt, 
die für Hobbygärtnerinnen und -gärtner 
praktikabel und verständlich ist.  
Dadurch weicht die hier vorgenommene  
Einteilung der Nützlinge in einigen 
Punkten von der offiziellen biologischen 
Systematik ab.  
Eine korrekte taxonomische Einordnung 
der als Beispiele aufgeführten Nützlinge  
und Nützlingsgruppen findet sich in 
 Kapitel 15.
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gendstadien äußerlich stark von den adulten 
Tieren abweichen, wurden nach Möglichkeit 
mehrere Entwicklungsstadien dargestellt. Un-
terhalb des Bildes ist das Kapitel angegeben, in 
dem die Nützlingsgruppe beschrieben wird.

In der folgenden Übersicht sind die typischen 
Erscheinungsbilder der wichtigsten im Heft 
erwähnten Nützlingsgruppen dargestellt. Sie 
helfen dabei, den gesuchten Nützling schnel-
ler zu finden. In den Fällen, in denen die Ju-

2. Typische Erscheinungsbilder 
wichtiger Nützlingsgruppen

Insektenpathogene Pilze  
Kapitel 3

Fadenwürmer  
Kapitel 4

Ringelwürmer  
Kapitel 5

Spinnen  
Kapitel 6

Weberknechte  
Kapitel 7

Milben  
Kapitel 8

Hundertfüßer  
Kapitel 9

Libellen Larve  
Kapitel 10.1

Libellen Imago  
Kapitel 10.1
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Flechtlinge Nymphe  
Kapitel 10.4

Wanzen  
Kapitel 10.5

Kamelhalsfliegen Imago 
Kapitel 10.6

Ohrwürmer  
Kapitel 10.2

Heuschrecken  
Kapitel 10.3

Flechtlinge Imago  
Kapitel 10.4

Kamelhalsfliegen Larve 
Kapitel 10.6

Netzflügler Imago  
Kapitel 10.7

Netzflügler Larve  
Kapitel 10.7

Laufkäfer Imago  
Kapitel 10.8.1

Kurzflügler  
Kapitel 10.8.3

Laufkäfer Larve  
Kapitel 10.8.1
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Ameisen
Kapitel 10.9.2

Wespen
Kapitel 10.9.3

Erzwespen
Kapitel 10.10

Weichkäfer Imago  
Kapitel 10.8.5

Weichkäfer Larve  
Kapitel 10.8.5

Bienen  
Kapitel 10.9.1

Brackwespen Imago
Kapitel 10.11.1

Brackwespen Larven
Kapitel 10.11.1

Blattlausschlupfwespen
Kapitel 10.11.2

Echte Schlupfwespen
Kapitel 10.11.3

Räuberische Gallmücken 
Larven – Kapitel 10.12.1

Räuberische Gallmücken 
Imago – Kapitel 10.12.1
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Schwebfliegen Larve  
Kapitel 10.12.3

Schwebfliegen Puppe  
Kapitel 10.12.3

Raubfliegen  
Kapitel 10.12.4

Schnepfenfliegen  
Kapitel 10.12.2

Schwebfliegen Imago  
Kapitel 10.12.3

Schwebfliegen Ei  
Kapitel 10.12.3

Raupenfliegen  
Kapitel 10.12.5

Molche  
Kapitel 11.1

Kröten  
Kapitel 11.2

Eidechsen  
Kapitel 12.1

Säugetiere  
Kapitel 14

Vögel  
Kapitel 13
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Schließlich wächst der Pilz wieder von innen 
nach außen und bildet auf dem Insekt seine 
Vermehrungsorgane aus, die wiederum Spo-
ren zur Infektion anderer Insekten abschleu-
dern. Verpilzte Insekten können an dem wei-
ßen, gelblichen oder grünen Pilzmyzel und 
an den sich bildenden Sporenträgern erkannt 
werden. Werden viele tote Schädlinge im Gar-
ten gefunden, ohne dass Pflanzenschutzmit-
tel ausgebracht wurden, könnte die Ursache 
ein für den Schädling gefährlicher Krank-
heitserreger sein. Solche Funde sollten dem 
Institut für Biologischen Pflanzenschutz des 
Julius Kühn-Instituts (JKI) in Darmstadt ge-
meldet werden:

Julius Kühn-Institut, Institut für 
 Biologischen Pflanzenschutz
z. Hd. Frau Dr. R. Kleespies 
Heinrichstr. 243
64287 Darmstadt 
Telefon:  06151/407-226
E-Mail: regina.kleespies@julius-kuehn.de

Dort werden neue Krankheitserreger unter-
sucht und auf Brauchbarkeit zur biologischen 
Schädlingsbekämpfung getestet.

Auch Schädlinge werden von Krankheits-
erregern wie Viren, Bakterien oder Pilzen 
befallen. 

Einige Krankheitserreger von Insekten wer-
den schon seit langem im Pflanzenschutz 
genutzt, so zum Beispiel Bacillus thuringien-
sis-Varietäten gegen Raupen, Trauermücken- 
oder Kartoffelkäferlarven und bestimmte 
Viren gegen Apfelwickler und Apfelschalen-
wickler. Im Unterschied zu Bakterien und Vi-
ren kann man einen Pilzbefall oft unter der 
Lupe erkennen. Bei den insektenpathoge-
nen Pilzen handelt es sich meist um Beauve-
ria- und Metarhizium-Arten (zum Beispiel bei 
Käfern, Hautflüglern oder Schmetterlings-
larven), Lecanicillium lecanii (bei Blattläusen 
u. a.) oder Entomophthora-Arten (bei Blattläu-
sen, Fliegen, Käfern u. a.).

Lebensweise

Gelangt die Fruchtform (Spore) eines insek-
tenpathogenen Pilzes durch Wind oder direk-
ten Kontakt auf die Körperoberfläche emp-
findlicher Insekten, so keimt sie – vor allem 
bei Feuchtigkeit – aus. Der Pilz gelangt durch 
die natürlichen Körperöffnungen oder mit-
hilfe von Enzymen durch die Chitinhülle 
ins Innere der Insekten. Er breitet sich dort 
aus, tötet das Tier zum Beispiel durch Toxine 
ab und durchwuchert den ganzen Kadaver. 

3. Pilze als Krankheitserreger  
von Insekten

mailto:regina.kleespies@julius-kuehn.de
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Verpilzte Exemplare der Mehligen Kohlblattlaus, befallen von einem Pilz der Gattung Entomophthora

Beispiel

Bedeutung

Schonung und Förderung

Verpilzte Blattläuse an Ort und Stelle belassen, auf Insektizide und Fungizide verzichten. Bei 
trockener Witterung Blattlauskolonien wiederholt mit Wasser einsprühen. Eventuell einige ver-
pilzte Blattläuse abends in andere Blattlausherde übertragen und diese ebenfalls feucht halten.

Durch eine Verpilzung können Blattlaus- Massenvermehrungen – vor allem im Spätsommer 
und Herbst – zusammenbrechen.

Pilze gegen Blattläuse
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Entomophthora-Pilz an Kohlfliege

Beispiel

Bedeutung

Schonung und Förderung

Verpilzte Fliegen im Garten nicht beseitigen, sondern zur weiteren Verbreitung der Pilze an Ort 
und Stelle belassen. Bei trockener Witterung infizierte Tiere mit Wasser einsprühen.

Verschiedene gefürchtete Gemüsefliegen, wie die Kleine Kohl-, Möhren- und Zwiebelfliege, kön-
nen bei feuchter Witterung von insektenpathogenen Pilzen befallen werden. Hierbei handelt es 
sich meist um Pilze der Gattung Erynia oder Entomophthora.  
Als Fliegenschimmel wird die Art Entomophthora muscae bezeichnet, die insbesondere im 
Herbst ein Massensterben unter den Fliegen verursachen kann. Auch normale Stubenfliegen 
werden von diesem Pilz befallen.

Pilze gegen Fliegen
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Verpilzter Marienkäfer

Beispiel

Bedeutung

Schonung und Förderung

Bei verpilzten Schadinsekten sollte möglichst auf den Einsatz von Fungiziden verzichtet wer-
den, um die Ausbreitung des Pilzes nicht zu behindern.

Einige insektenpathogene Pilze befallen zum Beispiel Dickmaulrüssler und Kartoffelkäfer. Ge-
gen Dickmaulrüssler sind Pilz-Präparate für den Profibereich im Handel. Auch Maikäfer-Enger-
linge können an einem Pilz zugrunde gehen.

Pilze gegen Käfer
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vorgestellt: die erste, Mermis subnigrescens, 
weil sie besonders auffallend ist, die zweite, 
Heterorhabditis bacteriophora, weil sie in der 
gärtnerischen Praxis große Bedeutung hat.

Zur Klasse der Fadenwürmer gehören in 
Deutschland etwa 4.000 Arten. Viele sind für 
Pflanzen, Tiere oder Menschen schädlich, ei-
nige sind aber auch nützlich für den Gärtner. 
Im Folgenden werden beispielhaft zwei Arten 

4. Fadenwürmer

Beispiel

Erscheinungsbild

Lebensweise

Der Wurm überwintert im letzten Jugendstadium in circa 50 Zentimeter Tiefe im Boden. Im Juni 
werden die Würmer erwachsen. Starke Sommerregenfälle veranlassen die Tiere, an die Erdober-
fläche zu kommen. Die Weibchen, die sich auch parthenogenetisch fortpflanzen können, legen 
morgens an regnerischen Sommertagen ihre Eier auf Gräsern und anderen Pflanzen ab. Diese 
Eier werden von Heuschrecken gefressen, die Larven durchdringen die Magenwand der Heu-
schrecken und wandern in die mit Hämolymphe gefüllte Körperhöhle ein. Nach ein bis 2,5 Mo-
naten verlassen die Larven ihre Wirte durch die Intersegmentalhäute und wandern von August 
bis Oktober in den Boden. Die Heuschrecken sterben ab. Weidetiere scheiden die Eier unbescha-
det wieder aus.

Mermis subnigrescens ist ein lang gestreckter bräunlicher Fadenwurm mit stumpfem Hinteren-
de, der eine Länge von bis zu zwölf Zentimetern erreicht. Seine Haut ist mit feinen Rillen über-
zogen, die an Fingerabdrücke  erinnern. Die bernsteinfarbenen, kugelför migen Eier haben ei-
nen Durchmesser von  0,05 Millimetern. Man kann sie am besten in Rinderkot finden.

Mermis subnigrescens gegen Heuschrecken
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Bedeutung und Besonderheiten

Bedeutung und Besonderheiten

Mermis subnigrescens reduziert die Heuschreckenpopulationen auf Wiesen. Andere Arten befal-
len zum Beispiel die Engerlinge von Maikäfern. Die ausgewachsenen Tiere winden und schlän-
geln sich häufig in größerer Zahl nach Regenfällen auf der Erdoberfläche. Mitunter kann man 
beobachten, wie sie sich aufgerichtet in der Luft hin- und herschlängeln.

Zur Schonung der Tiere sollten Wiesen nach Regenfällen nicht mit schweren Geräten befahren 
werden. Wiesenumbrüche gefährden die Würmer.

Fadenwurm in einem Engerling Mermithida-Fadenwurm aus einer Maikäferlarve
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Beispiel

Erscheinungsbild

Lebensweise

Bei Heterorhabditis bacteriophora ist nur das dritte Larvenstadium (Wanderlarven) in der Lage, 
seine Wirtstiere im Boden zu finden. Hierfür orientieren die Larven sich am Kohlendioxid-Gra-
dienten. Sie dringen in die Leibeshöhle der Wirtstier-Larven ein  und infizieren sie mit einem 
artspezifischen Bakterium (Xenorhabdus spp.), das den Wirt innerhalb von 48 Stunden abtötet. 
Das Bakterium vermehrt sich im Wirt und bereitet dessen Körperinhalt als Nahrung für die Ne-
matoden auf. Je nach Nahrungsangebot können sie im Wirt mehrere Generationen durchlaufen. 
Sie verlassen den „verbrauchten“ Wirt als Wanderlarve.

Nematoden der Art Heterorhabditis bacteriophora sind 0,8 bis 1 Millimeter große drehrunde Tie-
re ohne erkennbare Körpergliederung mit spitz zulaufendem Vorder- und Hinterende und mit 
glasiger oder milchig-weißer Körperfarbe.

Heterorhabditis bacteriophora gegen Gefurchter Dickmaulrüssler (Oti-
orhynchus sulcatus), Erdraupen, 
 Wurzelbohrer,  Gartenlaubkäfer 
 (Phyllopertha horticola)
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Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Der Einsatz von Heterorhabditis bacteriophora und einigen anderen Arten ist eine sehr wirksa-
me Methode der biologischen Schädlingsbekämpfung. Sie werden in natürlichen Wirten (zum 
Beispiel in der Wachsmotte Galleria mellonella) oder künstlichen Nährmedien vermehrt und ge-
gen Schadinsekten eingesetzt. Die Bekämpfung des Gefurchten Dickmaulrüsslers durch Nema-
toden ist in Deutschland mittlerweile fest etabliert. Auch zur Bekämpfung des Gartenlaubkäfers 
Phyllopertha horticola auf Golfplätzen werden Nematoden mit gutem Erfolg eingesetzt.
Diese Nematoden kommen in vielen Böden natürlich vor, fallen aber wegen ihrer geringen Grö-
ße nicht auf. Die Bekämpfung der Larven des Gefurchten Dickmaulrüsslers sollte stets mit der 
Bekämpfung der Käfer gekoppelt werden. Dies kann zum Beispiel mechanisch durch spätabend-
liches Absammeln oder durch die Anwendung von Pflanzenschutzmitteln erfolgen.

Da diese natürlichen Gegenspieler sehr ungleich im Gartenboden verteilt und meist nur in ge-
ringer Zahl vorhanden sind, ist es zur Bekämpfung von bestimmten Schädlingen (Dickmaul-
rüssler, Gartenlaubkäfer, Apfelwickler) notwendig, die Nematoden von einem Nützlingsprodu-
zenten einzukaufen und gezielt dort anzuwenden, wo die Larven vermutet werden.

Nahaufnahme (vergrößert) eines Fadenwurms der Gattung Heterorhabditis
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5. Ringelwürmer

Zu diesem Tierstamm zählen in Deutschland 
über 400 Arten. Im Folgenden wird exemp-

larisch eine der bekanntesten und im Garten 
wichtigsten Arten besprochen.

Beispiel

Erscheinungsbild

Lebensweise

Der Regenwurm lebt in bis zu zwei Meter tiefen Gängen im Boden. Er zieht Blätter in die Gänge 
und ernährt sich von zerfallendem Blattgewebe und von mit der Erde aufgenommenen Mikro-
organismen. Er bevorzugt lehmigen Boden. Die Tiere sind zwittrig. Geschlechtsreife Würmer 
befruchten sich gegenseitig und legen Kokons ab, aus denen die Jungtiere schlüpfen.

Schlanker, bis 30 Zentimeter langer, drehrunder Wurm mit vielen gleichartigen Körpersegmen-
ten, die mit kurzen Borsten besetzt sind. Das Hinterende ist abgeplattet. Ein Kopf ist nicht abge-
setzt. Erkennungsmerkmale sind ein im vorderen Bereich braunvioletter Rücken und dunklere 
Streifen hinten. Fühler sind nicht vorhanden. Einige Segmente tragen eine drüsige Hautverdi-
ckung, das Clitellum. Es dient der Fortpflanzung und scheidet später einen Kokon ab, in dem 
sich die Eier befinden.

Gemeiner Regenwurm – Lumbricus 
terrestris 

gegen pilzliche Erreger wie Apfelschorf
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Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Regenwürmer fördern die Humusbildung und die Durchlüftung, Durchmischung und Locke-
rung des Bodens. Sie sind natürliche Gegenspieler pilzlicher Erreger wie Apfelschorf. Die Wür-
mer verlassen bei starken oder längeren Regenfällen die Wohnröhre, auf UV-Strahlen reagieren 
sie sehr empfindlich. Auf Rasen und Beeten werden deutlich sichtbare Kothäufchen angelegt. 

Der Regenwurm reagiert sehr empfindlich auf die Anwendung von Kupferpräparaten. Häufiges 
Umgraben schädigt die Regenwürmer und verringert ihre Anzahl im Boden.

Gemeiner Regenwurm
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6. Spinnen

In Deutschland gibt es knapp 1.000 Spinnen-
arten, die in zahlreiche Familien eingeteilt 
werden. Fast alle Spinnen sind Insektenfresser. 

Im Folgenden werden sechs wichtige Familien 
mit Beispielen vorgestellt.

6.1. Zitterspinnen

Beispiel

Erscheinungsbild

Lebensweise

Pholcus phalangioides lebt in Deutschland ausschließlich in Häusern. Ihr Netz ist mit einem 
klebrigen Sekret überzogen. Im Netz gefangene Insekten werden mit den Hinterbeinen gefasst, 
eingesponnen und mit einem Biss der Cheliceren gelähmt. Wie alle Spinnen verdauen Zitter-
spinnen die Beute außerhalb des Körpers. Hierzu geben sie ein Verdauungs sekret auf das zer-
drückte Beutetier und nehmen dann mit der Mundöffnung den verdau ten Nahrungsbrei auf. 
Zitterspinnen sind getrenntgeschlechtlich.

Durch ihre acht langen Beine ähneln die Zitterspinnen (Pholcidae), wie die bei uns häufig vor-
kommende Große Zitterspinne Pholcus phalangioides, den Weberknechten (siehe Kapitel 7). Ihre 
Beine sind etwa vier Mal so lang wie der Körper, der eine Länge von knapp 0,8 bis 1,2 Zentime-
tern erreicht. Im Unterschied zu den Weberknechten besitzen die Zitterspinnen einen zwei-
geteilten Körper. Der Hinterleib ist deutlich länger als der Vorderleib und walzenförmig. Zitter-
spinnen haben paarige Mundwerkzeuge. Das erste Paar wird „Cheliceren“, das zweite „Taster“ 
genannt. Die Cheliceren sind mit einer Giftklaue ausgestattet. Am Körperende befinden sich 
sechs kurze Spinnwarzen. Aus diesen werden Spinnfäden für den Netzbau, das Einspinnen der 
Beute, den Sicherheitsfaden und den Kokon für die Eiablage gepresst.

Große Zitterspinne – Pholcus  
phalangioides 

gegen Mücken und Fliegen
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Schonung und Förderung

Die Nützlichkeit der Zitterspinnen wird völlig unterschätzt, weshalb viele sie mittels Staubtuch 
und Kehrbesen entfernen. Sie vertilgen in Haus und Keller in beachtlicher Zahl Stechmücken, 
Fliegen und andere lästige Insekten. Bei Gefahr versetzt die Zitterspinne ihren Körper und das 
locker gewebte Netz in schnelle Schwingungen, die sie für das menschliche Auge fast unsichtbar 
werden lassen. Die Zitterspinne Pholcus phalangioides kann nur in Häusern überleben, die Tiere 
in den Garten auszusetzen, bringt sie um.

Kein Einsatz von Mopp und Kehrbesen gegen Zitterspinnen. Vermeidung breitwirksamer Insek-
tizide und Akarizide in Keller, Toilette und Bad.

Große Zitterspinne

Bedeutung und Besonderheiten
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6.2. Baldachinspinnen

Beispiel

Erscheinungsbild

Lebensweise

Ihre festen Netze legen die Baldachinspinnen in Holzstapeln, Büschen u. Ä. an. Anfliegende 
Insekten verfangen sich in den Fäden des Baldachins und fallen auf das horizontale Netz. Die 
kopfüber im Netz hängende Spinne zieht die Beute durch das Netz und tötet sie.

Die Baldachinspinnen haben häufig eine dunkle Grundfarbe und längere, stärker bestachelte 
Beine. Ihr Netz ist deutlich anders gestaltet als bei sonstigen Spinnenfamilien. Sie weben eine 
horizontale Netzdecke (den „Baldachin“), über die grobmaschige Stolperfäden gespannt sind. 
Die Weibchen von Neriene montana erreichen eine Größe von sechs Millimetern, die Männchen 
von vier Millimetern. Der Vorderkörper ist dunkelbraun mit dunklerem Rand und Mittellinie. 
Der Hinterleib trägt eine blattartige Zeichnung mit tiefen, schmalen Zacken, umgeben von hel-
leren Flächen – vorne mit je einer seitlichen schwarzen Linie. Die Beine sind gelbbraun mit vie-
len dunklen Ringen.

Bergbaldachinspinne – Neriene montana gegen kleine Insekten
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Schonung und Förderung

Baldachinspinnen fangen im Garten kleine Insekten und gehören zum Räubernetz, das heißt sie 
können eine Massenvermehrung von Schädlingen zwar nicht alleine unterdrücken, verhindern 
in einem naturnahen Garten aber zusammen mit vielen anderen Räubern frühzeitig die Ent-
stehung einer solchen Massenvermehrung. Auf Wiesen kann man morgens viele hundert durch 
den Tau sichtbar gewordene Netze der Baldachinspinnen finden.

Keine Anwendung breitwirksamer Insektizide und Akarizide im Haus- und Kleingarten.

Bedeutung und Besonderheiten

Baldachinspinnen weben horizontale Netze.
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6.3. Radnetzspinnen

Beispiel

Erscheinungsbild

Lebensweise

Zum Fangen fliegender Insekten baut die Gartenkreuzspinne Radnetze. Die Radnetze sind mit 
Klebetröpfchen versehen. Die Beute wird häufig mit einem Biss gelähmt, eingesponnen und als 
Vorrat gelagert. Die Weibchen legen Eier in sehr große Kokons, die sie geschützt in Ritzen etc. 
ablegen. Die Eier überwintern, im Frühjahr schlüpfen die Jungen, überwintern noch einmal und 
werden im nächsten Herbst adult.

Die elf bis 18 Millimeter großen Weibchen von Araneus diadematus sind fast jedem Gartenbe-
sitzer bekannt. Die Gartenkreuzspinne, die zur Familie der Echten Radnetzspinnen gehört, sitzt 
deutlich sichtbar im Spätsommer und Herbst kopfüber in ihren Radnetzen (Durchmesser bis zu 
40 Zentimeter). Die fünf bis neun Millimeter großen Männchen mit ihren großen Tastern sieht 
man dagegen selten. Die Farbe der Gartenkreuzspinne variiert von schwarzbraun über rötlich 
bis strohgelb. Die farbliche Ausprägung des Kreuzes im vorderen Teil des Hinterleibs kann sehr 
unterschiedlich sein. Bei heller gefärbten Tieren tritt sie als weiße Ausfärbung meistens deutlich 
zutage.

Gartenkreuzspinne – Araneus diadematus gegen Mücken, Fliegen, Zikaden u. a.
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Schonung und Förderung

Im Netz der Gartenkreuzspinne verfangen sich zum Beispiel Fruchtfliegen, Stechmücken und 
Zikaden wie die Rosenzikade. Die Gartenkreuzspinne „recycelt“ ältere Radnetze. Dabei nimmt 
sie auch Pollen und kleine Insekten auf, die an den Klebetropfen der Netze hängen geblieben 
sind. Große Radnetze fallen morgens durch im Netz glitzernde Tautropfen auf.

Keine Anwendung breitwirksamer Insektizide und Akarizide im Haus- und Kleingarten. Rad-
netze nicht zerstören.

Bedeutung und Besonderheiten

Kreuzspinne in einem Radnetz
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6.4. Wolfsspinnen

Beispiel

Erscheinungsbild

Lebensweise

Wolfsspinnen (Lycosidae) mit ihren kräftigen Beinen kann man häufig auf sonnigen Flecken am 
Erdboden laufen sehen. Sie sind tagaktiv, mit Ausnahme der vier in Mitteleuropa lebenden Tro-
chosa-Arten. Bei diesen kann man nur im Frühjahr die Männchen bei der Partnersuche tagsüber 
laufen sehen, sonst sind beide Geschlechter nachtaktiv. Trochosa ruricola ist hauptsächlich an 
feuchten Plätzen zu finden.

Die Feld-Reifenspinne Trochosa ruricola fällt durch ihre grau- bis braunschwarze Färbung und 
den kompakten Körperbau nur dem aufmerksamen Beobachter auf. Die Männchen sind acht 
Millimeter groß, die bis zu zwölf Millimeter großen Weibchen lauern meist in selbst gegrabenen 
Erdhöhlen unter Steinen auf Beute. Beide Geschlechter sind in der Grundfarbe braun. In dem 
breiten hellen Mittelband des Vorderkörpers befinden sich zwei dunkle Längsflecken. Auf dem 
Hinterleib ist vorne ein gelber V-förmiger Fleck vorhanden.

Feld-Reifenspinne – Trochosa ruricola gegen Insekten wie Springschwänze, 
 Schrecken usw.
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Schonung und Förderung

Wolfsspinnen regulieren die Anzahl der bodenbewohnenden Insekten. Die Weibchen aller 
Wolfsspinnenarten tragen den Kokon mit bis zu 400 Eiern an die Spinnwarzen geheftet herum. 
Die jungen Spinnen sitzen noch längere Zeit nach dem Schlüpfen auf dem Weibchen.

Keine Anwendung breitwirksamer Insektizide und Akarizide im Haus- und Kleingarten. Vege-
tationsfreie Flächen unter Bäumen und Kleingewässer mit flachem Ufersaum anlegen.

Bedeutung und Besonderheiten

Wolfsspinne
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6.5. Raubspinnen

Beispiel

Erscheinungsbild

Lebensweise

Die Raubspinnen (Pisauridae) sind eng mit den Wolfsspinnen (Lycosidae) verwandt. Ihr Jagdver-
halten ist ähnlich. Sie leben auf feuchten Wiesen in der Gras- und Krautschicht und jagen Insek-
ten. Der weiße, runde Kokon mit bis zu 1.000 Eiern wird von den Weibchen lange Zeit mithilfe 
der Cheliceren herumgetragen. Erst kurz vor dem Schlupf der Jungen webt das Weibchen ein 
kuppelförmiges Gespinst und hängt dort den Kokon hinein. Später bewacht es die Jungspinnen.

Die Weibchen der Listspinne Pisaura mirabilis sind zwölf bis 15 Millimeter, die Männchen zehn 
bis zwölf Millimeter groß. Es gibt graue und braune Exemplare. Der Vorderkörper weist ein 
dunkles Band auf, das von einer weißen oder gelben Linie in zwei Teile geteilt ist. Der Hinterleib 
ist seitlich heller und weist auf dem Rücken eine sehr variable dunklere Färbung auf.

Listspinne – Pisaura mirabilis gegen verschiedene Insekten
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Schonung und Förderung

Listspinnen vertilgen Insekten in der Gras- und Krautschicht. Das Männchen überreicht dem 
Weibchen vor der Begattung ein „Hochzeitsgeschenk“ in Form eines erbeuteten Insektes. Eine 
verwandte Raubspinnenart – Dolomedes fimbriatus – lebt an Teichen und langsam fließenden 
Gewässern und kann sich auf dem Wasser fortbewegen. Diese Spinne ist sogar in der Lage, kleine 
Fische und Kaulquappen aus dem Wasser zu ziehen.

Keine Anwendung breitwirksamer Insektizide und Akarizide in feuchten Teilen des Haus- und 
Kleingartens. Durch die starke Ausdehnung der Städte und Gemeinden sind viele Lebensräume 
der Raubspinne wie Feuchtwiesen, Niedermoore, Waldränder mit vorgelagertem Buschsaum 
und feuchte Hecken verschwunden.

Bedeutung und Besonderheiten

Listspinne
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6.6. Springspinnen

Beispiele

Erscheinungsbild

Lebensweise

Marpissa muscosa lebt auf Bäumen und Zäunen, Salticus cingulatus ist dagegen überall im Gar-
ten zu finden. Die Springspinnen fallen auf, wenn sie an Hauswänden oder Gartenmöbeln lau-
fen. Sie spinnen in der Regel keine Fangnetze, sondern schleichen sich an die Beute heran, dabei 
sichern sie sich stets mit einem Faden. Dann springen sie auf die Beute und lähmen diese mit ei-
nem Biss ihrer Cheliceren. Die Weibchen betreiben intensive Brutfürsorge, indem sie die Jungen 
bis zur zweiten Häutung in speziellen Ei-Nestkammern bewachen. Alle Springspinnen sind tag-
aktive und wärmeliebende Räuber.

Springspinnen haben kurze, kräftige Beine. Ihr Körper ist häufig dunkelbraun, dunkelgrau oder 
schwarz gefärbt. Er kann bei den Männchen farbig abgesetzt sein. Auffälligstes Merkmal sind 
die drei Augenreihen mit den großen Mittelaugen in der vorderen Reihe. Beide Arten sind für 
Springspinnen relativ groß. Salticus cingulatus erreicht eine Körperlänge von etwa sechs Milli-
metern. Marpissa muscosa wird circa acht Millimeter lang.

Marpissa muscosa und Salticus cingulatus gegen Mücken, Fliegen und andere Insekten
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Schonung und Förderung

Springspinnen fangen im Garten lästige Mücken und Fliegen, die zum Teil deutlich größer sind 
als sie selbst. Beachtlich ist das Sprungvermögen, das für den Beutefang, die schnelle Fortbewe-
gung und die Flucht genutzt wird. Springspinnen können sehr gut sehen. Sie können den Au-
genhintergrund der großen Mittelaugen bewegen, so dass eine gute Rundumsicht gegeben ist. 
Hiermit fixieren sie auch die Beute.

Keine Anwendung breitwirksamer Insektizide und Akarizide im Garten. Spinnen nicht töten.

Bedeutung und Besonderheiten

Springspinne Salticus cingulatus mit Fruchtfliege als Beute
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7. Weberknechte

Beispiel

Erscheinungsbild

Lebensweise

Junge Weberknechte leben vorzugsweise am Boden und in der Streu. Ältere Tiere bewegen sich 
in der Vegetation, besteigen Hauswände und Baumstämme. Die meisten Arten sind nachtaktiv. 
Weibchen legen nach der Begattung Eier in den Boden. Die Jungtiere schlüpfen aus den Eiern 
und entwickeln sich über mehrere Stadien zu erwachsenen Tieren. Sie jagen kleine Insekten, 
fressen an toten Tieren und Vogelkot sowie verpilzten und modernden pflanzlichen Materialien.

Auffallendstes Merkmal der Weberknechte sind die Beine, die bis zu sieben Mal so lang sind wie 
der Körper. Dieser kann bis zu 22 Millimeter lang werden. Die vielgliedrigen Füße lassen sich 
um Stängel winden und helfen beim Klettern und Festhalten auf Pflanzen. Kopf und Brust sind 
ungegliedert und mit dem gegliederten Hinterleib verschmolzen. Am Ende des ersten Viertels 
auf dem Rücken befindet sich ein Augenhügel mit zwei Augen. Die Pedipalpen sind wie Lauf-
beine ausgebildet und dienen als Taster zur Suche und Beurteilung der Nahrung. Vor ihnen am 
Kopf befinden sich paarige Kieferklauen, mit denen die Weberknechte die Nahrung fassen und 
halten.

Weberknechte  

Die Weberknechte (Opiliones) gehören nicht, 
wie häufig angenommen, zu den Spinnen. Sie 
stellen wie die Spinnen und Milben eine ei-
gene Ordnung innerhalb der Klasse der Spin-
nentiere (Arachnida) dar, die in Deutschland 

mit etwa 40 Arten vertreten ist. Weberknech-
te leben von totem pflanzlichen Material und 
toten Insekten. Sie fangen aber auch kleine 
Insekten.

gegen verschiedene kleine Insekten
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Schonung und Förderung

Weberknechte sind Gegenspieler von zahlreichen Schadinsekten. Als Aasfresser und durch die 
Zersetzung von Streu sind sie eine Art „Gesundheitspolizei“. Weberknechte wurden auch schon 
beim Fressen an Marmelade beobachtet.

Vermeidung breitwirksamer Insektizide und Akarizide im Haus- und Kleingarten.

Bedeutung und Besonderheiten

Weberknecht
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8. Milben

Milben sind wie Spinnen und Weberknechte 
eine weitere Ordnung in der Klasse der Spin-
nentiere. Sie sind von geringer Größe (0,1 bis  
4 mm) und haben einen einteiligen Körper,  
d. h. Vorder- und Hinterleib sind verschmol-
zen. Der vordere Körperabschnitt mit den 
Mundwerkzeugen ist vom restlichen Körper 
mit den vier Paar Laufbeinen abgeteilt.

Es gibt circa 3.000 Milbenarten in Deutsch-
land, wovon einige räuberisch leben. Zwei 
räuberische Arten werden im Folgenden ex-
emplarisch beschrieben. Die eine, Typhlodro-
mus pyri, wegen ihrer besonderen Bedeutung 
als Nützling im Obstbau, die andere, Trombi-
dium holosericeum, weil sie sehr auffallend ist.

Beispiel

Erscheinungsbild

Lebensweise

Typhlodromus pyri lebt auf Obstbäumen, Weinreben und anderen Gehölzen. Sie jagt die Obst-
baumspinnmilbe Panonychus ulmi und die Gemeine Spinnmilbe Tetranychus urticae. Sie kann 
sich auch von anderen kleinen Beutetieren, wie z. B. Gallmilben, und von Pollen ernähren. Mil-
ben sind in der Regel getrenntgeschlechtlich. Die Weibchen legen Eier.

Typhlodromus pyri ist nur 0,4 Millimeter lang und birnenförmig. Sie ist gelblich und nach der 
Erbeutung von Obstbaumspinnmilben rötlich gefärbt.

Raubmilbe – Typhlodromus pyri gegen Obstbaumspinnmilbe (Panonychus 
ulmi) und andere
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Schonung und Förderung

Zusammen mit anderen Raubmilben wie Amblyseius andersoni und Amblyseius finlandicus ist 
Typhlodromus pyri einer der wichtigsten Gegenspieler der Obstbaumspinnmilbe. Typhlodromus 
pyri ist gegen einige im Obst- und Weinbau angewandte Pflanzenschutzmittel resistent. Im Rah-
men des „Integrierten Pflanzenschutzes“ kann sie als Schutzräuber einer Massenvermehrung 
von Spinnmilben vorbeugen.

Es sollten nützlingsverträgliche Pflanzenschutzmittel eingesetzt werden. Aus Streuobstbestän-
den und gut besetzten Obstanlagen kann die Raubmilbe auf Zweige in Junganlagen übertragen 
werden.

Bedeutung und Besonderheiten

Raubmilbe Typhlodromus pyri
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Beispiel

Erscheinungsbild

Lebensweise

Die Samtmilbe ist ein Landtier, das hauptsächlich auf und im Boden lebt. Die Larven von Trom-
bidium holosericeum leben parasitisch auf Insekten, während sich die Nymphen und die ausge-
wachsenen Tiere räuberisch ernähren. Die Tiere saugen die Eier von Spinnmilben, Insekten und 
Schnecken aus. Darüber hinaus werden auch andere kleinere Entwicklungstadien von Milben 
und Insekten vertilgt. Die Weibchen legen nach der Überwinterung Eier im Boden ab. Anschlie-
ßend laufen sie bei der Nahrungssuche geschäftig auf der Bodenoberfläche sowie Kräutern, Grä-
sern und Bäumen herum.

Im Frühjahr fallen die 2,5 bis 4 Millimeter großen und dicht behaarten, scharlachrot gefärbten 
Weibchen der Samtmilbe Trombidium holosericeum auf. Die Weibchen treffen sich in größerer 
Zahl auf besonnten Flächen. Die Augen sind gestielt und die Körperhaare gefiedert.

Samtmilbe – Trombidium holosericeum gegen Spinnmilben, Blattläuse, Blutläuse, 
Thripse, Eier und kleine Larven von 
Schadschmetterlingen
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Schonung und Förderung

Samtmilben sind wichtig zur Bekämpfung von Milben und Insekten. Auffällig sind die schar-
lachrote Färbung des Körpers und die samtene Oberfläche. Zur selben Familie gehört auch die 
bei vielen Gartenbesitzern wenig beliebte Herbstgrasmilbe Trombicula autumnalis, deren Lar-
ven besonders in feuchten Gärten auch Menschen befallen. Auch diese Tiere sind aber durchaus 
nützlich, da die erwachsenen Tiere sich im Boden überwiegend räuberisch von Eiern und klei-
neren unbeweglichen Stadien von schädlichen Milben und Insekten ernähren.

Keine Anwendung breitwirksamer Akarizide und Insektizide im Haus- und Kleingarten sowie 
in Obstanlagen. Die Samtmilben nicht zerdrücken.

Bedeutung und Besonderheiten

Samtmilbe
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9. Hundertfüßer

Beispiel

Erscheinungsbild

Lebensweise

Hundertfüßer leben räuberisch und ernähren sich von Würmern, Springschwänzen, Asseln, 
Insektenlarven, Spinnen sowie jungen Schnecken. Wenige Arten nutzen zusätzlich pflanzliche 
Nahrung. Sie töten ihre Beute mit dem Gift der Kieferfüße und geben anschließend Verdau-
ungssekret in die Wunden. Genau wie die Spinnentiere saugen sie dann das verdaute Körperin-
nere aus dem Beutetier. Ihre Körperform ermöglicht ihnen ein Leben unter Steinen, in Spalten 
und Ritzen, in verrottenden Baumstümpfen, in der Laubstreu und unter loser Rinde. Hier lauern 
sie auf Beute, jagen aber meistens aktiv am Boden und in der Laubstreu. Menschliche Haut kön-
nen sie mit ihren Kieferfüßen in der Regel nicht durchdringen.

Obwohl Hundertfüßer bis zu acht Zentimeter lang werden können, erreichen die häufig vor-
kommenden Steinläufer meist nur eine Länge von bis zu 3,3 Zentimetern. Hundertfüßer sind 
lang gestreckt und abgeflacht mit 15 (beim Steinläufer) bis 109 Segmenten. Jedes Rumpfsegment 
trägt ein paar Laufbeine. Das erste Paar ist zu einem Zangenorgan (Kieferfüße) umgewandelt, 
an dessen Spitze jeweils eine Giftdrüse mündet. Das letzte Beinpaar ist stark verlängert. Hun-
dertfüßer haben nur ein Antennenpaar und atmen wie die Insekten mit Tracheen. Jungtiere der 
Steinläufer schlüpfen mit sieben Segmenten. Mit jeder weiteren Häutung kommt ein weiteres 
Segment hinzu bis das Endstadium mit 15 Segmenten erreicht ist. Die Färbung der Steinläufer 
ist meistens ein helles, teils auch dunkles Beigebraun.

Lithobius forficatus gegen  Würmer, Asseln, Insektenlarven   
(z. B. Gemüsefliegen), junge Schnecken

9.1. Steinläufer
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Schonung und Förderung

Hundertfüßer sind wichtige Mitglieder des Räubernetzes, das heißt sie können eine Massenver-
mehrung von Schädlingen zwar nicht alleine unterdrücken, verhindern in einem naturnahen 
Garten aber zusammen mit vielen anderen Räubern frühzeitig die Entstehung einer solchen 
Massenvermehrung. Nach Erreichen der Geschlechtsreife können sich die Hundertfüßer noch 
mehrfach häuten.

Geeignete Verstecke und Unterschlupfe wie flach aufliegende Steine, Totholz usw. fördern die 
Steinläufer.

Bedeutung und Besonderheiten

Steinläufer Lithobius forficatus
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10. Insekten

Die Klasse der Insekten ist in Mitteleuropa 
mit circa 40.000 Arten vertreten. In diesem 
Kapitel werden einige wichtige Vertreter aus 

zehn verschiedenen Ordnungen dargestellt, 
die als Nützlinge im Garten besondere Bedeu-
tung haben.

Beispiel

10.1. Libellen

Erscheinungsbild

Lebensweise

Die Blaugrüne Mosaikjungfer erscheint ab Anfang Juni und fliegt bis in den Oktober hinein. Die 
Weibchen legen ihre Eier bevorzugt in abgestorbenes Pflanzenmaterial oder in Moos nahe am 
Ufer. Die Larven schlüpfen erst im Frühjahr. Die erwachsenen Libellen ernähren sich von Insek-
ten aller Art, die sie im Flug erbeuten. Die Libellenlarven im Teich ernähren sich von Wasserflö-
hen, Larven von Eintagsfliegen und Stechmücken sowie weiteren kleinen Teichlebewesen bis zu 
einer Größe von circa 35 Millimetern.

Aeshna cyanea hat eine Körperlänge von 6,5 bis 8 Zentimetern und besitzt eine Flügelspannwei-
te von 9 bis 11 Zentimetern. Der Körper ist schwarz-grün gescheckt, wobei das Abdomen der 
Männchen im hinteren Teil anstelle der grünen blaue Flecken aufweist.

Blaugrüne Mosaikjungfer – Aeshna cyanea   gegen Kleininsekten, Larven von Eintags-
fliegen, Stechmücken, Wasserflöhe

Die Ordnung der Libellen umfasst in Deutsch-
land etwa 80 Arten. Sie leben alle räuberisch.
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Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Alle Libellen leben räuberisch und sind daher äußerst nützlich. Die Blaugrüne Mosaikjungfer 
ist in Deutschland sehr häufig im Garten und in der Natur anzutreffen. Sie ist die hierzulande 
größte Libellenart und trägt durch ihre Ernährungsweise zur Stabilisierung des biologischen 
Gleichgewichtes im Garten bei. Libellen erscheinen einigen Menschen immer noch als Bedro-
hung. In alten Bezeichnungen wie „Augenstecher“ oder „Teufelsnadel“ kommt die Angst vor ih-
nen noch zum Ausdruck, obwohl Libellen gar nicht stechen können und völlig harmlos sind.

Typische Aufenthaltsbereiche der Libellen wie bewachsene Ufer, Sträucher und Hecken nicht mit 
breitwirksamen Insektiziden behandeln. Naturnahe Gartenteiche ohne größeren Fischbesatz 
anlegen, das Wasser dieser Teiche möglichst nicht komplett austauschen.

Blaugrüne Mosaikjungfer
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Beispiel

10.2. Ohrwürmer

Erscheinungsbild

Lebensweise

Die Weibchen legen im Frühjahr oder Herbst weiße Eier in kleinen Häufchen von 30 bis 60 
Stück in eine selbst gegrabene Erdhöhle. Der Gemeine Ohrwurm lebt gesellig und ernährt sich 
überwiegend räuberisch von Blattläusen oder anderen kleinen Schadinsekten, aber auch von 
pflanzlichem Material. Vor allem bei Mangel an Blattläusen und Blattsaugern oder bei trockener 
Witterung ist er auch an Obst, Gemüse sowie Blüten von Zierpflanzen zu finden und kann dort 
schädlich werden. Darüber hinaus ernährt sich der Gemeine Ohrwurm auch von Mehltaupilzen.

Forficula auricularia wird elf bis 15 Millimeter lang, seine Fühler haben 14 bis 15 Glieder. Die 
auffallenden Zangen am Hinterleib dienen dem Angriff und der Verteidigung, aber auch als Hil-
fe beim Fressen, bei der Paarung, beim Aushöhlen der Brutkammer und beim Entfalten der Hin-
terflügel. Er fliegt allerdings nur selten.

Gemeiner Ohrwurm – Forficula auricularia gegen Blattläuse und andere kleine 
Schadinsekten

In Europa kommen nur acht Arten aus der 
Ordnung der Ohrwürmer vor. Sie alle leben 
räuberisch, fressen aber auch pflanzliches 

 Material. Die im Folgenden beschriebene Art 
ist in fast jedem Garten zu finden.
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Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Der Gemeine Ohrwurm ist ein Kulturfolger und für Menschen ungefährlich. Ohrwürmer be-
treiben über viele Wochen eine intensive – bei Insekten nahezu einmalige – Brutpflege. Ohr-
würmer sind lichtscheu und verstecken sich daher meist am Boden oder an Pflanzen, gerne 
auch in Ritzen von Pfählen und Baumstämmen. Die Herkunft des deutschen Namens „Ohr-
wurm“ ist unklar.

Keine breitwirksamen Pflanzenschutzmittel verwenden. Umgedrehte Tontöpfe (mindestens 
zwölf Zentimeter Durchmesser) mit Holzwolle in blattlausbefallene Obstbäume hängen (Ast-
kontakt ist wichtig). Die Tiere überwintern im Boden oder in Verstecken, nur selten in den 
Tontöpfen, deshalb diese erst im zeitigen Frühjahr frisch gefüllt wieder aufhängen. Unter den 
Bäumen den Boden bis zum Frühjahr nicht bearbeiten.

Ohrwurm

Umgedrehte, mit Holzwolle oder Stroh gefüllte 
Tontöpfe fördern die Ansiedlung von Ohrwürmern. 
In Kirschbäumen sollten die Töpfe allerdings nicht 
hängen, da die Ohrwürmer auch an Kirschen fressen.
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Beispiel

10.3. Heuschrecken

Erscheinungsbild

Lebensweise

Die ersten erwachsenen Grünen Heupferde treten etwa ab Mitte Juli auf und können bis in den 
November hinein aktiv sein. Tettigonia viridissima ist sehr anpassungsfähig und kommt daher 
in vielen Lebensräumen wie Getreideäckern, Gärten oder an Wegrändern vor. Ein Weibchen legt 
ca. 200 bis 600 Eier in feuchten Boden. Erst im Frühjahr schlüpfen die Larven und entwickeln 
sich über sieben Larvenstadien zur erwachsenen Heuschrecke. Larven wie Adulte ernähren sich 
in erster Linie von Insekten, darunter schädliche Raupen und Larven des Kartoffelkäfers.

Die adulten Tiere des Grünen Heupferds erreichen eine Körperlänge von bis zu 42 Millimetern. 
Sie sind vorwiegend grün gefärbt und besitzen am Rücken eine längliche hellbraune Zeichnung. 
Nur vereinzelt werden auch einfarbig gelbe Exemplare beobachtet. Das Weibchen legt die Eier 
mit einem säbelförmigen Legerohr ab, das bis an die Spitze der Flügel reicht, wenn sich diese in 
Ruhestellung befinden. Ein charakteristisches Merkmal von Heuschrecken sind die zu kräftigen 
Sprungbeinen umgebildeten Hinterbeine, mit denen sie einige Meter weit springen können.

Grünes Heupferd – Tettigonia viridissima gegen schädliche Raupen, Kartoffelkäfer- 
larven

Wenn von Heuschrecken die Rede ist, den-
ken die meisten Leute leider nicht an Nütz-
linge, sondern eher an die riesigen Wander-
heuschreckenschwärme, die in Afrika immer 
wieder ganze Landstriche verwüsten. Bei 
uns sind diese Arten jedoch nicht heimisch. 
Nützlinge gibt es in der Heuschrecken-Un-

terordnung der Langfühlerschrecken, die in 
Deutschland etwa 35 Arten umfasst. Unter 
den Langfühlerschrecken gibt es viele Räuber, 
aber auch Pflanzen- und Allesfresser. Als auf-
fälligste Art der Langfühlerschrecken wird im 
Folgenden das Grüne Heupferd beschrieben.
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Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Das Grüne Heupferd lebt überwiegend räuberisch von Insekten. Es frisst täglich bis zum Dreifa-
chen seines Körpergewichts. Leider kommt es nicht häufig vor.

Anwendung breitwirksamer Insektizide vermeiden.

Grünes Heupferd Tettigonia viridissima
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10.4. Staubläuse / Flechtlinge

Erscheinungsbild

Lebensweise

Flechtlinge leben meist versteckt unter der Stammrinde von Bäumen, unter Steinen, in der 
Laubstreu und in Nestern verschiedener Tiere. Sie ernähren sich in erster Linie von Mikroorga-
nismen wie Algen, Flechten oder Pilzen und von organischen Resten. Viele Arten können sich 
ungeschlechtlich vermehren. Gewöhnlich verläuft die Entwicklung zum erwachsenen Insekt 
über sechs Larvenstadien.

Die winzigen Tiere erreichen eine Körpergröße von 0,7 bis 10 Millimetern, wobei die Weibchen 
in der Regel größer sind als die Männchen. Flechtlinge besitzen einen großen Kopf mit meist 
langen Fühlern und großen Augen. Der Thorax ist ebenfalls relativ groß. Nur manche Arten be-
sitzen Flügel.

Die Ordnung der Staubläuse (Psocoptera) – 
auch Flechtlinge genannt – umfasst in Mittel-
europa etwa 100 Arten.

Staubläuse / Flechtlinge gegen Pilze, Algen, Flechten 
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Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Die auch als Rinden- oder Bücherläuse bezeichneten Flechtlinge kommen in jedem Garten vor 
und sind für den Gärtner durch das Abweiden von Pilzrasen sehr nützlich. In Wohnungen kön-
nen Flechtlinge unter anderem an Tapeten, Büchern, Herbarien oder Insektensammlungen 
schädlich werden. Da sie sich unter anderem von Schimmelpilzen ernähren, gelten sie auch als 
Anzeiger für Schimmelbefall.

Flechtlinge brauchen ungestörte Bereiche im Garten. Bei lang anhaltender Trockenheit sollten 
diese feucht gehalten werden.

Geflügelter Flechtling
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Beispiel

10.5. Wanzen

10.5.1. Rückenschwimmer

Erscheinungsbild

Lebensweise

Notonecta glauca ist mit den kräftigen Ruderbeinen ein sehr beweglicher Schwimmer, kann 
aber auch gut fliegen. Er überwintert im Gewässer, das Weibchen legt von Februar bis April etwa 
200 Eier in Wasserpflanzen ab. Nach fünf Larvenstadien sind die erwachsenen Wanzen unter-
halb der Wasseroberfläche zu beobachten. Sie nehmen Atemluft auf und speichern sie in Bauch-
rinnen, die mit feinen silbrigen Haaren bedeckt sind. Mit den großen Augen, die fast die gesam-
te Kopfseite einnehmen, können sie sowohl die unteren als auch die oberen Gewässerregionen 
nach Beute oder Feinden absuchen.

Das bauchseitig dunkle, auf dem Rückenschild bläulich gefärbte Insekt hat hellbräunliche, in 
Ruhe zusammengelegte Flügeldecken und ist 13,5 bis 16 Millimeter lang.

Gemeiner Rückenschwimmer – Notonecta 
glauca

gegen Insekten

Zur Insektenordnung der Wanzen (Heteropte-
ra) zählen in Mitteleuropa etwa 1.000 Arten. 
Je nach Art erreichen sie eine Körpergröße 
von einem Millimeter bis zu zehn Zentime-
tern. Zahlreiche räuberisch lebende Vertreter 
kommen in Gärten vor, sind aber nicht leicht 
zu entdecken. Sie sind flugfähig, reagieren auf 

Störungen sehr empfindlich und verstecken 
sich umgehend. Auffällig ist der Stechrüssel, 
der in Ruhe unter dem Bauch getragen wird. 
Von den über 30 Wanzenfamilien werden im 
Folgenden die Rückenschwimmer, Blumen-
wanzen, Sichelwanzen und Weichwanzen 
behandelt.
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Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Der Gemeine Rückenschwimmer frisst viele Insekten und Spinnen, die ins Wasser fallen, sowie 
verschiedene Wasserinsekten. Er gehört zum Räubernetz im Umfeld des Gartenteichs. Er er-
beutet auch Jungfische und Junglarven von Lurchen. Der Stich dieser Wanze wie auch ihrer ver-
wandten Arten ist etwa so schmerzhaft wie der Stich einer Biene. Im Volksmund wird der Ge-
meine Rückenschwimmer daher auch „Wasserbiene“ genannt.

Um eine Überwinterung zu ermöglichen, sollten Gartenteiche mindestens 80 Zentimeter tief 
sein. Flachwasserzonen und eine reichhaltige Bepflanzung fördern Beutetiere und verbessern 
den Lebensraum.

Der Gemeine Rückenschwimmer macht seinem Namen Ehre – er schwimmt auf dem Rücken.
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Beispiel

10.5.2. Blumenwanzen

Erscheinungsbild

Lebensweise

Das Revier von Anthocoris nemorum sind Bäume, Sträucher und die Krautschicht. Die Weibchen 
beginnen nach der Überwinterung bei ersten milden Temperaturen mit der Beutesuche. Bei 
ausreichendem Angebot legen sie bald Eier in grüne Pflanzenteile wie Triebspitzen, Blattstiele 
und später in Früchte ab. Bereits die kleinsten Larven können sehr viel größere Beutetiere wie 
Blattläuse, Wanzen, Blattsauger oder Raupen überwältigen und aussaugen. Neben den genann-
ten Schädlingen werden auch Spinnmilben und Thripse vertilgt. In beutearmen Phasen können 
sich Blumenwanzen auch von Blütenpollen, Honigtau und Pflanzensäften ernähren. Über fünf 
Larven- bzw. Nymphenstadien erfolgt die Entwicklung zur adulten Wanze.

Bei der Blumenwanze Anthocoris nemorum handelt es sich um eine fast schwarze Wanzenart 
mit hell-bräunlicher Flügelzeichnung, glasig-grauen Flügelenden und überwiegend orange-
braunen Beinen mit teilweise kleinen dunklen Flecken. Sie gehört mit einer Körperlänge von 3,5 
bis 4,4 Millimetern zu den kleinen Wanzenarten.

Anthocoris nemorum gegen Blattläuse, Raupen, Spinnmilben, 
Thripse, Wanzen
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Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Mit der Entwicklung von drei Generationen im Jahr kann Anthocoris nemorum sich an Schäd-
lingspopulationen anpassen und diese wirksam unter Kontrolle bringen. Weitere Arten aus der 
Familie der Blumenwanzen haben eine ähnliche Lebensweise. Die etwas kleineren Arten wie 
Orius minutus und Orius majusculus – beide haben eine Länge von 2,5 Millimetern – siedeln 
sich bevorzugt bei Pflanzen an, die mit Thripsen und Spinnmilben befallen sind. Sie bevorzu-
gen niedrige Vegetation wie Kräuter und Gemüsearten. Dabei vertilgen sie unter anderem auch 
die schädlichen Larven der Wiesenwanzen. Blumenwanzen werden im Gemüsebau unter Glas 
zur biologischen Schädlingsbekämpfung genutzt. Ihr flacher Körperbau ermöglicht es, in engen 
Spalten nach Beute zu suchen. Gelegentlich werden Menschen von Blumenwanzen gestochen. 
Blumenwanzen verhindern besonders wirksam Schäden durch Thripse an Blütenorganen und 
jungen Früchten.

Da sich die Blumenwanze auch von Pollen ernähren kann, um beutearme Phasen zu 
überbrücken, kann man sie durch reichliches Blütenangebot anlocken.

Blumenwanze Anthocoris nemorum
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Beispiele

10.5.3. Sichelwanzen

Erscheinungsbild

Lebensweise

Beide Arten überwintern als adultes Insekt in der Vegetation oder in Verstecken in Bodennähe. 
Sie legen die Eier ab April in Grashalmen und ähnlichen Pflanzenstrukturen ab, zum Beispiel in 
Blattröhrchen von Schnittlauch und Zwiebel. Es gibt eine Generation pro Jahr. Nahezu alle In-
sektenarten, die nicht schnell genug davonfliegen oder -laufen, werden angestochen und ver-
zehrt. Auch Artgenossen bleiben bei Futtermangel nicht verschont.

Der kräftige Stechrüssel der Sichelwanzen ist in charakteristischer Weise von der Kopfspitze 
nach unten sichelförmig gebogen und nicht wie bei den übrigen Wanzen in Ruhestellung an der 
Kopfunterseite und dem Körper angelegt. Der wenig auffällige hellbraune Körper und die Bei-
ne sind nur schwach gefärbt, die Arten sind daher nur schwer zu unterscheiden. Sie haben einen 
schlanken Körper, der bei Nabis ferus mit 8 bis 8,5 Millimetern etwas länger ist als bei Nabis ru-
gosus mit 6,5 bis 7,5 Millimetern.

Nabis rugosus und Nabis ferus gegen Insekten, auch Eier- und Larvenstadien
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Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Sichelwanzen leben ausschließlich räuberisch. Das Beutespektrum dieser Tiere ist sehr groß. 
Während andere räuberische Insektenarten nur bewegte Beute akzeptieren, saugen die Sichel-
wanzen auch Ruhestadien wie Eier und Puppen aus. Bei vielen Arten entwickeln sich neben den 
normalgeflügelten Formen häufig kurzgeflügelte Tiere. Diese können dann leicht mit den Lar-
ven verwechselt werden.

Besonders dicht belaubte Kräuter- und Gemüsekulturen in Bodennähe sind das Jagdrevier der 
Nabis-Arten. Wintergrüne Stauden sind ideale Überwinterungsplätze.

Sichelwanze beim Saugen an den Eiern der Kohleule
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Beispiel

10.5.4. Weichwanzen

Erscheinungsbild

Lebensweise

Psallus ambiguus bildet jährlich eine Generation, sie überwintert als Ei. Dazu werden die Eier in 
Rindenspalten oder Jungtrieben von Bäumen, Sträuchern oder Stauden abgelegt. Die Jungtrie-
be sind auch das bevorzugte Jagdgebiet dieser Weichwanze. Psallus ambiguus besiedelt trockene 
Standorte ebenso wie nasse und stark beschattete Bereiche. Die Larven jagen besonders in der 
Dämmerung nach Beute.

Die Weichwanze Psallus ambiguus ist 3,8 bis 4,9 Millimeter lang, dunkel bis hellbraun mit röt-
lichem Fleck auf dem hinteren Drittel der Flügel. Je nach Lichtverhältnissen fällt die silbrige  
Behaarung auf.

Psallus ambiguus gegen Blattläuse, Blattflöhe, Raupen, 
Spinnmilben
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Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Der überwiegende Teil der Weichwanzenarten ernährt sich von Pflanzensäften. Nur wenige, wie 
Psallus ambiguus, leben räuberisch. Vor allem an Obstgehölzen ist Psallus ambiguus ein wichti-
ger Gegenspieler von Blattläusen, Blattflöhen, Raupen und Spinnmilben. Weichwanzen haben 
keine Nebenaugen. Deshalb werden sie auch als „Blindwanzen“ bezeichnet, obwohl sie sehr gut 
sehen können. Den deutschen Namen „Weichwanze“ tragen die Tiere, da sie im Vergleich zu an-
deren Wanzenfamilien nur schwach verhärtete Körperdecken besitzen. Einzelne Weichwanzen-
arten, wie z.B. Macrolophus-Arten, werden auch zur biologischen Schädlingsbekämpfung im 
Gewächshaus genutzt.

Wanzen reagieren sehr empfindlich auf Pflanzenschutzmittel. Der Einsatz sollte daher im Vor-
feld gründlich überdacht werden.

Weichwanze Psallus ambiguus
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Beispiel

10.6. Kamelhalsfliegen

Erscheinungsbild

Lebensweise

Die Imagines werden nur einige Wochen alt und sind schon zeitig im Frühjahr in Wäldern oder 
an Obstgehölzen zu finden. Sie ernähren sich räuberisch von Blattläusen, Schildläusen, kleinen 
Käfern, Insekteneiern und -larven. Die Weibchen legen ihre Eier häufchenweise mit der Lege-
röhre in Spalten der Baumrinde oder in den Boden. Die lang gestreckten, rindenbraunen Larven 
mit quadratischem Kopf schlüpfen im Juni/Juli, sind schlank gebaut, sehr lebhaft und können 
schnell vorwärts, aber auch rückwärts laufen. Sie fressen oft Larven von Borkenkäfern und an-
deren Insekten in deren Fraßgängen, aber auch auf der Rinde abgelegte Insekteneier. Auch am 
Boden können sie kleine Gliedertiere jagen. Sie überwintern in einer selbst gegrabenen Mulde 
unter Rindenspänen. Bei einigen Arten dauert das Larvenstadium zwei bis drei Jahre. Die Pup-
pen sind beweglich. Sie können klettern, laufen und sich sogar verteidigen.

Kamelhalsfliegen sind zart gebaut, meist dunkel gefärbt und ähneln den bekannten Florfliegen 
(siehe 10.7.2). Auffallend ist die halsartig verlängerte, schmale, etwas nach oben abgewinkelte 
Vorderbrust (Kamelhals). Der gut bewegliche herzförmige Kopf ist mit scharfen Kiefern ausge-
stattet. Die Tiere sind meist zwischen 8 und 18 Millimeter lang. Die vier Flügel sind dachartig 
zusammengelegt. Die Weibchen tragen eine lange Legeröhre.

Kamelhalsfliegen  gegen Blattläuse, Schildläuse, kleine Käfer 
sowie Eier und Larven anderer schäd-
licher Insekten

In Mitteleuropa kommen nur 16 Arten dieser 
Ordnung vor.
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Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Der „Kamelhals“ dieses Insekts ist ein auffälliges Erkennungsmerkmal.
Kamelhalsfliegen gelten als sehr nützlich, kommen aber leider nicht häufig vor. 

Laub- und Nadelbäume sowie Hecken ungestört lassen und nicht spritzen.

Adulte Kamelhalsfliege Dichrostigma flavipes

Larve der Kamelhalsfliege
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Beispiel

10.7.1. Taghafte

Erscheinungsbild

Lebensweise

Taghafte leben überwiegend auf Sträuchern und Bäumen, einige auch auf krautigen Pflanzen. 
Ihr Lebensraum umfasst neben Laubwäldern und Parkanlagen auch Gärten und Obstbäume. 
Die Eier werden – im Unterschied zu den Florfliegen – mit einem kurzen oder gar keinem Stiel 
an Blättern, Rinde oder anderen Pflanzenteilen abgelegt. Zur Verpuppung spinnt die Larve ei-
nen lockeren Kokon, der auch zur Überwinterung dienen kann. Allerdings überwintern auch 
ganz junge Larven (erstes Larvenstadium) oder sogar voll entwickelte Tiere. Es werden eine bis 
fünf Generationen pro Jahr gebildet.

Taghafte sind kaum einen Zentimeter lang und meist grau oder bräunlich gefärbt. Ihre Flügel-
spannweite liegt zwischen 10 und 30 Millimeter. Sie ähneln den Florfliegen, sind aber gedrunge-
ner. Die Saugzangen der schlanken, lebhaften Larven sind kürzer als bei den Florfliegenlarven. 
Zudem sind die Larven der Taghafte unauffälliger beborstet und haben keine Höckerchen an 
den Körperseiten.

Taghafte gegen Blattläuse, Schildläuse, Spinnmilben

Von den Taghaften (Einzahl: der Taghaft) 
kommen in Mitteleuropa 43 Arten vor, die 

aber teils nur mithilfe eines Mikroskopes 
 unterschieden werden können.

10.7. Echte Netzflügler

Die Ordnung der Echten Netzflügler umfasst 
in Mitteleuropa circa 120 Arten.

Im Folgenden werden die Familien Tag-
hafte, Florfliegen und Ameisenjungfern 
beschrieben.
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Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Taghafte sind äußerst nützliche Insekten, wegen einer meist zu geringen Anzahl aber ohne gro-
ße Bedeutung. Da die Taghafte sich als Larven und Adulte überwiegend von Blattläusen ernäh-
ren, werden sie auch als „Blattlauslöwen“ bezeichnet.

Breitwirksame Pflanzenschutzmittel vermeiden.

Adulter Taghaft Micromus angulatus

Larve des Taghaft saugt an Rosenläusen
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Beispiel

10.7.2. Florfliegen

Erscheinungsbild

Lebensweise

Chrysoperla carnea kommt oft massenhaft in Gehölzen vor, auch in Städten. Adulte Tiere über-
wintern gerne in Gebäuden (zum Beispiel auf Dachböden). Vor der Überwinterung verfärben 
sich die Tiere braun und erlangen im Frühjahr wieder ihre grüne Färbung. Sie nehmen nur Pol-
len oder Honigtau auf. Ein Weibchen lebt etwa zwei Monate und legt bis zu 700 Eier, oft in der 
Nähe von Blattlauskolonien. Die schlanken, grau-bräunlich gefärbten, versteckt lebenden Lar-
ven leben von Blattläusen (etwa 500 je Larve), aber auch anderen kleinen Insekten wie kleinen 
Raupen, Thripsen und kleinen Käferlarven sowie Insekteneiern und Milben, notfalls auch Art-
genossen. Die Florfliegenlarven ergreifen ihre Beute mit ihren Saugzangen, mit denen sie auch 
ein giftiges Sekret injizieren, das das Innere der Beute in einer Minute auflöst. Dann saugen sie 
die Beute aus. Die Larven verpuppen sich nach zwei bis drei Wochen in einem kugelförmigen 
Kokon. Dieser wird später zerbissen, die bewegliche Puppe kommt heraus und häutet sich erst 
außerhalb des Kokons zum erwachsenen Tier. Chrysoperla carnea bildet ein bis zwei Generatio-
nen im Jahr.

Die Gemeine Florfliege ist etwa zehn Millimeter lang und hat vier glashelle, grüngeäderte, dach-
artig zusammengelegte Flügel  und lange Fühler. Die Vorderflügel erreichen eine Länge von 7 bis 
15 Millimetern. An der Vorderbrust besitzt sie eine Stinkdrüse zur Abwehr von Feinden.

Gemeine Florfliege – Chrysoperla carnea gegen Blattläuse, Raupen, Larven, Eier, 
Milben

In Mitteleuropa kommen etwa 35 Florfliegen-
arten vor, wobei die Gemeine Florfliege die 
bekannteste Art ist. 

Florfliegen erreichen bei uns eine Vorder-
flügellänge von 6 bis 35 Millimetern.
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Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Florfliegenlarven sind außerordentlich wichtige Vertilger von Blattläusen, Blutläusen und 
Spinnmilben. Die häufigste und für den Garten wichtigste Art ist die Gemeine Florfliege. Ge-
züchtete Chrysoperla carnea - Larven werden im Gewächshaus als „Feuerwehr“ zur biologischen 
Schädlingsbekämpfung eingesetzt. Die Florfliegeneier sitzen auf auffallend langen, dünnen 
Stielen. Dadurch sind sie vor Eiräubern und früh schlüpfenden Geschwisterlarven geschützt.

Nützlingsschonende Insektizide wählen. Blühende Wildpflanzen (zum Beispiel Doldenblütler) 
sind wichtig für die voll entwickelten Tiere. Eine Überwinterung auf Dachböden oder in Gar-
tenhäusern sollte geduldet werden (im Frühjahr rechtzeitig die Dachfenster öffnen). Spezielle 
Florfliegenüberwinterungsquartiere sind im Handel erhältlich.

Adulte Florfliege

Gestieltes Ei von Chrysoperla carnea

Larve von Chrysoperla carnea beim Aussaugen 
von Wanzeneiern

Kokon von Chrysoperla carnea
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Beispiel

10.7.3. Ameisenjungfern

Erscheinungsbild

Lebensweise

Euroleon nostras fliegt meist nachts von Juni bis September und lebt überwiegend räuberisch 
von Insekten, frisst aber insgesamt wenig. Die Eier werden einzeln in sandigen Boden gelegt. 
Jede Larve hebt in leichtem Boden an regengeschützten Plätzen (unter überhängenden Böschun-
gen, aber auch Vordächern oder Außentreppen) eine trichterförmige Grube aus und wartet am 
Grunde versteckt auf hineinfallende Insekten, vor allem Ameisen. Die Larven benötigen für ihre 
Entwicklung zwei bis drei Jahre.

Die Gefleckte Ameisenjungfer hat durchscheinend graue Flügel mit grauschwarzen Flecken. Die 
Vorderflügel erreichen eine Länge von 25 bis 33 Millimetern. Die Larven, die auch als Ameisen-
löwen bezeichnet werden, sind graubraun, kurz und breit gebaut, stark behaart, mit mächtigen 
Saugzangen am Kopf.

Gefleckte Ameisenjungfer – Euroleon 
 nostras 

gegen Ameisen und andere kleine Insekten

Die Familie der Ameisenjungfern ist in Mit-
teleuropa mit elf Arten vertreten. Vor allem 
durch die Lebensweise ihrer Larven sind sie 

sehr interessant und alle geschützt. Eine hier-
zulande häufiger vorkommende Art ist die 
Gefleckte Ameisenjungfer.
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Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Die Gefleckte Ameisenjungfer ist nützlich und es ist interessant, das Verhalten der Larven im 
Trichter zu beobachten: Die Larve lauert auf kleine hineinfallende Insekten, bei Fluchtversu-
chen schleudert sie Sand gegen die Trichterwände, um den Flüchtling wieder zum Abstürzen zu 
bringen.

Breitwirksame  Pflanzenschutzmittel vermeiden. Die Fangtrichter der Larven nicht zerstören.

Gefleckte Ameisenjungfer

Larve der Gefleckten Ameisenjungfer in einem Trichter, mit dem sie ihre Beute fängt
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Beispiel

10.8. Käfer

10.8.1. Laufkäfer

Erscheinungsbild

Lebensweise

Der Lebensraum von Carabus auratus umfasst Gärten, Wiesen und Felder, vor allem in der Ebe-
ne. Er bevorzugt warme Stellen und schweren Boden und durchschwimmt Bäche. Im April ver-
lässt der Käfer sein Überwinterungsquartier. Nach der Begattung legt das Weibchen ca. 20 bis 
60 Eier oberflächlich in den Boden. Nach drei bis zehn Tagen schlüpfen die Larven, häuten sich 
dreimal und verpuppen sich in einer kleinen Höhle im Boden. Die Entwicklungszeit beträgt 
zwei bis drei Jahre. Im Herbst erscheinen die frisch geschlüpften Käfer und überwintern im Bo-
den oder in Verstecken an der Bodenoberfläche.

Der Goldlaufkäfer wird 20 bis 27 Millimeter lang, schimmert oberseits erzgrün und hat drei er-
habene Rippen auf den rotgolden geränderten Flügeldecken. Unterseits ist er glänzend schwarz, 
die Beine sind rot. Diese Käferart läuft recht schnell.

Goldlaufkäfer – Carabus auratus gegen Schnecken, Würmer und Insekten

In Deutschland sind über 550 Laufkäferar-
ten bekannt. Die Larven und Käfer der meis-
ten Arten dieser Familie fressen vor allem 
Schnecken, Würmer und Insekten sowie 

deren Eier. Sie sind meist flugunfähig. Die 
schlanken, flinken Larven leben in der oberen 
Bodenschicht.

Bei den Käfern handelt es sich wohl um die 
umfangreichste Insektenordnung. Die in 
Deutschland vorkommenden etwa 7.000 Ar-
ten werden in etwa 120 Familien eingeteilt. 

Bedeutsame Nützlinge finden sich in sechs 
verschiedenen Käferfamilien, die im Folgen-
den beispielhaft vorgestellt werden.
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Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Der Goldlaufkäfer frisst täglich bis zum Dreifachen seines Körpergewichtes, vor allem Schne-
cken, aber auch Würmer und Insekten wie Kartoffelkäfer. Er meidet Wälder, kommt in ganz 
Deutschland aber häufig in Gärten vor. Dort tritt er allerdings nicht in großer Zahl auf. Der 
Goldlaufkäfer ist im Gegensatz zu anderen Laufkäferarten tagaktiv. Viele Laufkäferarten drohen 
bei Gefahr, indem sie sich auf die Hinterbeine stellen, die Mundwerkzeuge spreizen und durch 
Erbrechen oder aus Hinterleibsdrüsen ätzende, unangenehm riechende Flüssigkeiten abgeben. 
Außerdem können sie kräftig kneifen.

Alle Laufkäfer sind geschützt. Breitwirksame Insektizide vermeiden. Bierfallen gegen Schne-
cken nicht bodengleich abschließen, sondern etwas hervorstehen lassen, damit keine Laufkäfer 
hineinfallen und ertrinken. Laufkäfer lieben Feuchtigkeit und halten sich gerne unter Hecken 
auf. Auch für kleine Laub- und Steinhaufen sind sie dankbar.

Goldlaufkäfer Carabus auratus Carabus-Larve beim Verzehr einer Schnecke
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Beispiel

Erscheinungsbild

Lebensweise

Ahlenläufer sind tagaktiv und laufen bei Sonnenschein flink über den Boden. Sie lieben Wärm e 
und Feuchtigkeit und sind öfter auf Gartenwegen oder freien Beetflächen anzutreffen. Sie fres-
sen die Eier verschiedener Fliegenarten (zum Beispiel Kleine Kohlfliege, Möhrenfliege), aber 
auch Springschwänze und andere kleine Insekten.

Ahlenläufer sind schwarz, bunt, mit farbigen Flecken oder metallisch glänzend. Mit nur zwei bis 
neun Millimetern Länge sind sie wesentlich kleiner als der Goldlaufkäfer. Die einzelnen Arten 
sind schwer zu unterscheiden.

Ahlenläufer – Bembidion spp.  gegen verschiedene schädliche Fliegenarten, 
die ihre Eier in Bodennähe ablegen, 
 sowie Blattläuse und Springschwänze

Bedeutung und Besonderheiten

Einige der circa 85 in Deutschland vorkommenden Ahlenläuferarten halten sich auch im Garten 
auf. Ahlenläufer sind nützlich und relativ häufig. In einer Untersuchung über Käfer in Feldrainen 
machten die Ahlenläufer etwa 25 % aller gefangenen Käfer aus.
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Schonung und Förderung

Wenn Insektizide eingesetzt werden müssen, sollten diese für Laufkäfer und andere Nutzarthro-
poden unschädlich sein  (Hinweise in der Gebrauchsanweisung beachten). Hecken, Laubstreu 
und ungestörte Grasbüschel sind wichtige Überwinterungsquartiere.

Ahlenläufer Bembidion quadrimaculatum
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Beispiel

Erscheinungsbild

Lebensweise

Der Große Puppenräuber jagt am Boden und auf Bäumen Schmetterlingslarven und -puppen. 
Er kommt im Wald ebenso vor wie auf Obstbäumen. Allerdings gräbt er sich bereits im August 
zur Überwinterung in den Boden ein. Die Larve entwickelt sich im Sommer in zwei bis vier Wo-
chen. Die Puppenruhe beträgt drei bis vier Wochen. Ab Spätsommer erscheinen die Käfer, die 
im Laufe ihres Lebens zweimal überwintern.

Mit einer Länge von 22 bis 30 Millimetern zählt Calosoma sycophanta zu den großen Laufkäfer-
arten. Er ist kupfergrün gefärbt und ein guter Flieger.

Großer Puppenräuber – Calosoma 
sycophanta 

gegen schädliche Schmetterlingslarven 
(Raupen)
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Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Calosoma sycophanta spielt als Gegenspieler unter anderem bei Massenvermehrungen forst-
schädlicher Schmetterlinge wie Schwammspinnern und Nonnen eine große Rolle, er kann aber 
auch im Garten nützlich sein. Nach überschlägigen Berechnungen kann er jährlich bis zu 400 
Raupen vernichten, wobei etwa 10 % auf die Larven entfallen. Bei geringem Nahrungsangebot 
sind die Puppenräuber allerdings selten zu sehen. Es wird berichtet, dass Puppenräuber auf Ei-
chen auch die Raupen des Prozessionsspinners jagen, die wegen ihrer gesundheitsschädlichen 
Brennhaare zunehmend zur einer Gesundheitsgefährdung für den Menschen werden.

Bäume, Hecken und ungestörte Gartenbereiche sind als Rückzugsgebiete wichtig. Breitwirk-
same Insektizide sollten vermieden werden

Großer Puppenräuber Calosoma sycophanta
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Beispiel

10.8.2. Aaskäfer

Erscheinungsbild

Lebensweise

Phosphuga atrata lebt meist versteckt an feuchten Stellen im Moos, unter Laub oder unter der 
losen Rinde von Bäumen. Die Käfer und auch die schwarz gefärbten Larven ernähren sich räu-
berisch, überwiegend von Schnecken. Die Larven verpuppen sich im Boden.

Der Schwarze Schneckenjäger ist zehn bis 16 Millimeter groß, flach gebaut und schwarz bzw. 
braun gefärbt. Die Körperoberfläche ist weitgehend fein punktiert, auf den Flügeldecken befin-
den sich jeweils drei hervorstehende Längsrippen. Der Käfer hat einen relativ kleinen, längli-
chen Kopf mit langen, am Ende leicht verdickten Fühlern.

Schwarzer Schneckenjäger – Phosphuga
atrata

gegen Schnecken

Bei den Aaskäfern handelt es sich um eine 
kleine Käferfamilie mit weltweit etwa 200 
Arten, von denen 22 in Deutschland vorkom-
men. Die Käfer haben eine Größe von 4 bis 35 

Millimetern. Unter ihnen finden sich Aasfres-
ser, Pflanzenschädlinge und nützliche Räuber. 
Zu den letzteren zählt die im Folgenden be-
schriebene Art.
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Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Käfer und Larven des Schwarzen Schneckenjägers – auch „Schwarzer Aaskäfer“ genannt – sind 
durch das Vertilgen von Schnecken sehr nützlich. Der flache Körperbau ermöglicht es Phosphu-
ga atrata, auch in enge Spalten, wie in Schneckengehäuse, zu kriechen. Bei Gefahr sondern die 
Käfer eine gelbliche Flüssigkeit ab und ziehen ihren Kopf unter ihr Halsschild zurück.

Laub- und Nadelbäume sowie Hecken ungestört lassen und chemischen Pflanzenschutz 
vermeiden.

Schwarzer Schneckenjäger



78 | Insekten

Beispiel

10.8.3. Kurzflügler

Erscheinungsbild

Lebensweise

Vertreter der Kurzflügler kommen in nahezu allen Lebensräumen auf dem Land vor und stellen 
insbesondere in der Streu- und Humusschicht den Hauptbestandteil der Makrofauna dar. Die 
meisten Kurzflüglerarten leben räuberisch, die restlichen Arten ernähren sich von Pilzen oder 
pflanzlichen Stoffen. Die Larven einiger Arten, wie z. B, Aleochara bilineata, leben in Fliegen-
puppen und sind somit wichtige Gegenspieler von Gemüsefliegen. Als ausgewachsene Käfer ver-
tilgen sie darüber hinaus die Eier der Schädlinge.

Typisch für diese Käferfamilie sind die verkürzten Flügeldecken. Die meist schwarz oder braun 
gefärbten, schlanken Tiere sind in der Regel nur zwei bis acht Millimeter lang.

Kurzflügler gegen Gemüsefliegen, Spinnmilben,  
Milben u. a

Als Kurzflügler wird eine sehr artenreiche  Kä- 
ferfamilie bezeichnet, die allein in Deutschland 
mit etwas mehr als 1.500 Arten vertreten ist.

Bedeutung und Besonderheiten

Kurzflügler kommen im Boden zahlreich vor und sind allgemein sehr nützlich. Viele Kurzflüg-
lerarten sind flugunfähig. Meist können sie jedoch sehr schnell laufen und besitzen zur Abwehr 
von Feinden Wehrdrüsen am Hinterleib, aus denen sie bei Gefahr ein klebriges Sekret absondern 
können.
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Schonung und Förderung

Wenn ein Insektizideinsatz unvermeidlich ist, sollten nur für Kurzflügler und andere Nutzarthro-
poden  unschädliche Mittel zum Einsatz kommen (Hinweise in der Gebrauchsanweisung beach-
ten). Ein lebendiger Boden mit einem hohen Anteil an organischer Substanz sowie eine regelmä-
ßige Gründüngung oder eine organische Mulchdecke fördern das Vorkommen von Kurzflüglern.

Larve des Kurzflüglers Aleochara bilineata neben einer Kohlfliegenpuppe

Kurzflügler Aleochara bilineata beim Vertilgen von Eiern der Zwiebelfliege
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10.8.4. Leuchtkäfer (Glühwürmchen)

Erscheinungsbild

Lebensweise

Nur die Larven nehmen Nahrung auf. Die erwachsenen Käfer zehren überwiegend von ihren 
Fettreserven und leben nur wenige Wochen zwischen Juni und August. Kurz nach der Begat-
tung legen die Weibchen circa 60 bis 90 Eier am Boden ab. Nach etwa einem Monat schlüpfen 
die wurm- oder asselähnlichen Larven. Die ungeflügelten Weibchen sehen den Larven ähnlich. 
Die Entwicklung vom Ei bis zum Käfer kann beim Großen Leuchtkäfer ein bis drei Jahre 
andauern. Beim Kleinen Leuchtkäfer beträgt sie ein Jahr und beim Kurzflügel-Leuchtkäfer nur 
etwa einen Monat. Die Larven leben in der Bodenstreu und Krautschicht. Dort ernähren sie sich 
hauptsächlich von Schnecken und orientieren sich an deren Schleimspuren. Haben sie ihr Opfer 
gefunden, töten sie es durch Giftbisse, schleppen es meist zu einem geschützten Fressplatz und 
verzehren es dort langsam.

Beim Kleinen und Großen Leuchtkäfer können nur die männlichen Tiere fliegen. Beim Kurz-
flügel-Leuchtkäfer ist auch das Männchen flugunfähig. Die Weibchen sind je nach Art zwi-
schen zehn und 20 Millimeter lang und größer als die nur sechs bis zwölf Millimeter großen 
Männchen.

Leuchtkäfer (Glühwürmchen) gegen Schnecken

Leuchtkäfer kommen in Deutschland nur mit 
drei Arten vor: Der Kleine Leuchtkäfer Lam-
prohiza splendidula, auch Gemeines Glüh-
würmchen oder Johanniswürmchen genannt, 

der Große Leuchtkäfer Lampyris noctiluca so-
wie der Kurzflügel-Leuchtkäfer Phosphaenus 
hemipterus.
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Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Die Larven des Großen und Kleinen Leuchtkäfers sind sehr nützlich, da sie besonders viele 
Schnecken vertilgen. Aufgrund ihrer Fähigkeit, Leuchtsignale auszusenden, werden die Käfer 
im Volksmund als Glühwürmchen bezeichnet. Die Leuchtsignale, die durch verschiedene bio-
chemische Vorgänge im Hinterleib entstehen, locken Partner an.

Feuchte, ungestörte und nicht mit Schneckenmitteln behandelte Gebiete im Garten.

Larve des Großen Leuchtkäfers beim Vertilgen einer Schnecke

Erwachsener Leuchtkäfer
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Beispiel

10.8.5. Weichkäfer

Erscheinungsbild

Lebensweise

Weichkäfer überwintern als Larve versteckt unter Steinen, Falllaub, Moos oder hinter der Rin-
de von Bäumen. Die samtschwarz gefärbten, langgestreckten und weichen Larven leben räube-
risch am Boden und ernähren sich dort von Kleintieren wie Insekten, Schnecken und Würmern. 
Nach der Verpuppung im späten Frühjahr schlüpfen die überwiegend tagaktiven Käfer. Sie er-
nähren sich vor allem von Blattläusen und anderen kleinen Insekten sowie von Nektar und Pol-
len. Gelegentlich fressen sie auch an jungem Pflanzengewebe. Nach der Paarung legt das Weib-
chen seine Eier in die oberen Bodenschichten ab. Nachdem die Larven aus den Eiern geschlüpft 
sind, beginnen sie sofort mit ihrer räuberischen Lebensweise.

Der Gemeine Weichkäfer ist etwa elf bis 15 Millimeter lang, relativ flach und schlank gebaut und 
überwiegend schwarz gefärbt. Die Vorderpartie des Kopfes, Teile des Halsschildes, einige Grund-
glieder der Antennen sowie die Innenseite der Vorderbeine sind rotbraun gezeichnet. Sein Chi-
tinpanzer ist wie bei allen Käfern aus dieser Familie relativ weich.

Gemeiner Weichkäfer – Cantharis fusca gegen Blattläuse und andere Insekten, 
 Schnecken und Würmer

Die Familie der Weichkäfer umfasst in Mit-
teleuropa etwa 100 Arten. Die meisten leben 
räuberisch, nehmen aber als Käfer auch Blü-

tenpollen auf. Im Folgenden wird beispielhaft 
eine sehr häufige Art beschrieben.
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Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Durch das Vertilgen von Blattläusen, Insekten und Schnecken sind Weichkäfer außerordentlich 
nützlich für den Garten. Man findet Cantharis fusca häufig in Gebüschen, an Feld- und Waldrän-
dern sowie auf Wiesen und Feldern. Im Sommer sind die Käfer meist zu mehreren auf den Blü-
ten von Doldenblütlern wie Bärenklau oder Kerbel anzutreffen.

Keine breitwirksamen Insektizide einsetzen und Doldenblütler zum Anlocken der Käfer anbau-
en. Laub im Garten belassen oder Steine als Versteck anbieten, damit die Larven ungestört über-
wintern können.

Larve des Gemeinen Weichkäfers Cantharis fuscaGemeiner Weichkäfer, Cantharis fusca
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Beispiel

10.8.6. Marienkäfer

Erscheinungsbild

Lebensweise

In Deutschland leben mehr als 50 Marienkäferarten von Blattläusen, circa 14 Arten von Schild-
läusen, einige von Spinnmilben, Mottenschildläusen und Mehltaupilzen sowie drei von pflanzli-
chem Material. Die ausgewachsenen Käfer überwintern häufig in großer Zahl in Quartieren wie 
Laubstreu im Wald, Hecken, Schuppen oder Höhlen, die oft von vielen Generationen hinterein-
ander aufgesucht werden. Die meisten Arten haben vier Larvenstadien, wenige auch fünf.

Marienkäfer sind einen bis zwölf Millimeter groß. Ihr Körper ist halbkugelig gewölbt und oft 
mehrfarbig mit Rot oder Gelb als Grundfarbe und andersfarbigen Flecken (häufig schwarz). Die 
Eier sind gelb bis orange gefärbt und werden meistens aufrecht nebeneinander abgelegt. Jene 
Arten, die Gegenspieler von Schildläusen sind, schieben die Eier einzeln unter die Schilde der 
Läuse. Die Larven sind grau bis schwarz gefärbt, zum Teil mit arttypischen gelben oder orange-
farbenen Flecken. Die drei Beinpaare sind seitlich ausgestellt. Die Larven einiger Arten tragen 
Warzen mit längeren Borsten, andere scheiden Wachsfäden aus, die den Körper ganz bedecken 
können. Die Puppen sind gelblich orangerot gefärbt und mit meistens eher unauffälligen dunk-
len Punkten versehen.

Marienkäfer gegen Blattläuse, Schildläuse, Spinnmilben  
u. a.

Etwas mehr als 80 Arten zählen in Deutsch-
land zur Familie der Marienkäfer. Im Folgen-
den werden zunächst die Marienkäfer im All-
gemeinen behandelt, dann folgen Beispiele 

für je eine blattlausfressende Art (Coccinella 
septempunctata), eine spinnmilbenfressende 
Art (Stethorus punctillum) und eine pilzfres-
sende Art (Psyllobora vigintiduopunctata).
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Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Marienkäfer sind sehr wirksame Gegenspieler von Blattläusen und Schildläusen, da sie sehr 
früh im Jahr auftreten und sich dann stark vermehren, wenn ihre Beute zahlreich vorhanden 
ist. Auch als Spinnmilbenräuber sind einige Arten nicht zu unterschätzen. Viele Marienkäfer 
sind durch leuchtende Farben und Punkte gut zu sehen. Diese leuchtenden Farben sind Warn-
farben, die Vögel abhalten sollen. Anfang des 21. Jahrhunderts ist in Deutschland eine neue 
Marienkäferart aus Asien aufgetaucht, Harmonia axyridis. Diese Art wurde zunächst als Nütz-
ling in Frankreich und den Niederlanden eingesetzt. Hierzulande bekämpft Harmonia axyridis 
besonders in Flussniederungen und auf Stadtbäumen erfolgreich Blattläuse. Im Weinbau wird 
Harmonia axyridis allerdings als schädlich eingestuft, da sich diese Art häufig zur Zeit der Lese 
an den Trauben aufhält. Der Asiatische Marienkäfer breitet sich zum Teil auf Kosten einheimi-
scher Marienkäferarten aus.

Marienkäfer sollten besonders 
geschont werden. Treten sie 
im Haus- und Kleingarten an 
den Kulturpflanzen auf, soll-
ten Insektizide, die sie schädi-
gen könnten, nicht angewen-
det werden. Auch ihre Puppen 
sollten nicht entfernt werden.

Harmonia axyridis kann sehr unterschiedlich gemustert sein.

Larve von Harmonia axyridis
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Beispiel

Erscheinungsbild

Lebensweise

Larven und Käfer des Siebenpunkt ziehen Blattläuse jeglicher anderen Nahrung vor. Er über-
wintert als Käfer unter Rinde und im Falllaub, aber auch in Scheunen und auf Dachböden. Nach 
der Begattung Ende April/Anfang Mai beginnt das Weibchen mit der Ablage von 400 bis 800 
dunkelgelben, länglich abgerundeten Eiern, in kleinen Gruppen meist senkrecht stehend auf der 
Blattunterseite, nach Möglichkeit in der Nähe von Blattlauskolonien. Die Eier ähneln Kartoffel-
käfereiern, sind aber deutlich kleiner. Am Kohl sind sie durch ihre glatte, abgerundete Form klar 
von den gerieften, flach aufsitzenden Eiern des Großen Kohlweißlings zu unterscheiden. Nach 
wenigen Tagen schlüpfen die länglichen, blaugrauen, mit gelben Flecken versehenen Larven, die 
in ihrer etwa ein- bis zweimonatigen Entwicklung mit vier Stadien bis zu 600 Blattläuse verzeh-
ren können. Die gelborange gefärbte Puppe mit dunklen Flecken sitzt auf Blattunterseiten oder 
Blattstängeln. Sie ist am Hinterende mit dem Rest der Larvenhaut angeheftet. Ab Juli/August 
schlüpft eine neue Käfergeneration. Ein einziges Weibchen soll im Laufe seines Lebens mehre-
re Tausend Blattläuse verzehren. Im Herbst kann der Siebenpunkt große Schwärme bilden. Die 
 Käfer überwintern oft in größeren Gesellschaften.

Der Siebenpunkt-Marienkäfer ist mit Abstand der bekannteste Marienkäfer. Die roten, glänzen- 
den Flügeldecken mit den sieben schwarzen Punkten sind zu einem Glückssymbol geworden, wes-
halb der Siebenpunkt auch als „Glückskäfer“ bezeichnet wird. Im Unterschied zu anderen Arten 
kommt es nur selten zu Farbabweichungen. Mit 5,5 bis acht Millimetern ist der Siebenpunkt eine 
der größeren Marienkäferarten in Deutschland. Die rote Färbung wirkt als Warnfarbe für Räuber.

Siebenpunkt-Marienkäfer – Coccinella 
septempunctata 

gegen Blattläuse

Bedeutung und Besonderheiten

Der Siebenpunkt kommt auf Wiesen und Feldern, in Gärten, an Wegrändern und anderen Or-
ten in der bodennahen Pflanzenschicht nahezu überall vor. Er ist einer der größten Blattlausver-
nichter. Da er als Käfer überwintert, kann er schon früh im Jahr zu fressen beginnen und bald 
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Schonung und Förderung

Überwinternde Tiere sollten nicht gestört werden. Treten im Winter Käfer in geheizten Räumen 
am Fenster auf, sollten diese möglichst schnell in kalte Räume umgesiedelt werden, da sie sonst 
vertrocknen. Im Frühjahr Fenster von Dachböden usw. öffnen. Der Siebenpunkt hat nur wenige 
Feinde, er wird aber durch blattlauszüchtende Ameisen so stark belästigt, dass er solche Pflan-
zen oft verlässt. Der Siebenpunkt ist ein gutes Beispiel dafür, wie die Wirkung von Nützlingen 
auf eine Schädlingspopulation (Blattläuse) beobachtet und dadurch eventuell von einem Pflan-
zenschutzmitteleinsatz abgesehen werden kann. Notfalls nützlingsschonende Mittel einsetzen, 
was der Packungsangabe zu entnehmen ist.

Erwachsener Siebenpunkt-Marienkäfer 
beim Fressen eines Thrips

Larve des Siebenpunkt-Marienkäfers 
bei der Jagd auf Blattläuse

Eier des Siebenpunkt-Marienkäfers mit 
schlüpfenden Larven

Puppe des Siebenpunkt-Marienkäfers

Eier ablegen. Er hat somit ein frühes und großes Vermehrungspotenzial. Bei Mangel an Blatt-
läusen kann er sich auch von kleinen Raupen oder anderen Insekten ernähren. Bei den Larven 
kann auch Kannibalismus auftreten.
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Beispiel

Erscheinungsbild

Lebensweise

Käfer und Larven leben von Spinnmilben. Die Weibchen legen ihre Eier stets in der Nähe von 
Spinnmilbenkolonien ab. Im Durchschnitt vertilgt Stethorus punctillum pro Tag 100 Spinnmil-
ben verschiedener Stadien. Sie überwintern gemeinsam in Höhlungen unter Steinen, in Baum-
höhlen und Ähnlichem und durchlaufen zwei bis drei Generationen pro Jahr.

Die kleinen Käfer haben eine Größe von 1,2 bis 1,5 Millimetern, sie sind schwarz mit gelben Bei-
nen und Antennen. Sie haben eine kugelige Form und sind oberseits dicht mit kurzen Haaren 
besetzt, was ihre Bestimmung erleichtert, da eine solche Behaarung anderen kleinen Käferarten 
fehlt. Die unbehaarten Larven sind schlank und dunkelbraun. Sie sind mit hellgrauem Wachs 
überzogen.

Schwarzer Kugelmarienkäfer – Stethorus 
punctillum

gegen Spinnmilben

Bedeutung und Besonderheiten

Stethorus punctillum ist besonders in Obstanlagen und auf Obstbäumen ein sehr wichtiger 
Spinnmilbengegenspieler. In Anlagen mit biologischem oder integriertem Pflanzenschutz redu-
zieren die kleinen Marienkäfer zusammen mit Raubmilben die Spinnmilbenpopulationen auf 
ein völlig unschädliches Maß. Es soll in Europa Populationen geben, die eine Resistenz gegen im 
Obstbau häufig angewandte Pflanzenschutzmittel erworben haben.
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Schonung und Förderung

Die Anwendung breitwirksamer Pflanzenschutzmittel gefährdet besonders die Spinnmilben-
gegenspieler und fördert damit die Spinnmilben. Idealerweise werden keine oder, wie im integ-
rierten Anbau, nur nach genauer Überwachung der Schädlingspopulationen spezifisch wirksa-
me, nützlingsschonende Pflanzenschutzmittel angewendet.

Erwachsener Schwarzer Kugelmarienkäfer Larve (links) und Puppe (rechts) des 
Schwarzen Kugelmarienkäfers

Beispiel

Erscheinungsbild

Die drei bis 4,5 Millimeter großen Käfer sind gelb gefärbt und tragen bis zu 22 schwarze Punkte. 
Flügeldecken, Kopf und Halsschild sind unbehaart. Die Larve ist ebenfalls mit einer leuchtend 
gelben Warnfarbe ausgestattet. Große und kleine schwarze Punkte sowie schwarze Beine unter-
streichen den Warneffekt.

Zweiundzwanzigpunkt-Marienkäfer –  
Psyllobora vigintiduopunctata 

gegen Echte Mehltaupilze
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Larven und Käfer ernähren sich ausschließlich von Mehltaupilzen auf Laubbäumen. Beson-
ders oft finden sie sich an Eichen, da diese besonders anfällig für Mehltau sind. Man findet die 
Käfer aber auch auf Büschen, Gräsern, Weinstöcken und in Gärten auf mit Mehltau infizierten 
Pflanzen.

Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Die Wirkung dieser Käfer lässt sich nur schwer beurteilen, da sie häufig erst in Erscheinung tre-
ten, wenn sich der Echte Mehltau schon stark entwickelt hat. Im Gegensatz zu anderen Gattun-
gen (zum Beispiel Halyzia), bei denen nur die Käfer Mehltau fressen, ernähren sich bei Psyllobora 
vigintiduopunctata sowohl die Larven als auch die Käfer von dem Schadpilz.

Die Anwendung breitwirksamer Insektizide sollte vermieden werden.

Larve des Zweiundzwanzigpunkt-Marienkäfers 
beim Fressen von Mehltaupilzen

Adulter Zweiundzwanzigpunkt-Marienkäfer

Lebensweise
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10.9. Stechimmen

10.9.1. Bienen

Aus der Familie der Bienen sind hier drei 
Arten beschrieben: Die Honigbiene ist all-
gemein bekannt und äußerst nützlich. Die 
Blaue Holzbiene ist dagegen noch relativ sel-
ten, verbreitet sich aber im Zuge der Klimaer-

wärmung zunehmend und ist aufgrund ihrer 
Größe und ihrer schwarzen Färbung leider 
für manche Menschen furchterregend. Die 
Ackerhummel kommt sehr häufig in Gärten 
vor.

Die Stechimmen stellen eine wichtige Grup-
pe innerhalb der Ordnung der Hautflügler 
dar. Hautflügler sind durch zwei Paar häu-
tige Flügel gekennzeichnet und machen in 
Deutschland mit etwa 20 Prozent aller Ar-
ten die größte Tiergruppe aus. In der Gruppe 
der Stechimmen sind einige für den Garten 
wichtige nützliche Insekten, wie Honigbiene, 
Hummeln, Ameisen oder Grabwespen zu fin-
den. Zur eigenen Verteidigung oder zur Über-
wältigung der Beute können diese Insekten 

ihren Wehrstachel einsetzen oder – bei vie-
len Ameisenarten – ihre Giftdrüse entleeren. 
Viele dieser Arten sind daher nicht bei allen 
beliebt, besteht doch die Gefahr, von ihnen 
gestochen oder belästigt zu werden. Das pas-
siert aber in der Regel nur dann, wenn sich 
die Tiere bedroht fühlen, zum Beispiel, wenn 
man sich in der Nähe des Nestes unvorsichtig 
bewegt oder Einzeltiere absichtlich oder un-
absichtlich ihrer Freiheit beraubt.

Erscheinungsbild

Die normale Honigbiene (Arbeiterin) ist 11 bis 13 Millimeter groß und stark behaart, vor allem 
an Kopf und Brust. Die oberseits bräunliche und unterseits hellere Grundfärbung ist zum Teil 
von den hellen, teils gelblichen Haaren überdeckt. Wie bei allen Hautflüglern sind Kopf, Brust 
und Hinterleib deutlich abgesetzt (Wespentaille). An der Brust befinden sich die drei Bein- und 
zwei Flügelpaare, am Kopf zwei auffallend große Augen. Da Honigbienen, ebenso wie Hum-
meln, Pollen und Nektar an den Hinterbeinen sammeln, sieht es so aus, als würden sie dort gelbe 
„Körbchen“ tragen.

Honigbiene – Apis mellifera

Beispiel
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Wegen der großen Bestäubungsleistung der Biene wurde eigens die Bienenschutzverordnung 
erlassen, die den Einsatz von Pflanzenschutzmitteln in der Nähe von Bienenständen regelt und 
die Mittel in ihrer Auswirkung auf die Bienen 
einstuft. So dürfen bienengefährliche Pflan-
zenschutzmittel nicht in blühenden Kulturen 
eingesetzt werden und auch dort nicht, wo 
bei Blattlaus- und Blattsaugerbefall Honigtau 
entsteht, der von den Bienen gesammelt wird. 
Ein möglichst ganzjähriges und vielseitiges 
Angebot von ungefüllten Blüten an Sommer-
blumen, Stauden und Gehölzen ist die wich-
tigste Fördermaßnahme für Bienen. In gefüll-
ten Blüten sind die Staubbeutel zu dekorativen 
Kronblättern umgewandelt, daher spenden sie 
keinen Pollen.

Lebensweise

Die Honigbiene lebt in einem sozial organisierten Volk, das weit über 50.000 Individuen umfassen 
kann. Eine Königin steht im Mittelpunkt des Bienenstaates und legt als einzige über mehrere Jah-
re hinweg Eier. Durch Hormone und Pheromone bewirkt sie den Zusammenhalt des Volkes und 
legt den Status der Arbeiterinnen fest. Diese versorgen die Königin und die Brut, reinigen den Bie-
nenstock und schaffen als Flugbienen Futter für die Larven und Vorräte für das Volk heran. Die 
Entwicklung vom Ei bis zum Vollinsekt dauert bei der Arbeiterin 21 Tage. In besonderen größeren 
Zellen wachsen bei spezieller Fütterung junge Königinnen (15 bis 18 Millimeter) heran. Bevor diese 
schlüpfen, verlässt die alte Königin mit einem Teil des Volkes den Stock und gründet einen neuen 
Staat. Aus unbefruchteten Eiern entwickeln sich männliche Bienen (Drohnen).

Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Im Garten liegt ihre Bedeutung in erster Linie in der Bestäubung von Nutz- und Zierpflanzen. 
Bei Obstbäumen garantiert eine gute Bestäubung einen hohen Ertrag und gleichzeitig eine 
optimale Qualität der Früchte. Da die Honigbiene vorwiegend an einer Pflanzenart sammelt 
und als ganzes Volk überwintert, ist sie für den Obstbau von besonderer Bedeutung.

Honigbiene
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Beispiel

Erscheinungsbild

Der hummelartige Körper dieser Biene, auch Blaue, Blauschwarze oder Violettflügelige Holz-
biene genannt, erreicht eine beachtliche Länge von 20 bis zu 25 Millimetern und ist schwarz be-
haart, mit blauschwarzen Flügeln. Da die Große Holzbiene Pollen und Nektar überwiegend im 
Kropf sammelt, sind die Pollenkörbchen an den Hinterbeinen nicht so auffällig wie bei der Ho-
nigbiene. Beim Fliegen erzeugt die Große Holzbiene einen lauten, dunklen Summton.

Große Holzbiene – Xylocopa violacea

Lebensweise

Diese Wildbiene ist sehr friedlich und greift selbst in der Nähe ihres Nistplatzes nicht an. Die 
Nistplätze sind in der Regel Holzstrukturen wie alte Bauhölzer von Gebäuden oder abgestorbe-
ne Bäume oder Sträucher. Die Holzbiene nagt für ihr Nest tiefe Hohlräume ins Holz. Darin legt 
sie ihre Brutzellen an. Als Nahrung für die Larven sammelt sie darin Pollen, insbesondere von 
Stauden und einjährigen Sommerblumen aus den Familien der Korbblütler, Hülsenfrüchtler 
und Lippenblütler.

Große Holzbiene

Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Die Große Holzbiene ist nützlich für die Be-
stäubung von Zier- und Nutzpflanzen und ein 
wichtiges Beispiel für die Schutzwürdigkeit 
der Wildbienen. 

Nistplätze wie abgestorbene Laubbäume oder 
Sträucher teilweise erhalten und bevorzugte 
Pflanzenarten zur Verfügung stellen.
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Beispiel

Erscheinungsbild

Wie alle Hummeln hat die Ackerhummel einen langen Rüssel und ist dicht behaart. Sie trägt 
einen struppigen, gelben Pelz mit einer oberseits gelbbraunen bis braunroten Brust. Die Farb-
merkmale sind jedoch variabel. Die Weibchen erreichen eine Körperlänge von 18 Millimetern, 
die Männchen nur 14 Millimeter. Die Ackerhummel trägt wie die Honigbiene große Pollenkörb-
chen an den Hinterbeinen.

Ackerhummel – Bombus pascuorum

Lebensweise

Die Ackerhummel ist nicht besonders wählerisch bei der Auswahl des Nistplatzes: in Bodennä-
he, meist oberirdisch unter Moospolstern, in der Krautschicht, in Baumhöhlen, in Gebäuden 
(Wandhohlräumen oder Dachböden), in Hummel- oder Vogelnistkästen, selten unterirdisch in 
verlassenen Mäusenestern. Nur begattete Königinnen überwintern. Sie fliegen bereits sehr früh 
im März/April und sind somit als Bestäuberinnen der Frühblüher sehr wertvoll. Die Entwick-
lungs- und Flugzeit des Hummelvolkes kann bis in den Oktober hinein dauern.

Ackerhummel mit Pollenkörbchen am Hinterbein
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Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Bombus pascuorum ist eine der häufigsten Hummelarten und siedelt sich gerade in Gärten ver-
stärkt an. Wie auch andere Hummelarten ist sie zur Bestäubung von Wild- und Nutzpflanzen 
auch bei niedrigen Temperaturen aktiv. Noch bei 6 °C fliegen die Arbeiterinnen und die Köni-
ginnen sogar bis 2 °C. Viele Pflanzenarten werden fast ausschließlich von Hummeln bestäubt. 
Im geschützten Anbau unter Glas oder Folie werden Tomaten und Beerenobstarten von Hum-
meln bestäubt. Die Gärtnereien beziehen von Züchtern Erdhummelvölker und stellen sie in ih-
ren Kulturen auf.

Grundsätzlich profitieren auch Hummeln von der Bienenschutzverordnung. Ihre Empfindlich-
keit kann sich jedoch von der der Bienen unterscheiden. Im Zweifelsfall sollte daher während 
der Blüte möglichst auf Behandlungen, auch mit bienenungefährlichen Mitteln, verzichtet 
werden. Natürliche Hohlräume im Boden oder in alten Bäumen sollten erhalten werden. Schaf-
fung eines umfangreichen Blütenangebots im Frühjahr und Sommer. Anbringen von Nistkäs-
ten für Hummeln (sind im Handel erhältlich).

Ackerhummel
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Beispiele

10.9.2. Ameisen

Erscheinungsbild

Lebensweise

Die Königinnen beider Arten legen ihre Nester gern in Gärten an, unter Steinplatten, in Baum-
stümpfen oder hinter Rinde. Die Arbeiterinnen bauen das Nest aus, versorgen die Brut und ge-
hen auf Jagd. Beide Arten nutzen den Honigtau von Pflanzensaftsaugern, leben jedoch überwie-
gend räuberisch von Raupen und anderen Insektenlarven. Beide Arten sind wärmeliebend und 
profitieren daher von der Klimaerwärmung. Entsprechend sind sie immer häufiger in hiesigen 
Gärten zu finden.

Formica fusca und Formica cunicularia sind überwiegend dunkelbraun mit rötlichen Partien an 
Kopf, Brust und Beinen.Die Arbeiterinnen sind fünf bis sieben Millimeter lang.

Grauschwarze Sklavenameise – Formica  
fusca und
Rotrückige Sklavenameise – Formica 
cunicularia

gegen Raupen und andere Insektenlarven

Diese Familie umfasst weltweit circa 13.000, 
in Deutschland circa 110 Arten. Ameisen sind 
staatenbildende Insekten mit sozialer Orga-
nisation. Ein typischer Ameisenstaat besteht 
aus Männchen, Weibchen und Arbeiterinnen 
(verkümmerte Weibchen). Einige Ameisen-
arten sind Jäger, manche leben in Wechsel-
beziehung mit Insekten, die Honigtau abson-

dern  (Blattläuse, Schildläuse u. a.), andere 
nehmen Pflanzensäfte oder Samen auf. Im 
Folgenden werden zwei Arten aus der Gattung 
der Wald- und Raubameisen vorgestellt, die 
Grauschwarze Sklavenameise (Formica fusca) 
und die Rotrückige Sklavenameise (Formica 
cunicularia).
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Rotrückige Sklavenameise

Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Formica fusca und Formica cunicularia sind Beispiele für Ameisenarten mit räuberischer Le-
bensweise. Dadurch sind sie im Garten nützlicher als andere Ameisenarten. Der Name „Sklaven-
ameise“ erklärt sich dadurch, dass diese Ameisenarten im Wald oft anderen Waldameisen als 
Hilfskräfte dienen, vor allem bei deren Nestgründung.

Ameisennester willkommener Arten nicht zerstören. Steinplatten oder Baumscheiben auslegen, 
um den Nestbau an gewünschten Stellen zu fördern.
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Beispiel

10.9.3. Wespen

Erscheinungsbild

Lebensweise

Nach dem Überwintern gründet das befruchtete Weibchen, die so genannte Königin, ein neu-
es Nest und zieht eine kleine Brut heran. Die Nachkommen sind weibliche, kleinere Arbeiterin-
nen. Sie übernehmen den weiteren Aufbau sowie die Versorgung des Nestes und die Aufzucht 
der Brut. Die Königin bleibt jetzt im Nest und legt weiterhin Eier in die vorbereiteten Waben. 
Die erwachsenen Wespen ernähren sich von Blütennektar, süßen Früchten und vom Honigtau 
der Blattläuse. Im Laufe des Sommers bilden sich im Nest Männchen und große Weibchen. Sie 
schwärmen zum Hochzeitsflug aus, danach überwintern die befruchteten Weibchen. Sie sind 
die Königinnen des kommenden Jahres. Die Männchen sterben ebenso wie die Arbeiterinnen 
des ganzen Volkes im Laufe des Herbstes.

Die deutsche Wespe (Arbeiterin) ist etwa zwölf bis 16 Millimeter lang, die Königin 17 bis 20 Mil - 
li meter. Von anderen Wespenarten ist sie vor allem anhand der Färbung des Kopfes zu unter - 
scheiden.

Deutsche Wespe – Paravespula germanica gegen Fliegen, Raupen, Blattsauger, Blattwes-
penlarven und andere Insektenarten

Bei den gewöhnlich als „Wespen“ bezeichne-
ten Insekten handelt es sich um die Familie 
der Faltenwespen. Sie sind schwarz-gelb ge-
zeichnet und leben fast immer räuberisch, 
einzelne Arten sind als ausgewachsene Tiere 
auch an Nektar, Honigtau, Obstsaft usw. inte-
ressiert. Die meisten Wespenarten leben ein-
zeln, nur 16 Arten bilden sozial organisierte 

Nestgemeinschaften. Im Folgenden werden 
zwei Wespenarten beschrieben: Zum einen 
die häufig auftretende und manchmal lästige 
Deutsche Wespe, die oft im Wohnbereich zu 
finden ist und bei Bedrohung empfindlich ste-
chen kann. Zum anderen wird die Hornisse, 
als sehr viel größere, aber in Mitteleuropa sel-
tenere Art, vorgestellt.
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Deutsche Wespen an einer alten Birne

Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Für die Ernährung der Brut erbeutet die Deutsche Wespe andere Insekten, zum Beispiel Fliegen, 
Raupen, Kleinschmetterlinge und Käfer sowie die Larven weiterer Insekten. Die Menge, die ein 
Wespenvolk im Laufe des Sommers für seinen Aufbau benötigt, ist sehr groß, so dass man ohne 
weiteres von einer großen nützlichen Leistung sprechen kann. Aus eigenem Antrieb greift die 
Deutsche Wespe – wie auch andere Wespenarten – niemals den Menschen an. Nur wenn sie sich 
oder ihr Nest bedroht sehen, stechen sie. Die Männchen können nicht stechen. Paravespula ger-
manica ist eine von zwei Wespenarten, denen die übrigen circa 80 verschiedenen Faltenwespen-
arten Deutschlands den Ruf als aggressive stechende Wespen zu verdanken haben. Man sollte 
unbedingt vermeiden, die Wespen zu provozieren, da ein Stich bei empfindlichen Menschen zu 
einem allergischen Schock führen kann. Wegen der möglichen Übertragung von Krankheitser-
regern sollten Wespen auch von Lebensmitteln ferngehalten werden.

Wo zum Beispiel wegen ausreichendem Abstand oder einem geeigneten Umfeld ein Nest tole-
riert werden kann, sollte auf eine Bekämpfung der Wespen verzichtet werden.
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 Eine Hornisse erlegt eine Wespe.

Beispiel

Erscheinungsbild

Lebensweise

Die Entwicklung der Hornisse vollzieht sich weitgehend nach dem gleichen Ablauf wie bei den 
übrigen Wespenarten. Aufgrund ihrer Größe ist sie in der Lage, auch größere Beutetiere zu 
schlagen; so kann man sie gelegentlich im Herbst beobachten, wie sie anderen Wespenarten an 
Fallobst nachstellt und sie erbeutet.

Die Hornisse unterscheidet sich von anderen staatenbildenden Wespenarten vor allem durch 
ihre Größe, die bei Königinnen bis zu 35 Millimeter betragen kann. Neben der schwarz-gelben 
Zeichnung hat die Hornisse in ihrem Farbmuster auch rötlichbraune Streifen

Hornisse – Vespa crabro gegen Heuschrecken, Raupen, Fliegen, andere 
Wespenarten
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Hornisse

Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Hornissen erbeuten zur Aufzucht ihrer Brut große Mengen verschiedenster Insekten. Ein gro-
ßes Volk benötigt bis zu 500 g Beute pro Tag. Neben Heuschrecken, anderen Wespenarten und 
Raupen werden große Mengen von Fliegen an die Brut verfüttert. Die Hornisse ist keineswegs 
gefährlicher als ihre kleineren Schwestern, auch der Stich der Arbeiterinnen ist mit dem der üb-
rigen Wespen vergleichbar. Wie bei anderen Wespenarten auch, können die Männchen nicht 
stechen.

Nur wenn Menschen oder Tiere durch die Anwesenheit eines Hornissennestes gefährdet sind, ist 
eine Entfernung des Nestes, besser eine Umsiedlung, angebracht. Für die Umsiedlung gibt es ge-
übte Fachkräfte. Veterinärämter oder Naturschutzverbände geben gerne die Adressen bekannt.
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Beispiel

10.10. Erzwespen

10.10.1. „Zehrwespen“

Erscheinungsbild

Lebensweise

Die Weibchen der Blutlauszehrwespe legen ihre Eier in die Blutläuse. Dort schlüpfen die Larven 
und ernähren sich von den Wirten. Es bildet sich eine feste, schwarze Blutlausmumie, in der sich 
die Schlupfwespe verpuppt. Die jungen Blutlauszehrwespen verlassen die Mumien durch ein 
rundes Loch. Aphelinus mali durchläuft je nach Witterung fünf bis acht Generationen. Sie über-
wintert als Larve in der mumifizierten Blutlaus.

Die Grundfarbe der 0,7 bis 2 Millimeter großen Aphelinus mali ist schwarz, nur die Basis des 
Hinterleibs, die Schenkel und die vorderen Glieder der achtgliedrigen Antennen sind gelb 
gefärbt.

Blutlauszehrwespe – Aphelinus mali gegen Blutlaus – Eriosoma lanigerum

Die beiden im Folgenden beschriebenen Pa-
rasitoide Aphelinus mali und Encarsia perni-
ciosi gehören zur Familie der Aphelinidae, 
deren Vertreter gemeinhin als „Zehrwespen“ 
bezeichnet werden. Offiziell ist dieser Name 
jedoch einer anderen Familie zugeordnet. Bei 

den „Zehrwespen“ gibt es einige Arten, die 
als Parasitoide landwirtschaftlich wichtige 
Schädlinge befallen.
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Blutlauszehrwespe Aphelinus mali

Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Aphelinus mali ist ein wirksamer, spezifischer Gegenspieler der Blutlaus. Schlüpft die Blutlaus-
zehrwespe im Frühjahr besonders früh, wenn noch nicht genügend Blutläuse vorhanden sind, 
kann ihre Wirkung schlechter sein. In den letzten Jahren nimmt der Blutlausbefall in vielen Ap-
felanlagen deutlich zu, was auf die Verwendung von Pflanzenschutzmitteln zurückzuführen ist, 
die für die Blutlauszehrwespe schädlich sind. In Europa ist Aphelinus mali nicht heimisch. Sie 
wurde 1920 aus Nordamerika nach Europa gebracht und gelangte 1925 nach Deutschland. Die 
Einbürgerung der Blutlauszehrwespe gilt als gelungenes Beispiel für die klassische biologische 
Schädlingsbekämpfung in Deutschland.

Ausschließliche Verwendung von Pflanzenschutzmitteln, die für die Blutlauszehrwespe ver-
träglich sind. Nur so lässt sich die mit Pflanzenschutzmitteln schwer zu bekämpfende Blutlaus 
durch die Zehrwespe und den ebenfalls sehr wichtigen Ohrwurm auf ein unschädliches Maß 
reduzieren.
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Beispiel

Erscheinungsbild

Lebensweise

Die Weibchen von Encarsia perniciosi treten ab Mai auf und legen ihre Eier durch die Schilde 
hindurch in alle Stadien der San-José-Schildlaus ab. Diese leben noch so lange, bis die Parasitoi-
den-Larve entwickelt ist und sich unter dem Schild verpuppt. Die Zehrwespe schlüpft durch ein 
selbst geschaffenes Loch. Pro Jahr gibt es je nach Witterung drei bis fünf Generationen. Encarsia 
perniciosi überwintert als Ei oder häufiger als Larve in der Schildlaus.

Ein enger Verwandter der Blutlauszehrwespe ist die Zehrwespe Encarsia perniciosi. Sie ist 0,5 bis 
0,8 Millimeter groß und dunkelgrau. Die Beine, die Spitze des Hinterleibs, die Antennen und die 
Oberseite der Brust sind gelb gefärbt.

Encarsia perniciosi gegen San-José-Schildlaus – Diaspidiotus 
perniciosus
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Erzwespe Encarsia perniciosi neben der Mumie der San - José-Schildlaus, aus der sie geschlüpft ist

Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Encarsia perniciosi ist ein wichtiger natürlicher Gegenspieler der San-José-Schildlaus. Durch die 
Einbürgerung dieser Zehrwespe konnte der Einsatz von Pflanzenschutzmitteln auf Mineralöl- 
und Paraffinöl-Basis im Streuobst- und kommerziellen Obstanbau deutlich reduziert werden. 
30 Millionen Zehrwespen (Encarsia perniciosi) wurden von 1954 bis 1985 an der ehemaligen 
Landesanstalt für Pflanzenschutz in Stuttgart vermehrt und in die Befallsgebiete der San-José-
Schildlaus gebracht. Dadurch ließ sich die Schildlaus zwar nicht ausrotten, aber auf ein meist 
unschädliches Maß reduzieren. In den letzten Jahren ist jedoch wieder eine Zunahme des Befalls 
zu beobachten.

Pflanzenschutzmittel verwenden, die unschädlich für Encarsia perniciosi sind.



106 | Insekten

Beispiel

10.10.2. Trichogramma- „Schlupfwespen“

Erscheinungsbild

Lebensweise

Trichogramma- „Schlupfwespen“ leben etwa drei bis vier Wochen. In diesem Zeitraum kann ein 
Weibchen etwa 100 Wirtseier parasitieren. Hierzu legt es je nach Größe der Wirtseier ein einzel-
nes oder mehrere Eier ab. Die aus den Eiern schlüpfenden Larven fressen die Wirtseier von in-
nen heraus aus. Mit der Zeit verfärben sich die parasitierten Eier fast völlig schwarz. Nach neun 
bis zwölf Tagen schlüpfen die erwachsenen Tiere aus den Eiern. Innerhalb einer Vegetations-
periode können sich mehrere Generationen entwickeln. Hauptwirte von Trichogramma brassi-
cae und Trichogramma evanescens sind insbesondere die an Kohl vorkommenden schädlichen 
Schmetterlingsarten Kohleule (Mamestra brassicae) und Großer Kohlweißling (Pieris brassicae) 
sowie der an Mais auftretende Maiszünsler (Ostrinia nubilalis).

Bei den Trichogramma-Arten handelt es sich um winzig kleine, nur etwa 0,2 bis 1,5 Millimeter 
große Parasitoide, die mit bloßem Auge kaum zu erkennen sind. Diese „Schlupfwespen“ sind 
insgesamt bräunlich gefärbt, wobei Kopf und Beine meist gelb und die Augen rot sind.

Trichogramma brassicae und  
Trichogramma evanescens

gegen Schadschmetterlinge

Auch wenn Trichogramma häufig als 
„Schlupf wespe“ bezeichnet wird, gehört die 
Gattung eigentlich zur Familie der Erzwespen 
(Trichogrammatidae). 

Die bedeutenden Arten Trichogramma brassi-
cae und Trichogramma evanescens werden im 
Folgenden beschrieben.
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Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Die Trichogramma- „Schlupfwespen“ gehören einer Insektenfamilie (Trichogrammatidae) an, 
die sich auf die Parasitierung von Schmetterlingseiern spezialisiert hat. Einige Arten aus die-
ser Familie sind hierzulande heimisch. Unter günstigen Bedingungen können sie die Eigelege 
der Schadschmetterlinge vollständig parasitieren, so dass gar keine Raupen schlüpfen. Einige 
Trichogramma-Arten werden kommerziell gezüchtet und sind im Handel zur Bekämpfung von 
schädlichen Schmetterlingsarten erhältlich.

Ausschließlicher Einsatz von Pflanzenschutzmitteln, die für die Trichogramma- „Schlupfwes-
pen“ nicht schädlich sind. Darüber hinaus können die Schlupfwespen durch das Schützen von 
parasitierten Eigelegen (diese sind völlig schwarz gefärbt) sowie durch einen abwechslungsrei-
chen Garten mit vielen Blütenpflanzen gefördert werden.

Trichogramma-Schlupfwespe Parasitiertes Eigelege der Kohleule nach dem 
Schlupf der Trichogramma-Schlupfwespen

Durch Trichogramma parasitiertes Eigelege 
des Maiszünslers
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Beispiel

10.11. Schlupfwespen

10.11.1. Brackwespen

Erscheinungsbild

Lebensweise

Das Weibchen der Brackwespe Cotesia glomerata legt seine Eier mit einem sehr kurzen Legeboh-
rer überwiegend in Kohlweißlingsraupen des ersten Stadiums. Die Larven dieses Parasitoiden 
entwickeln sich innerhalb der Raupen, bis diese kurz vor der Verpuppung sind. Bis zu 60 Cotesia-
Larven verzehren dann den Inhalt einer Raupe vollends, bohren sich durch die Haut nach außen 
und verpuppen sich in gelben Wattekokons dicht neben dem ausgehöhlten, verendeten Raupen-
körper. Diese Verpuppungsgespinste werden fälschlicherweise auch als „Raupeneier“ bezeich-
net. Die letzte Generation von Cotesia glomerata überwintert als Puppe im Kokon.

Cotesia glomerata ist mit circa drei Millimetern relativ klein und wenig auffällig gefärbt. Die 
Fühler können länger als der Körper sein.

Cotesia glomerata gegen Großer Kohlweißling – Pieris brassicae
 und Kleiner Kohlweißling – Pieris 

rapae

Die drei folgenden Familien (Brackwespen, 
Blattlausschlupfwespen und Echte Schlupf-
wespen) werden oft zur Überfamilie „Schlupf-
wespen“ zusammengefasst. Im Folgenden 
werden von jeder Familie ein bis zwei be-
deutende Vertreter beschrieben. Die meisten 

der in Deutschland registrierten über 4.300 
Schlupfwespenarten sind für Laien nur sehr 
schwer zu unterscheiden. Sie sind zwischen 
einem halben und mehreren Zentimetern 
lang, meist schlank, oft dunkel oder auch leb-
haft farbig gezeichnet.
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Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Brackwespen sind oft stärker spezialisiert als die Echten Schlupfwespen. Cotesia glomerata ist 
ein bedeutender Gegenspieler des Großen und Kleinen Kohlweißlings. Die erste Kohlweiß-
lingsgeneration wird noch relativ schwach parasitiert, später sind Parasitierungsraten von 80 % 
möglich.

Parasitierte Raupen im fortgeschrittenen Stadium kann man daran erkennen, dass sie kleiner 
und schlaffer als ihre Geschwister aussehen. Sie sollten nicht mit diesen in den Kompost gelan-
gen, sondern separat und geschützt abgelegt werden.

Brackwespe

Zahlreiche Larven der Brackwespe Cotesia glomerata neben dem 
ausgehöhlten, verendeten Körper einer Kohlweißlingslarve
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Beispiel

10.11.2. Blattlausschlupfwespen

Erscheinungsbild

Lebensweise

Ein Weibchen von Aphidius ervi kann in seinem etwa einwöchigen Leben über 200 Blattläu-
se parasitieren. Es legt mit einem Legestachel jeweils ein Ei ins Innere einer Blattlaus. Nach ein 
bis zwei Tagen schlüpft die Larve in der Blattlaus und frisst diese von innen heraus auf. Zu-
nächst verzehrt sie die weniger lebenswichtigen Organe der Blattlaus, damit diese noch mög-
lichst lange am Leben bleibt. Ist die Blattlaus vollständig leergefressen, verpuppt sich die Larve 
in der Blattlaushülle oder direkt darunter. Bei der Verpuppung der Larve entsteht die so ge-
nannte Blattlausmumie, die bei Aphidius ervi hellbraun gefärbt ist. Bei normalen Witterungs-
bedingungen schlüpft nach etwa ein bis zwei Wochen aus den Blattlausmumien eine neue 
Schlupfwespen-Generation.

Blattlausschlupfwespen sind meist schwarz gefärbt und besitzen einen sehr beweglichen 
Hinterleib. Aphidius ervi gehört mit drei bis fünf Millimetern Größe zu den relativ großen 
Blattlausschlupfwespen.

Aphidius ervi gegen Blattläuse

Die Blattlausschlupfwespen zählen zu den 
wichtigsten Gegenspielern der Blattläuse. 
Weltweit kommen etwa 400 verschiedene 
Arten vor. Während sich einige dieser Para-
sitoide auf einen einzigen Wirt spezialisiert 
haben, sind andere polyphag. Verschiedene 

Arten der Blattlausschlupfwespen werden zur 
biologischen Bekämpfung von Blattläusen im 
Gewächshaus angeboten. Als wichtige Ver-
treter der Blattlausschlupfwespen werden im 
Folgenden Aphidius ervi und Diaeretiella ra-
pae vorgestellt.
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Angriff der Blattlausschlupfwespe Aphidius ervi auf eine Blattlaus

Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Die Blattlausschlupfwespe Aphidius ervi ist insbesondere zur Bekämpfung der Gefleckten Kar-
toffelblattlaus (Aulacorthum solani), der Grünstreifigen Kartoffelblattlaus (Macrosiphum euphor-
biae) sowie der Grünen Pfirsichblattlaus (Myzus persicae) geeignet.

Die parasitierten Mumien an Ort und Stelle belassen. Die Blattläuse sollten, wenn überhaupt, 
mit selektiven Mitteln bekämpft werden. Ein vielfältiger Garten mit vielen Blütenpflanzen als 
Nahrungsquelle für die erwachsenen Tiere trägt zusätzlich zur Förderung der Blattlausschlupf-
wespen bei.



112 | Insekten

Beispiel

Erscheinungsbild

Lebensweise

Da sich Diaeretiella rapae auf die Parasitierung von Blattläusen auf Kohlpflanzen spezialisiert 
hat, wird sie nicht nur durch die Blattläuse selbst, sondern auch durch Duftstoffe der Kohlpflan-
zen angelockt. Die Entwicklung dieser Schlupfwespenart verläuft ähnlich der von Aphidius ervi. 
Die Mumien der von Diaeretiella rapae parasitierten Blattläuse sind hellbraun.

Blattlausschlupfwespen wie Diaeretiella rapae sind meist schwarz gefärbt und besitzen einen 
sehr beweglichen Hinterleib. Diaeretiella rapae ist etwa drei Millimeter groß.

Diaeretiella rapae gegen Mehlige Kohlblattlaus – Brevicoryne 
brassicae und   
Grüne Pfirsichblattlaus – Myzus 
persicae

Blattlausschlupfwespe Diaeretiella rapae (rechts) neben einer Blattlaus
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Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Diaeretiella rapae gilt als einer der Hauptgegenspieler der Mehligen Kohlblattlaus. Sie ist nahezu 
in jeder Kolonie des Schädlings zu finden. Daneben werden aber auch andere an Kohl vorkom-
mende Blattlausarten wie die Grüne Pfirsichblattlaus (Myzus persicae) parasitiert.

Man kann Blätter mit Blattlausmumien im Herbst sammeln und geschützt überwintern, um die 
Ansiedlung von Diaeretiella rapae zu unterstützen.

Mumien der Mehligen Kohlblattlaus nach Parasitierung durch die Blattlausschlupfwespe Diaeretiella rapae
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Beispiel

10.11.3. Echte Schlupfwespen

Erscheinungsbild

Lebensweise

Die Weibchen des Parasitoiden Itoplectis alternans legen ihre Eier mit einem Legebohrer in ihre 
Wirtstiere. Sie bevorzugen Puppen von Schmetterlingen, unter anderem von Wicklern und Ge-
spinstmotten. Nach wenigen Tagen schlüpfen dann die Larven und verzehren die inneren Fett-
reserven und Organe des Wirtes. Die Verpuppung kann in der Larven- oder Puppenhaut des 
Wirtstieres erfolgen oder in einem eigenen Kokon außerhalb.

Weibchen haben eine mittlere Körperlänge von sieben Millimetern. Die Körpergröße kann je 
nach Größe des Wirtes jedoch stark variieren. Der Legebohrer des Weibchens misst etwa ein 
Viertel der Körperlänge.

Itoplectis alternans gegen Wickler- und Gespinst motten

Die Familie der Echten Schlupfwespen ist die 
umfangreichste Familie der Hautflügler mit 
über 60.000 Arten weltweit, davon etwa 4.000 

in Mitteleuropa. Im Folgenden wird beispiel-
haft eine im Garten wichtige Art beschrieben.
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Echte Schlupfwespe

Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Itoplectis alternans parasitiert vor allem das Puppenstadium von Schädlingen im Obstbau und 
an Ziergehölzen. Unter günstigen Bedingungen kann ein Weibchen bis zu 150 Puppen vernich-
ten. Es entwickelt sich immer nur eine Schlupfwespe je Schmetterlingspuppe.

Itoplectis und andere Echte Schlupfwespen besuchen als Imago die Blüten von Doldengewäch-
sen, um Nektar aufzunehmen. Um sie zu schützen, sollte man daher doldenblütige Wildpflan-
zen im Garten fördern und auf breitwirksame Pflanzenschutzmittel verzichten.
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Beispiel

10.12. Zweiflügler (Mücken und Fliegen)

10.12.1. (Räuberische) Gallmücken

Erscheinungsbild

Lebensweise

Tagsüber hält sich die Räuberische Gallmücke häufig in dunkler, feuchter Vegetation in Boden-
nähe auf. Das Weibchen lebt je nach Ernährung eine Woche bis zu 14 Tage und legt in dieser Zeit 
ungefähr 100 Eier direkt in die Blattlauskolonien ab. Das rötliche, stäbchenförmige Ei ist 0,3 
Millimeter lang und mit einer Lupe gut zwischen den Blattläusen zu erkennen. Haben sich in 
mehreren Generationen zahlreiche Mücken entwickelt, werden sogar einzelne Läuse direkt mit 
Eiern belegt. Schon nach wenigen Tagen schlüpft die Larve aus dem Ei und beginnt sofort, die 
Blattläuse auszusaugen. Mit ihrem Mundhaken sticht sie die um ein Mehrfaches größere Blatt-
laus an, injiziert ein Gift, dass die Beute lähmt, und saugt sie anschließend aus. Eine Mücken-

Die nur etwa zwei Millimeter lange, graue Mücke ist nachtaktiv und wird daher nur selten 
wahrgenommen. Die Weibchen haben einen rötlichen Hinterleib.

Räuberische Gallmücke – Aphidoletes
aphidimyza

gegen Blattläuse

Die meisten Vertreter der Gallmücken erzeu-
gen Gallen oder Verdickungen an Pflanzen 
und sind teils bedeutende Schädlinge (zum 

Beispiel die Kohldrehherzmücke), einige an-
dere leben aber räuberisch.

Die Zweiflügler (Diptera) sind mit 16 % nach 
den Hautflüglern die zweitgrößte Tiergruppe 
in Deutschland. Wie der Name schon sagt, be-
sitzen sie nur ein paar Flügel. Das zweite ist zu 
Steuerungsorganen umgebildet. Im Folgen-

den werden zwei räuberische Arten aus der 
Familie der Gallmücken sowie sechs bedeu-
tende Vertreter aus Familien bzw. Unterfami-
lien der Fliegen beschrieben.
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Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Durch die starke Vermehrung in mehreren Generationen jährlich und die große Verzehrleis-
tung ist Aphidoletes aphidimyza ein sehr wirksamer Gegenspieler von Blattläusen. Sie wird da-
her gezüchtet und im Gartenbau gezielt in Gewächshäusern eingesetzt. Bei Nahrungsmangel 
können sich die Larven vorzeitig verpuppen. Nach dieser Notverpuppung entstehen allerdings 
kleinere Gallmücken, die eine geringere biologische Leistung aufweisen.

Um die Larven bei der Überwinterung nicht zu stören, sollte der Boden nur flach bearbeitet und 
nicht gewendet werden. Geringer Blattlausbefall sollte toleriert oder nur dann bekämpft wer-
den, wenn hoher Schaden zu erwarten ist.

Larve der Räuberischen Gallmücke 
beim Aussaugen einer Blattlaus

Die Weibchen der Räuberischen Gallmücke legen 
ihre Eier direkt in die Kolonien der Blattläuse

Die stäbchenförmigen Eier von Aphidoletes 
aphidimyza sind etwa 0,3 Millimeter lang.

larve verzehrt mehr als 50 Blattläuse, bis sie sich nach fünf bis zwölf Tagen zur Verpuppung in 
den Boden begibt. Sie spinnt einen mit Bodenteilchen durchsetzten Kokon, in dem sie entwe-
der überwintert oder nach einer Verwandlungsruhe von circa 14 Tagen eine neue Generation 
gründet.
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Beispiel

Erscheinungsbild

Lebensweise

In Aussehen und Entwicklung ähnelt Feltiella acarisuga der Räuberischen Gallmücke Aphi-
doletes aphidimyza. Ein wesentlicher Unterschied besteht aber in der Art der Verpuppung. Die 
spinnmilbenfressende Gallmücke verlässt das Blatt und damit die Nähe zur Beute nicht, son-
dern die Larve spinnt in einem Winkel, zum Beispiel an der Blattader, ein Verpuppungsgespinst. 
Als fast zwei Millimeter großes weißes Fleckchen ist sie dort gut zu erkennen. Nach zwei Wo-
chen hat sich die Puppe weitgehend entwickelt. Sie schiebt sich dann fast vollständig aus dem 
Gespinst heraus, danach schlüpft die Mücke aus der Puppe. Sie legt ihre Eier direkt in die Kolo-
nien der Spinnmilben, kleine hellorangefarbene Stäbchen, aus denen nach wenigen Tagen die 
Larven schlüpfen. Zunächst sind sie deutlich kleiner als ihre Beutetiere, sie lähmen die Milben 
ebenfalls mit einem Gift und saugen sie anschließend aus. Die Larven bevorzugen Eier und Lar-
ven der Spinnmilben. Die erwachsenen Larven der Gallmücke sind hellorange mit weißlichem 
Seitenstreifen. Reicht die Beute zur vollständigen Entwicklung nicht aus, übersiedeln die Lar-
ven auf benachbarte Blätter, um dort weitere Spinnmilben zu erreichen. Sie können sich wie die 
Räuberischen Gallmücken notverpuppen.

Die spinnmilbenfressende Gallmücke ist mit knapp zwei Millimetern etwas kleiner als die blatt-
lausfressende Räuberische Gallmücke. Sie ist rötlichbraun gefärbt und sehr feingliedrig mit lan-
gen Beinen und Fühlern. Da sie nachtaktiv ist, sieht man sie nur selten. Die Eier sind gelb, die 
Larven gelblich orangebraun, 0,5 bis einen Millimeter lang und selbst an behaarten Pflanzen 
sehr mobil.

Spinnmilbenfressende Gallmücke – Feltiella
acarisuga

gegen Spinnmilben
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Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Feltiella acarisuga alleine kann einen Spinnmilbenschaden nicht verhindern. In Zusammenar-
beit mit anderen Gegenspielern ist sie jedoch sehr nützlich und wichtig. Bei Temperaturen von 
über 8 °C, zum Beispiel in geschützten Räumen, hält Feltiella acarisuga keine Winterruhe.

Laub nicht vollständig kompostieren, sondern in Hecken und Rabatten belassen, da sonst die 
Überwinterungskokons zerstört werden.

Imago der spinnmilbenfressenden Gallmücke 

Larve von Feltiella acarisuga beim 
Aussaugen einer Spinnmilbe

Puppe der spinnmilbenfressenden Gallmücke
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Beispiel

10.12.2. Schnepfenfliegen

Erscheinungsbild

Lebensweise

Die Larven von Rhagio scolopaceus ernähren sich von Insektenlarven im Boden oder unter der 
Laubstreu auf der Bodenoberfläche. Bevorzugt werden allerdings Regenwürmer. Die Lebenswei-
se der erwachsenen Fliegen ist nicht vollständig bekannt. Neben kleinen Insekten nehmen sie 
auch Nektar und Wasser auf. Man findet die Fliegen oft an Baumstämmen in einer charakteris-
tischen Haltung: den Kopf abwärtsgerichtet, wie in Lauerstellung.

Meist sind die Schnepfenfliegen am gelblichen Hinterleib dunkel gezeichnet, auch die Flügel 
sind dunkel gefleckt. Die Körperlänge liegt bei den meisten Arten bei etwa einem Zentimeter.

Gemeine Schnepfenfliege – Rhagio 
scolopaceus

gegen Insekten

Die Schnepfenfliegen (Rhagionidae) sind eine 
kleine Fliegenfamilie mit in Deutschland nur 
19 Arten. Die hierzulande am häufigsten zu 

findende Art ist die Gemeine Schnepfenfliege 
Rhagio scolopaceus.
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Gemeine Schnepfenfliege Rhagio scolopaceus

Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Als Nützlinge sind die Schnepfenfliegen lediglich eine Ergänzung zu anderen Räubern. In der 
Nähe von Gewässern (Gartenteich) siedeln sich Schnepfenfliegen besonders gerne an.

Ruhezonen im Garten, Mulch- und Laubschichten sollten ganzjährig belassen werden, um ein 
ständiges Beuteangebot zu sichern und ausreichende Feuchtigkeit zu bieten.
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Beispiel

10.12.3. Schwebfliegen

Erscheinungsbild

Lebensweise

Die erwachsenen Tiere können häufig in der Nähe von blühenden Pflanzen beobachtet werden. 
Sie ernähren sich dort überwiegend von Pollen und Nektar und sind wichtige Blütenbestäuber. 
Die Weibchen der Arten, deren Larven Blattläuse vertilgen, legen ihre weißlichen Eier in die 
Nähe oder direkt in die Kolonien von Blattläusen ab. Die aus den Eiern schlüpfenden Larven be-
ginnen gleich, die Blattläuse zu verzehren. Eine Larve kann bis zu 500 Blattläuse vertilgen. Da 
sich die Larven unter günstigen Bedingungen in nur ein bis zwei Wochen entwickeln, können 
sie innerhalb von wenigen Tagen eine Blattlauskolonie vernichten. Die Verpuppung findet meist 
in der Nähe der Beute statt. Je nach Schwebfliegenart treten eine bis mehrere Generationen pro 
Jahr auf.

Schwebfliegen werden häufig mit Wespen verwechselt. Im Gegensatz zu diesen besitzen sie aber 
nur ein Paar Flügel. Schwebfliegen sind sehr geschickte Flieger; sie können wie ein Hubschrau-
ber in der Luft stehen bleiben und plötzlich ihre Flugrichtung ändern. Typisches Erkennungs-
merkmal sind ihre großen Augen. Ihre Flügelspannweite reicht von sieben bis 35 Millimeter.

Hainschwebfliege – Episyrphus balteatus, 
Große Schwebfliege – Syrphus ribesii 
und Gemeine Feldschwebfliege – Eupeodes 
corollae

gegen Blattläuse

In Deutschland gibt es etwa 350 Arten von 
Schwebfliegen (Syrphidae). Am häufigsten im 
Garten anzutreffen sind die drei Arten Hain-

schwebfliege (Episyrphus balteatus), Große 
Schwebfliege (Syrphus ribesii) und Gemeine 
Feldschwebfliege (Eupeodes corollae).
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Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Durch das Vertilgen von Blattläusen sind viele Schwebfliegenarten außerordentlich nützlich. 
Eier und Larven einiger Arten sind zur biologischen Bekämpfung von Blattläusen im Handel 
erhältlich. Die meisten Schwebfliegenarten haben ein wespen-, hummel- oder bienenähnliches 
Aussehen. Diese Tarnung soll den Besitz eines Stachels vortäuschen und dient somit zur Ab-
schreckung von Fressfeinden. Einige andere Schwebfliegenarten (zum Beispiel die Narzissen-
fliege) sind Pflanzenschädlinge.

Blattlauskolonien sollten nur dann bekämpft werden, wenn dies unbedingt erforderlich ist. 
Breitwirksame Pflanzenschutzmittel vermeiden. Ein breites Angebot verschiedener (nicht ge-
füllt blühender) Blütenpflanzen lockt Schwebfliegen an und bietet ihnen reichlich Pollen und 
Nektar.

Hainschwebfliege – Episyrphus balteatus

Puppe von Episyrphus balteatus

Larve von Episyrphus balteatus
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Beispiel

10.12.4. Raubfliegen (Coenosiinae)

Erscheinungsbild

Lebensweise

Die Biologie der Raubfliegenarten ist noch weitgehend unbekannt. Die Eiablage erfolgt im Bo-
den, dort ernähren sich die Larven von den Larven der Trauermücken oder anderen kleinen 
Larven oder Würmern. Nach zwei bis drei Wochen verpuppen sich die Larven im Boden. Die 
Fliegen schlüpfen nach weiteren zwei Wochen. Die erwachsene Raubfliege hält sich gern auf 
Blättern und Triebspitzen auf, um von dort Kleininsekten nachzujagen. Diese tötet sie nach der 
Rückkehr auf dem „Ansitz“ und saugt sie aus. Sie erbeutet unter anderem schädliche Minierflie-
gen, Mücken, Weiße Fliegen und Zikaden.

Mit drei bis sieben Millimetern Körperlänge sind die eng mit den Stubenfliegen verwandten 
Raubfliegen eher unscheinbar. Auch durch die Färbung, überwiegend Grau bis Schwarz mit we-
nigen Flecken oder Zeichnungen, fallen sie kaum auf. Sie erinnern eher an besonders klein gera-
tene Stubenfliegen.

Raubfliegen (Coenosiinae) gegen Trauermückenlarven, kleine Würmer, 
Minierfliegen, Mücken, Weiße Fliegen, 
Zikaden

Die deutsche Bezeichnung „Raubfliegen“ ist 
nicht eindeutig. Damit werden zum einen An-
gehörige der Familie Asilidae, zum anderen 

aber auch räuberische Arten der Muscidae be-
zeichnet. Letztere (Unterfamilie Coenosiinae) 
werden hier behandelt.
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Raubfliege

Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Nur wenige andere Nützlinge können die relativ schnellen erwachsenen Minierfliegen, Mücken, 
Weißen Fliegen und Zikaden erbeuten. Dadurch sind die Raubfliegen eine wichtige Ergänzung 
im Nützlingsspektrum.

Man kann durch eine Flächenkompostierung und in den Boden gemischte Pflanzenabfälle die 
Ansiedlung der Beutetiere für Larven der Raubfliegen fördern. Bodenverdichtungen und  Ver-
schlämmungen vermeiden.
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Beispiel

10.12.5. Raupenfliegen

Erscheinungsbild

Lebensweise

Cyzenis albicans legt bis zu 2.000 hartschalige, sehr kleine Eier auf Blättern ab. Die Frostspan-
nerraupe nimmt beim Fressen eins oder mehrere dieser Eier unzerstört auf und entwickelt sich 
weiter bis zur Verpuppung. Erst danach schlüpft die Raupenfliegenmade aus dem Ei, verzehrt 
den Puppeninhalt ihres Wirtes und überwintert ihrerseits als Puppe innerhalb der Wirtspuppe. 
Hat die Frostspannerraupe mehrere Cyzenis-Eier gefressen, entwickelt sich jedoch immer nur 
eine Raupenfliegenmade. Es entsteht eine Generation im Jahr.

Die schwarze, vier bis sieben Millimeter große Raupenfliege Cyzenis albicans ist ein speziali-
sierter Parasitoid des Kleinen Frostspanners. Andere Schmetterlingsarten werden nur sehr sel-
ten befallen. Raupenfliegen ähneln der Stubenfliege, haben aber meist auffälligere Borsten. Die 
meisten Arten sind überwiegend schwarz gefärbt, mit grauen oder silbrigen Flecken, manchmal 
auch braun oder teilweise rötlich.

Cyzenis albicans gegen Frostspannerraupen

Die Familie der Raupenfliegen (Tachinidae) 
umfasst in Deutschland etwa 330 Arten. Alle 
Raupenfliegen sind leistungsstarke Nützlinge. 
Beispielhaft werden im Folgenden die Rau-

penfliegenarten Cyzenis albicans und Tachina 
fera (Igelfliege) vorgestellt.
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Raupenfliege Cyzenis albicans

Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

In Obstanlagen werden über 60 % der Frostspannerraupen von Cyzenis albicans parasitiert. 
Ähnlich hohe Leistungen sind auch von anderen Raupenfliegen bekannt. Mit nur einer Genera-
tion im Jahr ist diese Raupenfliege vollständig an ihren Wirt angepasst.

Nützlingsschonende Pflanzenschutzmittel einsetzen. Geringer Frostspannerraupenbefall sollte 
geduldet werden.
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Beispiel

Erscheinungsbild

Lebensweise

Die Igelfliege ist oft auf Blüten zu finden und kann mit ihrem verhältnismäßig langen Rüssel 
auch den Nektar in tieferen Blütenkelchen erreichen. Die Eiablage dieser Parasitoide erfolgt frei 
auf dem Blatt, bevorzugt auf von Raupen befallenen Blättern. Nach dem Schlupf wartet die Lar-
ve reglos auf dem Blatt bis sich eine Schmetterlingsraupe nähert und bohrt sich dann in diese 
hinein. In Mitteleuropa entstehen zwei Generationen von Ende April bis Mitte Oktober.

Den schwarzen, starken und dornartigen Borsten am gelben Hinterleib verdankt diese große 
und recht häufige Raupenfliege ihren Namen.

Igelfliege - Tachina fera gegen Schmetterlingsarten
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Igelfliege

Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Die Igelfliege ist weniger spezialisiert als die Raupenfliege Cyzenis albicans und parasitiert Rau-
pen zahlreicher Schmetterlingsarten, darunter auch Schädlinge, vor allem aus der Familie der 
Eulen. Auch in zweiter Generation werden noch hohe Parasitierungsraten erreicht. So können 
spät auftretende Schädlinge und Raupen verschiedener großer Schädlingsarten parasitiert wer-
den. Tachina fera gehört durch ihre Größe und Färbung zu den schöneren Arten dieser ansons-
ten recht unscheinbaren Fliegenfamilie.

Ein reichhaltiges Blütenangebot lockt die Fliege in den Garten.
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Beispiel

11.1. Molche

Teichmolch – Triturus vulgaris gegen kleine wirbellose Tiere wie Insekten, 
Würmer und Schnecken

Teichmolch

In Deutschland treten vier verschiedene 
Molcharten auf: Berg-, Faden-, Kamm- und 
Teichmolch. Alle sind sehr nützlich, da sie 
schädliche Kleinlebewesen vertilgen. In tie-

feren Lagen bis 400 Meter ist der im Folgen-
den dargestellte Teichmolch am häufigsten 
anzutreffen.

11. Amphibien

Amphibien bilden die älteste Klasse der Wir-
beltiere, deren gemeinsames Merkmal ein 
Innenskelett mit einer Wirbelsäule ist. Die 
Amphibien sind in Deutschland mit 20 Ar-
ten vertreten, die nach Schwanzlurchen 
und Froschlurchen geordnet sind. Von bei-
den Gruppen wird im Folgenden ein Beispiel 

beschrieben: von den Schwanzlurchen ein 
Molch und von den Froschlurchen eine Krö-
te. Amphibien sind wechselwarm mit einer 
nackten Haut. Die Eier bzw. lebendgeborenen 
Jungen entwickeln sich im Wasser. Sie fressen 
Würmer, Schnecken und Gliedertiere.
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Erscheinungsbild

Lebensweise

Teichmolche überwintern meist an Land an geschützten Stellen in Gewässernähe. Gelegent-
lich suchen sie auch bereits im Herbst ihre Fortpflanzungsgewässer auf und überwintern dort. 
Die Laichzeit reicht von März bis Juni. Jedes Weibchen faltet etwa 100 bis 300, circa einen bis 
zwei Millimeter große Eier einzeln in Blättchen von Wasserpflanzen ein. Die Entwicklung vom 
Ei bis zur Larve dauert etwa ein bis zwei Wochen. Beim Schlupf sind die Larven zwischen sechs 
und zehn Millimeter lang und wachsen auf bis zu vier Zentimeter heran. Sie halten sich meist 
am Teichboden auf und ernähren sich dort vorwiegend von kleinen wirbellosen Lebewesen wie 
Wasserflöhen oder Zuckmückenlarven. Ab Anfang Juli ist die Verwandlung zum Molch abge-
schlossen. Die Jungmolche verlassen ihr Gewässer und leben an Land weiter. Die Geschlechts-
reife wird gewöhnlich nach zwei bis drei Jahren erreicht. Molche sind wie Kröten überwiegend 
nachtaktiv.

Die erwachsenen Teichmolche werden bis zu elf Zentimeter groß. Sie besitzen eine glatte, hell-
braune Haut mit Punkten. Die Bauchunterseite ist bei beiden Geschlechtern in der Mitte oran-
gerot gefärbt und ebenfalls mit dunklen Flecken versehen. Die Männchen tragen im Frühjahr, 
wenn sie sich überwiegend im Wasser aufhalten, einen hohen, durchgehenden, leicht gewellten 
Rückenkamm (Wassertracht).

Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Teichmolche sind meist nur dann im Garten zu finden, wenn ein Teich in der Nähe ist. Der 
Teichmolch ist sehr anpassungsfähig. Als Laichgewässer werden alle Arten von stehenden und 
langsam fließenden Kleingewässern genutzt. Besonnte, wasserpflanzenreiche Gewässer werden 
bevorzugt. An Land besiedelt der Teichmolch geeignete Lebensräume bis zu einer Entfernung 
von 500 Metern zum Laichgewässer.

Die Ansiedlung kann durch naturnahe Gartenteiche mit Pflanzenbewuchs gefördert werden. 
Darüber hinaus sollte man für ausreichende Unterschlupfmöglichkeiten, zum Beispiel Stein- 
oder Totholzhaufen, sorgen.
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Beispiel

11.2. Kröten

Erscheinungsbild

Lebensweise

Erdkröten überwintern als wechselwarme Tiere in tieferen Bodenschichten. Sobald ab Mitte Fe-
bruar die Temperaturen ansteigen und es feucht genug ist, beginnen die Tiere bei Anbruch der 
Dämmerung ihre Laichgewässer aufzusuchen. Bei günstigen Witterungsbedingungen (warm 
und feucht) kann es zu Massenwanderungen kommen, so dass Straßen gesperrt werden müssen. 
Jedes Weibchen legt 3.000 bis 8.000 Eier in drei bis fünf Meter langen, doppelten Laichschnü-
ren an Wasserpflanzen oder Gegenständen ab. Die Embryonalentwicklung vom Ei bis zur Larve 
dauert bei der Erdkröte etwa zwei bis drei Wochen. Die schwarzen Larven (Kaulquappen) sind 
anfangs zwischen zwei und drei Millimeter groß und erreichen am Ende eine Gesamtlänge von 
circa vier Zentimetern. Die Kaulquappen ernähren sich überwiegend von Algen. Am Ende ihrer 
Entwicklung verwandeln sich die Kaulquappen zu kleinen Kröten und verlassen meist in den 
Sommermonaten das Laichgewässer. Geschlechtsreif werden sie erst nach einigen Jahren. Die 
Kröten sind überwiegend nachtaktiv.

Erdkröten erreichen eine Größe von bis zu elf Zentimetern und sind von plumper Gestalt. Sie 
besitzen einen relativ breiten Kopf und waagerechte Pupillen mit einer kupferfarbenen bis gol-
denen Iris. Die Körperfärbung ist sehr variabel, wobei bräunliche, graue und gelbliche Farbtöne 
überwiegen. Die Haut der Erdkröten ist relativ trocken und von einer Vielzahl größerer Warzen 
besetzt.

Erdkröte – Bufo bufo gegen Kleine wirbellose Tiere wie Asseln, 
 Käfer, Ameisen, Schnecken

In Deutschland gibt es drei echte Krötenar-
ten: Erd-, Kreuz- und Wechselkröte. Alle drei 
Arten vertilgen Schnecken und andere schäd-
liche Kleinlebewesen und sind dadurch sehr 

nützlich. Die im Folgenden vorgestellte Erd-
kröte (Bufo bufo) ist die hierzulande am häu-
figsten vorkommende Krötenart.
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Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Die Erdkröte ist sehr anpassungsfähig und überall dort anzutreffen, wo ein Laichgewässer zur 
Verfügung steht. Wie alle Kröten frisst die Erdkröte Schnecken und andere schädliche Kleinle-
bewesen. Erdkröten sind außerordentlich laichplatztreu, das heißt sie suchen zur Fortpflanzung 
meist das Gewässer auf, in dem ihre eigene Larvenentwicklung stattgefunden hat.

Ein naturnaher Gartenteich mit Pflanzenbewuchs ermöglicht die Ansiedlung
von Kröten. Stein- oder Totholzhaufen bieten den Kröten Unterschlupf.

Laichschnur der Erdkröte

Erdkröte 
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Beispiel

12.1. Eidechsen

Erscheinungsbild

Lebensweise

Im Frühjahr verlassen zuerst die Männchen und Jungtiere ihre Winterquartiere. Die Weibchen 
erscheinen etwa drei Wochen später. Die Paarungszeit beginnt gewöhnlich Ende April/Anfang 
Mai. Die Weibchen verbringen nach der Paarung viel Zeit in der Sonne, um eine rasche Ent-
wicklung der Eier zu fördern. Die hartschaligen Eier – meist vier bis 15 – werden zwischen Ende 
Mai und Anfang August in selbst gegrabenen Höhlen an offenen und sonnigen Plätzen in vier 
bis zwölf Zentimeter Tiefe abgelegt. Sie haben eine Größe von zehn bis 15 Millimetern. Die Ent-
wicklung der Gelege hängt sehr stark von der Temperatur ab und dauert 30 bis 100 Tage. Unter 
günstigen Bedingungen können ab Ende Juli die ersten kleinen Zauneidechsen beobachtet wer-

Die Zauneidechse wird bis zu 25 Zentimeter lang und hat eine gedrungene, kräftige Gestalt. Der 
Kopf ist verhältnismäßig kurz mit stumpfer Schnauze. Der Schwanz wird nicht viel länger als 
der Körper. Zauneidechsen besitzen eine braune Grundfarbe mit hellen Rückenstreifen und ei-
nem sehr variablen Muster. Die Männchen zeigen während der Paarungszeit leuchtend grüne 
Flanken und eine grüne Kehle.

Zauneidechse – Lacerta agilis gegen Schmetterlinge, Käfer, Wanzen, 
 Zikaden, Fliegen, seltener Schnecken 
und Würmer

Bei dieser Klasse handelt es sich um wech-
selwarme Tiere mit trockener, drüsenarmer 
Haut, die mit Schuppen und Schildern be-
deckt ist. Zu den Reptilien gehören in Mittel-

europa 15 Arten, gegliedert in Schildkröten, 
Echsen und Schlangen. Im Garten kann man 
sich am ehesten über Eidechsen freuen.

12. Reptilien
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Ausgewachsene Zauneidechse Lacerta agilis

Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Zauneidechsen vertilgen viele Schädlinge wie Kohlweißlinge und Gemüsefliegen. Leider sind 
sie in Gärten nur selten anzutreffen. Während der Paarungszeit lassen sich die ansonsten sehr 
scheuen Tiere gut beobachten.

Findet die Zauneidechse geeignete Lebensbedingungen, kann sie sich auch in Gärten ansiedeln. 
Hierzu benötigt sie eine nicht zu dicht geschlossene Vegetationsschicht, einige Sonnenplätze, 
zum Beispiel eine Steinmauer oder einen Baumstumpf, um ihren Körper aufzuheizen, Unter-
schlupfmöglichkeiten wie Stein- oder Reisighaufen sowie lockeren Boden für die Eiablage.

den. Die geschlüpften Zauneidechsen wiegen nur etwa 0,5 Gramm und sind etwa fünf Zentime-
ter lang. Sobald die Tiere genügend Energiereserven angelegt haben, suchen sie ab Ende August 
die Winterquartiere auf.
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Beispiel

13.1. Greifvögel

Erscheinungsbild

Lebensweise

Bei ausreichendem Nahrungsangebot bleibt der Turmfalke über Winter in seinem Brutrevier. 
Ist jedoch nicht genügend Nahrung vorhanden, wandert er bis nach Südeuropa oder Afrika und 
kehrt erst ab Anfang März wieder zurück. Der Turmfalke übernimmt meist einen Horst von an-
deren Vogelarten, zum Beispiel von Krähen, er nistet jedoch auch auf Felsvorsprüngen oder Ni-
schen an hohen Gebäuden. Die Eiablage erfolgt hierzulande ab Mitte April. Meist befinden sich 
drei bis sechs Eier im Nest. Die Brut dauert knapp einen Monat. Die Zeit zwischen dem Schlüp-
fen aus dem Ei und dem Verlassen des Nestes (Nestlingsdauer) schwankt zwischen 27 und 32 
Tagen.

Mit einer Flügelspannweite von 68 bis 82 Zentimetern gehört der Turmfalke zu den kleine-
ren Falkenarten. Turmfalken sind überwiegend rotbraun gefärbt, haben einen relativ langen 
Schwanz und besitzen mit ihren schmalen, spitzen Flügeln ein typisches Falkenprofil. Männ-
chen besitzen einen blaugrauen Kopf und Schwanz. Beim sogenannten Rüttelflug bleibt der Fal-
ke in einer Höhe von circa zehn bis 30 Metern an einer Stelle in der Luft stehen, schlägt schnell 
mit den Flügeln und späht nach Beute. Dann stürzt er im Sturzflug auf sie hinab. Leider bleiben 
auch Kleinvögel nicht verschont.

Turmfalke – Falco tinnunculus gegen Kleinnager, Insekten und Weichtiere

Aus der Klasse der Vögel wird im Folgen-
den je ein Vertreter von vier Ordnungen 
beschrieben, die im Garten Bedeutung ha-

ben können: Greifvögel, Eulen, Spechte und 
Sperlingsvögel.

13. Vögel
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Turmfalke

Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Der Turmfalke ist neben dem Mäusebussard einer der häufigsten Greifvögel in Deutschland und 
kommt insbesondere im Siedlungsbereich sehr zahlreich vor. Er vertilgt schädliche Nagetiere, 
insbesondere Mäuse. Aufgrund seines charakteristischen Rüttelflugs wird er auch als „Rüttelfal-
ke“ bezeichnet. Der Name Turmfalke weist darauf hin, dass er gerne hohe Gebäude, insbesonde-
re Kirchtürme, als Brutplatz benutzt.

Die Ansiedlung von Turmfalken kann durch Nistkästen und durch das Öffnen von Luken in 
Kirchtürmen und anderen hohen Gebäuden gefördert werden.



138 | Vögel

Beispiel

13.2. Eulen

Erscheinungsbild

Lebensweise

Die Waldohreule ist wie die meisten Eulen überwiegend dämmerungs- und nachtaktiv. Sie lebt 
in der Regel als Standvogel, der sein Revier nur bei Nahrungsmangel verlässt. Als Nester nutzt 
sie gerne Horste von Rabenkrähen, Elstern, Tauben oder Greifvögeln. Bei ausreichendem Nah-
rungsangebot kann die Eiablage bereits ab Anfang März stattfinden, gewöhnlich jedoch erst im 
April. Unter ungünstigen Umständen fällt die Brut ganz aus. In der Regel legt die Eule vier bis 
fünf weiße Eier. Die Brut dauert etwa 28 Tage. Die jungen Eulen können noch nicht richtig flie-
gen, wenn sie nach etwa 20 Tagen ihr Nest verlassen und auf den benachbarten Zweigen herum-
klettern. Voll flugfähig sind sie erst 14 Tage später. Sie vertilgen bevorzugt kleine Wühlmäuse, 
zum Beispiel Feldmäuse. Diese machen über 80 % der Beutetiere aus, daneben fressen sie auch 
größere Insekten und Kleinvögel.

Die Waldohreule ist etwa krähengroß, von relativ schlankem Körperbau und besitzt als arttypi-
sches Kennzeichen lange Federohren. Die Oberseite des Gefieders ist dunkelbraun und rinden-
ähnlich marmoriert, während die Unterseite mehr gelblich gefärbt ist und dunkle Längsstreifen 
sowie eine feine Querbänderung aufweist. Die Flügelspannweite liegt bei etwa 95 Zentimetern.

Waldohreule – Asio otus gegen Kleine Nagetiere und Insekten

Bedeutung und Besonderheiten

Die Waldohreule ist neben dem Waldkauz (Strix aluco) hierzulande eine der am häufigsten vor-
kommenden Eulenarten. Sie ist sehr nützlich, da eine Waldohreule etwa 1.000 Feldmäuse pro 
Jahr vertilgt. Im Winter kommt es gelegentlich zu größeren Ansammlungen an bestimmten 
Orten. Die hierbei aufgesuchten „Schlafbäume“ werden mitunter über viele Jahrzehnte genutzt. 
Waldohreulen werden häufig durch das nächtliche, viele Wochen anhaltende Fiepen der jungen 
Eulen bemerkt.
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Schonung und Förderung

Verlassene Nester, zum Beispiel von Krähen oder Elstern, sollten nicht entfernt werden, da sich 
in diesen Waldohreulen ansiedeln können. Auch mit künstlichen Nistkörben kann man die An-
siedlung fördern.

Ausgewachsene Waldohreule
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Beispiel

13.3. Spechte

Erscheinungsbild

Lebensweise

Buntspechte legen ihre Bruthöhle bevorzugt in Stämmen und starken Ästen von Birken, Buchen, 
Eichen, Pappeln und Kiefern an. an. Sie brüten etwa ab Mitte April und legen in der Regel fünf 
 bis sieben weiße Eier. Die Brutdauer ist mit zehn bis zwölf Tagen relativ kurz. Nach etwa 20 bis  
23 Tagen werden die Jungen flügge. Im Sommer vertilgen sie vorwiegend Insekten. Im Winter 
ernähren sich die Buntspechte vor allem von fettreichen Samen der Nadelgehölze. Neben der 
pflanzlichen Nahrung fressen Buntspechte im Winter auch diverse Insektenarten, die sich zur 
Überwinterung in Rindenritzen verborgen haben, wie die Larven oder Puppen des Apfelwicklers. 
Darüber hinaus ernährt sich der Buntspecht im Frühjahr auch gerne von austretendem Baum-
saft, hierzu hackt er kleine Löcher im Abstand von drei bis fünf Zentimetern in die Baumrinde.

Der Buntspecht ist etwas kleiner als eine Amsel. Typische Kennzeichen sind sein schwarzer Rü-
cken mit großen weißen Schulterflecken, eine bis auf die roten Unterschwanzdecken grauweiße 
Unterseite sowie die am Kopf durchgehenden schwarzen Bart- und Ohrstreifen. Kopfoberseite 
und Nacken sind schwarz gefärbt, das Männchen trägt einen roten Nackenfleck.

Buntspecht – Dendrocopos major gegen Insekten, vor allem Raupen und andere 
Larven

Bedeutung und Besonderheiten

Der Buntspecht ist hierzulande die häufigste Spechtart. Er vertilgt schädliche Schmetterlings-
larven und holzbewohnende Käfer und ist dadurch sehr nützlich. Buntspechte fallen durch ihr 
Trommeln und ihre typischen Laute auf, sie sind meist sehr standorttreu. Um besser an die Sa-
men in den Zapfen oder Nüssen heranzukommen, legt der Buntspecht so genannte Zapfen- oder 
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Schonung und Förderung

Nisthöhlen anbringen. Zum Schutz der Brut können an Brutbäumen so genannte Katzenab-
wehrgürtel angebracht werden, die verhindern, dass Katzen am Stamm hochklettern. Abgestor-
bene Äste und Bäume von möglichen Brutbäumen stehen lassen.

Spechtschmieden an. Dazu sucht er eine Vertiefung an einem Baumstamm oder legt selbst eine 
an, um Zapfen oder Nüsse so einzuklemmen, dass er die Samen leichter heraushacken kann. Am 
Fuße dieser Stellen finden sich dann zahlreiche leere Zapfen oder aufgehackte Nüsse.

Buntspecht
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Beispiel

13.4. Sperlingsvögel

Erscheinungsbild

Lebensweise

Kohlmeisen besiedeln Wälder, Gehölze, Parks und Gärten und überwintern teilweise am Som-
merstandort. Zum andern Teil wandern die Tiere aber auch bis nach Südeuropa. Die Kohlmeise 
brütet ein bis zwei Mal pro Jahr in der Zeit von April bis Juli und legt je drei bis maximal 16 Eier. 
Kohlmeisen fressen sowohl Insekten als auch ölhaltige Samen sowie Früchte. Im Sommer – vor 
allem bei der Versorgung der Jungvögel – überwiegen bei weitem die Insekten, im Winter die 
Samen und Früchte. Ein Kohlmeisenpaar, das ein- bis zweimal im Jahr Junge aufzieht, vertilgt 
während eines Jahres 35 bis 75 Kilogramm Insekten.

Die Familie der Meisen gehört zur Ordnung der Sperlingsvögel. Die Kohlmeise ist mit einer 
 Größe von 14 Zentimetern die größte einheimische Meisenart. Oberkopf, Halsring und Kehle 
sind schwarz, Wangen beim Jungvogel gelblich, beim ausgewachsenen Vogel weiß gefärbt. Der 
Rücken ist grünlich, Flügel (mit weißem Streifen) und Schwanz sind blaugrau, der Bauch gelb 
mit einem mittigen schwarzen Längsstreifen. Männchen und Weibchen unterscheiden sich 
nicht.

Kohlmeise – Parus major gegen Apfelwickler-, Frostspanner- und ande-
re Raupen, Blattläuse, Fliegen, Schild-
läuse, Schadschmetterlinge, Wanzen
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Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Bei Massenvermehrungen von Insekten fressen Kohlmeisen zwar bevorzugt diese Beutetiere, 
können deren Vermehrung dadurch aber nicht gezielt beeinflussen. Bedeutsam sind Meisen da-
gegen als regelmäßige Konsumenten von Schädlingen im Räubernetz. Einem intakten Räuber-
netz, das aus vielen natürlichen Gegenspielern von Schadinsekten wie Spinnen, Raubwanzen, 
Raubmilben, Vögeln usw. besteht, gelingt es durchaus, Massenvermehrungen von Insekten und 
Milben frühzeitig zu verhindern oder einzudämmen. In Deutschland kommen Meisen wie die 
Kohlmeise in fast jedem Garten mit Baumbestand vor. Sie sind während des ganzen Jahres im 
Garten zu finden.

Nistkästen im Garten und Park erlauben es den Meisen in der „kultivierten Landschaft“ zu brü-
ten. In Obstanlagen sollten bis zu acht Nistkästen je Hektar angebracht werden, in Kleingarten-
anlagen sollten mindestens 15 pro Hektar hängen.

Kohlmeise
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Beispiel

14.1. Igel

Erscheinungsbild

Lebensweise

Erinaceus europaeus ist dämmerungs- und nachtaktiv. Der Kulturfolger lässt sich vor allem von 
seinem ausgezeichneten Geruchssinn leiten und unternimmt weite Ausflüge in Gärten, He-
cken und Gehölze. Die Größe eines Igelreviers schwankt zwischen 0,5 und fünf Hektar. Der Igel 
braucht viel Flüssigkeit. Nach der Paarung, die jährlich einmal (selten zweimal) zwischen März 
und Juli erfolgt, werden drei bis acht Junge mit weißen, weichen Stacheln geboren. Bei Tempera-
turen unter 10 °C beginnt der Winterschlaf in einem Moos-, Laub- oder Heunest am Boden. Da-
bei sollte er nicht gestört werden. Igel werden circa zehn Jahre alt.

Die in Deutschland vorkommenden Igel haben eine braune Brust, werden bis zu 30 Zentimeter 
lang und tragen auf dem Rücken mehrere tausend glatte Stacheln. Wird ein Igel erschreckt oder 
fühlt er sich gefährdet, kann er sich einrollen und dabei die Stacheln abspreizen.

Braunbrustigel – Erinaceus europaeus gegen Schnecken, Käfer, Raupen, junge  Mäuse 
u. a.

Zu dieser Klasse werden alle gleichwarmen 
Wirbeltiere gezählt, die lebendgebärend sind 
und ihre Brut mit dem Sekret der Milchdrü-
sen ernähren. In Deutschland gibt es circa 90 

wildlebende Arten, die in acht Ordnungen 
unterteilt werden. Als Nützlinge im Garten 
sind vor allem Igel, Maulwurf, Spitzmäuse, 
Fledermäuse und Marder wichtig.

14. Säugetiere
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Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Der Europäische Igel ist in Deutschland der einzige Vertreter seiner Familie (Erinaceidae). Er ist 
nützlich, da er Schnecken, junge Mäuse (auch Wühlmäuse) sowie Larven und Puppen von In-
sekten frisst. Andererseits verursacht er aber auch Schaden, da er Regenwürmer sowie Eier und 
Nestjunge von am Boden lebenden Vogelarten vernichtet. Igel flüchten bei Gefahr nicht, son-
dern rollen sich an Ort und Stelle zusammen. Daher ist der autofahrende Mensch der größte 
Feind des Igels. Sonst hat er nur wenige Feinde wie Füchse, größere Greifvögel, Eulen und gele-
gentlich Marder (bei Jungtieren). Igel leiden aber stark an verschiedenen Parasiten (Durchfall-
erreger, Bandwürmer, Milben u. a.), weshalb man sich nach Berührung eines Igels gründlich die 
Hände waschen sollte.

Rücksicht nehmen beim nächtlichen Autofahren. In steil abfallende Gartenteiche und Schächte 
ein mit Maschendraht bespanntes Brett schräg hineinstellen, damit sich der Igel befreien kann. 
Verstricken in Netzen verhindern. Falls unvermeidbar möglichst Scheckenkorn mit dem Wirk-
stoff Eisen-III-phosphat verwenden, da Schneckenkorn auf Basis von Metaldehyd die Aktivität 
des Igels beeinträchtigen kann. Trockene Laubhaufen an geschützter Stelle (nicht in Mulden) zur 
Überwinterung belassen. „Igelkuppeln“ sind im Handel erhältlich. Zu Winterbeginn zu schwa-
che Igel in Igelstationen oder Tierheimen abgeben.

Braunbrustigel
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Beispiel

14.2. Maulwürfe

Erscheinungsbild

Lebensweise

Der gegenüber Artgenossen aggressive Einzelgänger lebt im Erdreich in einem weit verzweigten 
Gangsystem mit bis zu 200 Meter langen Laufgängen und einem Kessel. Er kann in seinen Gän-
gen schnell vorwärts und rückwärts laufen, wobei ihm beim Rückwärtslaufen die Tastborsten 
am Schwanz gute Dienste leisten. Durch seine Gänge kann er Wurzeln frei legen oder abbeißen. 
Er liebt tiefgründigen, lockeren Boden, meidet Wasser und hohen Grundwasserstand. Er frisst 
Insekten, Würmer – vor allem Regenwürmer – und Schnecken, aber kein pflanzliches Material. 
Er orientiert sich vor allem mit seinem Rüssel als Geruchs- und Tastwerkzeug und nimmt mit 
dem ganzen Körper Bodenerschütterungen wahr. Die Paarung erfolgt Anfang März bis Anfang 
Mai. Drei bis vier Wochen später werden zwei bis sechs nackte Junge geboren, die bis zu fünf 
Wochen in dem meist 50 bis 80 Zentimeter tief gelegenen Nest bleiben. Der Maulwurf hält kei-
nen Winterschlaf.

Der Maulwurf trägt ein samtschwarzes, seidiges Fell. Auffallend sind seine beiden großen, zu 
Grabschaufeln umgewandelten Vorderfüße, der spitz zur Schnauze hin zulaufende Kopf und die 
kleinen Augen. Seine Körperlänge liegt zwischen zwölf und 15 Zentimetern.

Europäischer Maulwurf – Talpa europaea gegen Erdraupen, Schnakenlarven und an-
dere im Boden lebende Schadinsekten 
 sowie Schnecken
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Europäischer Maulwurf

Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Der Europäische Maulwurf ist in Deutschland der einzige Vertreter seiner Familie (Talpidae). Er 
braucht täglich mindestens so viel Nahrung wie er selbst wiegt. Das ergibt im Jahr eine Futter-
menge von circa 36 Kilogramm. Da er mit Erdraupen, Drahtwürmern, Schnakenlarven usw. ge-
rade die Insektenstadien im Boden vertilgt, denen sonst oft nur schwer beizukommen ist, sollte 
man ihn als Nützling schätzen. Feinde des Maulwurfs sind Marder, Füchse, Katzen, Bussarde, 
Eulen und Weißstörche. Seine Gänge sind im Querschnitt breitoval, was sie von den hochovalen 
Gängen der Wühlmaus unterscheidet. 

Der Maulwurf steht unter Naturschutz. Er darf nicht gefangen und erst recht nicht getötet wer-
den. Gerät er in Wühlmaus-Lebendfallen (zweimal täglich kontrollieren!), muss er schnellstens 
wieder freigelassen werden, sonst verhungert er. Wem die Wühlerei unerträglich ist, der kann 
versuchen, den Maulwurf mit Hausmitteln zu vertreiben, zum Beispiel indem man einen Pflock 
in einen Maulwurfshügel schlägt und täglich öfter daran klopft.
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Beispiel

14.3. Spitzmäuse

Erscheinungsbild

Lebensweise

Spitzmäuse sind Einzelgänger. Erwachsene Tiere treffen sich nur bei der Paarung und beim 
Kampf, der meist unblutig bleibt. Wegen ihres schnellen Stoffwechsels benötigen sie viel Nah-
rung. Sie leben überwiegend in den Gängen von Mäusen und Maulwürfen und dringen im Win-
ter auch in Häuser und Ställe ein. Spitzmäuse sind meist nachtaktiv und halten keinen Winter-
schlaf. Sie werfen zweimal oder öfter im Jahr fünf bis zehn Junge, die schon nach 40 Tagen ge-
schlechtsreif sind. Werden Gartenspitzmäuse erheblich gestört, so ziehen sie manchmal in einer 
Karawane um: Das Weibchen führt die Jungen an, die sich jeweils am Schwanz des Vordertieres 
festbeißen.

Die Gartenspitzmaus misst ohne Schwanz 5,5 bis 7,5 Zentimeter und hat kurze Ohren und klei-
ne Augen. Die Hausspitzmaus Crocidura russula ist mit 6,5 bis 9 Zentimetern etwas größer.

Gartenspitzmaus – Crocidura suaveolens
und Hausspitzmaus – Crocidura russula

gegen Schnecken, Würmer, Insekten und 
 junge Mäuse

In Deutschland kommen neun verschiede-
ne Spitzmausarten vor, allerdings mit regio-
nal etwas unterschiedlicher Ausprägung. Die 
Spitzmäuse haben zwar eine mausähnliche 
Gestalt, zählen aber zu den Insektenfressern 

und nicht zu den Mäusen. Ihre Schnauze ist 
rüsselförmig, die Schneide- und Eckzähne 
sind sehr spitz. Im Folgenden werden als Bei-
spiele die Gartenspitzmaus und die Haus-
spitzmaus beschrieben.
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Gartenspitzmaus

Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Die Gartenspitzmaus vertilgt Engerlinge, Drahtwürmer, Maulwurfsgrillen, Würmer, Schnecken 
und Mäusenestlinge. Feinde der Gartenspitzmaus sind Greifvögel, Eulen, Hermeline, Mauswie-
sel und Katzen. Spitzmäuse können durch Bisse, Kratzer oder Exkremente und Staub die auch 
für Menschen gefährlichen Hantaviren übertragen.

Gegen Wühlmäuse möglichst Lebendfallen einsetzen und mindestens zweimal täglich kon-
trollieren. Gefangene Spitzmäuse (und Maulwürfe) freilassen, da sie sonst innerhalb weniger 
Stunden verhungern. Beim Kompostumsetzen auf Spitzmäuse achten. Spitzmäuse stehen unter 
Naturschutz.
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Beispiel

14.4. Fledermäuse

Erscheinungsbild

Lebensweise

Fledermäuse sind Nachttiere und fliegen meist erst kurz vor oder nach Sonnenuntergang aus. 
Sie jagen im Flug mithilfe ihrer Ultraschall-Peilung und erbeuten dabei unter anderem Nacht-
falter, Käfer und Schnaken. Tagsüber halten sie sich in Höhlen, hohlen Bäumen oder in Verste-
cken an Häusern verborgen. Zum Überwintern brauchen sie zugluftfreie Schlafplätze, wo dau-
erhaft Temperaturen von über 0 °C herrschen, wie frostfreie Höhlen, von außen frei zugängli-
che Kellerräume oder Dachstühle. Die ein bis zwei Jungen kommen nackt und blind zur Welt. 
Sobald das Haarkleid der Jungen ausgebildet ist, hängen sie frei neben der Mutter und bleiben 
bei deren Ausflügen am Ruheplatz zurück. Mutter und Junge finden sich durch gegenseitige 
Rufe wieder. Im Alter von 45 bis 60 Tagen beginnen die Jungen unbeholfen zu fliegen. Obwohl 
sie lediglich durch Muttermilch ernährt wurden, haben sie dann schon fast die Größe der Mut-
ter erreicht. Mit 15 Monaten werden sie geschlechtsreif. Eine Zwergfledermaus wiegt nur fünf 
Gramm, sie kann aber bis zu 500 Insekten pro Stunde verspeisen.

Fledermäuse sind die einzigen fliegenden Säugetiere Europas. Ihr Körper ist kurz und gedrun-
gen, aber Arme, Mittelhandknochen und die Finger – außer den Daumen – sind stark verlän-
gert. Die Ohren sind oft relativ groß. Die dünne Flughaut befindet sich zwischen Rumpf, Glied-
maßen und Schwanz. Die in Deutschland auftretenden Fledermäuse haben je nach Art eine 
Körperlänge (Kopf und Rumpf ohne Schwanz) zwischen 3,3 und acht Zentimetern. Die Flügel-
spannweite liegt allerdings zwischen 19 und 43 Zentimetern.

Fledermäuse gegen Insekten

In Deutschland kommen circa 24 Fleder-
mausarten vor. In Gärten treten am häufigs-
ten die Zwergfledermaus (Pipistrellus pipis-
trellus), die Breitflügelfledermaus (Eptesicus 

serotinus) und das Braune Langohr (Plecotus 
auritus) auf. Alle drei gehören zur Familie der 
Glattnasen, die in Deutschland mit 22 Arten 
vertreten ist.



Säugetiere | 151

Zwergfledermaus – Pipistrellus pipistrellus

Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Da sie Insekten, insbesondere Nachtfalter, vertilgen, sind Fledermäuse sehr nützlich. Wegen ih-
rer geringen Zahl sind sie aber nur von geringer Bedeutung für den Pflanzenschutz. Feinde der 
Fledermaus sind Greifvögel, Eulen, Parasiten wie Flöhe und Wanzen sowie Fledermausviren, die 
auch für Menschen gefährlich sind.

Alle Fledermausarten sind geschützt. Ängste gegenüber diesen „Nachtgespenstern“ sind unbe-
gründet. Breitwirksame Insektizide vermeiden. Unterirdische Hohlräume nur betreten, wenn 
keine Fledermäuse beeinträchtigt werden. Das gilt auch für das Geocaching – die moderne Form 
der Schatzsuche mittels GPS. Bäume mit Specht- oder Fäulnishöhlen sollten nach Möglichkeit 
erhalten werden. Spezielle Fledermausnistkästen sind im Handel erhältlich, ebenso wie „Fle-
dermaussteine“, das sind spezielle Dachziegel mit Einflugöffnungen. Örtliche Naturschutz-
gruppen helfen, die vorkommenden Arten zu bestimmen und informieren über deren gezielte 
Förderung.
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Beispiele

14.5. Marder

Erscheinungsbild

Lebensweise

Beide Wieselarten besiedeln Steinhaufen, im Winter auch gerne Gebäude. Das Mauswiesel lebt 
darüber hinaus in Maulwurfsgängen. Ihre Reviere können bis zu acht Hektar groß sein. Nasses 
Gelände und Wälder werden gemieden. Wiesel sind überwiegend nachtaktiv und leben meist 
am Boden. Sie werfen ein- oder zweimal im Jahr fünf bis zehn blinde Junge. Ihre Lebensdauer 
soll acht bis zehn Jahre betragen.

Die kleinsten Marder in Deutschland sind Hermelin und Mauswiesel. Das Hermelin wird  
etwa 30 Zentimeter lang (plus zehn Zentimeter Schwanz). Der Sommerpelz ist braunrot, unter-
seits aber gelblichweiß, die Schwanzspitze ist schwarz. Das Winterkleid ist reinweiß, nur die 
Schwanzspitze bleibt schwarz. Das Mauswiesel ist nur 16 bis 23 Zentimeter lang, deutlich 
schlanker und behält in Deutschland, abgesehen vom Hochgebirge, seinen braunroten Pelz 
ganzjährig. Die Schwanzspitze des Mauswiesels ist jedoch nie schwarz.

Hermelin – Mustela erminea und 
 Mauswiesel – Mustela nivalis

gegen Feldmäuse und Wühlmäuse
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Mauswiesel

Bedeutung und Besonderheiten

Schonung und Förderung

Wiesel sind wichtige Gegenspieler von Wühlmäusen, die 50 bis 80 % der Nahrung des Mauswie-
sels ausmachen. Bei Übervermehrungen von Mäusen vernichten die Wiesel mehr Mäuse als sie 
fressen können. Leider verspeisen sie gelegentlich auch Vogeleier von Bodenbrütern. Feinde sind 
Füchse, Katzen, Eulen und Greifvögel.

Gegen Mäuse Lebendfallen nutzen. Stein-, Reisig- oder Totholzhaufen im Garten belassen.



154 | Systematik

15. Systematik

Die im Heft vorgenommene Einteilung der 
Nützlinge weicht in einigen Punkten von der 
offiziellen biologischen Systematik ab. Eine 
korrekte taxonomische Einordnung der als 

Beispiele aufgeführten Nützlinge und Nütz-
lingsgruppen findet sich in der folgenden 
Tabelle.

Stamm Klasse Ordnung Familie Beispiel

Schlauchwürmer Fadenwürmer Mermithida Mermithidae Mermis subnigrescens

Heterorhabditidae Heterorhabditis 
bacteriophora

Ringelwürmer Clitellata Wenigborster Regenwürmer Gemeiner 
Regenwurm

Gliederfüßer Spinnentiere Spinnen Zitterspinnen Große Zitterspinne

Baldachinspinnen Neriene montana

Radnetzspinnen Gartenkreuzspinne

Wolfsspinnen Trochosa ruricola

Raubspinnen Listspinne

Springspinnen Marpissa muscosa, 
Salticus cingulatus

Weberknechte

Milben Phytoseiidae Raubmilbe 
Typhlodromus pyri

Trombidiidae Samtmilbe

(Tausendfüßer) 
Hundertfüßer

Steinläufer Steinläufer Lithobius forficatus

Tabelle 1: Taxonomische Einordnung der aufgeführten Nützlinge, nach Schäfer (2018)  
und Global Biodiversity Information Facility (www.gbif.org)
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Stamm Klasse Ordnung Familie Beispiel

Gliederfüßer Insekten Libellen Edellibellen Blaugrüne 
Mosaikjungfer

Ohrwürmer Forficulidae Gemeiner Ohrwurm

„Heuschrecken“ 
(Langfühlerschre-
cken)

Singschrecken Grünes Heupferd

Flechtlinge/
Staubläuse

Wanzen Rückenschwimmer Gemeiner 
Rückenschwimmer

Blumenwanzen Anthocoris nemorum

Sichelwanzen Nabis rugosus,  
Nabis ferus

Weichwanzen Psallus ambiguus

Kamelhalsfliegen Raphidiidae Dichrostigma flavipes 

Echte Netzflügler Taghafte Micromus angulatus

Florfliegen Gemeine Florfliege

Ameisenjungfern Gefleckte 
Ameisenjungfer

Käfer Laufkäfer Goldlaufkäfer, 
Ahlenkäfer

Aaskäfer Schwarzer 
Schneckenjäger

Kurzflügler Aleochara bilineata

Leuchtkäfer 
(Glühwürmchen)

Lamprohiza 
splendidula

Weichkäfer Gemeiner Weichkäfer

Marienkäfer Siebenpunkt-Marien-
käfer, Schwarzer 
Kugelmarienkäfer, 
Zweiundzwanzig-
punkt-Marienkäfer
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Stamm Klasse Ordnung Familie Beispiel

Gliederfüßer Insekten Hautflügler, 
Unterordnung 
„Stechimmen“

Bienen Honigbiene, 
Blaue Holzbiene, 
Ackerhummel

Ameisen Grauschwarze 
und Rotrückige 
Sklavenameise

Wespen Deutsche Wespe, 
Hornisse

Überfamilie 
Erzwespen

„Zehrwespen“ 
(Aphelinidae)

Blutlauszehrwespe
Encarsia perniciosi

Trichogramma-
„Schlupfwespen“ 
(Trichogrammatidae)

Trichogramma bras-
sicae, Trichogramma 
evanescens

Überfamilie 
Schlupfwespen 
(Ichneumonoidea)

Brackwespen Cotesia glomerata

Blattlausschlup-
wespen

Aphidius ervi, 
 Diaere tiella rapae

Echte Schlupfwespen Itoplectis alternans

Zweiflügler, 
Unterordnung 
Mücken

(Räuberische) 
Gallmücken

Aphidoletes aphi-
dimyza, Feltiella 
acarisuga

Zweiflügler, 
Unterordnung 
Fliegen

Schnepfenfliegen Rhagio scolopaceus

Schwebfliegen Episyrphus balteatus

„Echte“ Fliegen Raubfliege  
Coenosia sp.

Raupenfliegen Igelfliege  
Cyzenis albicans
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Stamm Klasse Ordnung Familie Beispiel

Chordatiere 
(Unterstamm: 
Wirbeltiere)

Lurche 
(Amphibien)

Schwanzlurche Molche1 Teichmolch

Froschlurche Kröten Erdkröte

Kriechtiere 
(Reptilien)

Schuppenkriech-
tiere

Eidechsen Zauneidechse

Vögel Greifvögel Falken Turmfalke

Eulen Eulen Waldohreule

Spechtartige Spechte Buntspecht

Sperlingsvögel Meisen Kohlmeise

Säugetiere Insektenfresser Igel Braunbrustigel

Maulwürfe Europäischer 
Maulwurf

Spitzmäuse Gartenspitzmaus

Fledermäuse

Raubtiere Marder Hermelin, 
Mauswiesel

1 „Molche“ ist streng genommen keine Familien-, sondern eine Gattungsbezeichnung.
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16. Schädlinge im Garten und 
ihre Gegenspieler

Die Tabelle auf den folgenden Seiten gibt ei-
nen Überblick über die vielfältigen Nütz-
lings-Schädlings-Beziehungen, die im Garten 
auftreten können. Sie zeigt, auf welche Nütz-
linge man beim Auftreten eines bestimmten 
Schädlings achten sollte. Es sind also nur eini-
ge Beziehungen aufgeführt, längst nicht alle. 
Manchmal kann man beobachten, wie erfolg-
reich die Nützlinge arbeiten und danach ent-
scheiden, ob und welche Pflanzenschutzmaß-
nahmen erforderlich sind. 

In der linken Spalte wurden die wichtigsten 
Schädlinge, sortiert nach ihren deutschen 
Namen, aufgelistet. In der Kopfzeile sind die 
Nützlinge bzw. Nützlingsgruppen zugeord-
net. Die Familien der Brackwespen, Blattlaus-
schlupfwespen und Echten Schlupfwespen 
wurden dabei zur Überfamilie Schlupfwespen 
zusammengefasst. Zum Teil sind unter den 
Schädlingen Tiere aufgeführt, die im Heft als 
Nützlinge vorgestellt wurden, zum Beispiel 
Maulwürfe und Vögel. Dies erklärt sich da-
durch, dass ein Tier sowohl nützliche als auch 
schädliche Wirkungen haben kann und da-
her im Einzelfall zu entscheiden ist, ob man es 
fördern oder bekämpfen möchte.

Die Buchstaben in den Feldern kennzeichnen 
bei den Schadinsekten das Entwicklungs-
stadium, welches durch den entsprechenden 
Nützling geschädigt wird. 

Zusätzlich wurde die Bedeutung der Nütz-
linge bei der Reduzierung der Schädlinge 
abgeschätzt und farblich markiert. Im Allge-
meinen ist die Wirkung eines Nützlings von 
vielen Faktoren abhängig und deshalb schwer 
abzuschätzen (hellgrüne Felder). In einigen 
Fällen ist aber bekannt, dass er wirksamer als 
andere Gegenspieler ist (grüne Felder). Ande-
rerseits gibt es Gegenspieler, die eher von ge-
ringerer Bedeutung sind (graue Felder).

Relative Bedeutung der Gegenspieler

 geringe Wirkung
 Wirkung unterschiedlich (schwer abschätzbar)
 starke Wirkung

Befallenes Entwicklungsstadium

E = Ei
L = Larve
P = Puppe
I = Imago

Afterraupen: siehe Blattwespen

Drahtwürmer: siehe Schnellkäfer

Eulen-Schmetterlinge: siehe Erdraupen und   
    Kohleule

Pflaumensägewespe: siehe Blattwespen

Sitkafichtenlaus: siehe Fichtenröhrenlaus

Tipula: siehe Schnaken
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Apfelblattsauger L I L,I

Apfelblütenstecher L,I

Apfelwickler L,P

Blattläuse* L,I I L,I L,I I L,I L,I

Blattwespen (Larven: Afterraupen)

Blutlaus L,I

Brombeergallmilbe E,L,I

Dickmaulrüßler L,P L,P

Erdflöhe L,P I

Erdraupen L,P

Fichtengallenläuse I

Fichtenröhrenlaus

Frostspanner, Kleiner P I

Gladiolenthrips L,I L,I

Goldafter

Johannisbeer-Gallmilbe L,I L,I

Kartoffelkäfer P,I I L L E,L L

Kirschfruchtfliege L

Kohlblattlaus, Mehlige L,I I

Kohldrehherzmücke L I

Kohleule L,P L

Kohlfliege, Kleine I I

Kohlgallenrüßler

Kohlmotte L,P L,I

Kohlweißlinge I

Lauchmotte L,P I

Lilienhähnchen I

Mäuse

Nützling

Schädling

* siehe auch Blutlaus, Fichtenröhrenlaus, Fichtengallenläuse, Mehlige Kohlblattlaus, Wurzelläuse
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Blattwespen (Larven: Afterraupen) E,L L

Blutlaus L,I L,I L,I L,I

Brombeergallmilbe

Dickmaulrüßler E,L

Erdflöhe L,I

Erdraupen L

Fichtengallenläuse I I I

Fichtenröhrenlaus L,I L,I
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Gladiolenthrips L,I
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* siehe auch Blutlaus, Fichtenröhrenlaus, Fichtengallenläuse, Mehlige Kohlblattlaus, Wurzelläuse
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Nematoden

Netzwanzen L,I

Pflaumenwickler L,P

Ratten

Rhododendronzikade I

Ringelspinner I E,L

Rosengallwespe, Gemeine I

Rosenzikade I

Rübenfliege I

Schalenwickler L,P

Schlehenspinner

Schmetterlingslarven* L,P L L
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Schneeballblattkäfer

Schnellkäfer (L: Drahtwürmer) L,P,I
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Spargelfliege I

Spinnmilben E,L,I
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Thripse (Blasenfüße) L,I L,I L,I

Vögel

Wollläuse

Wurzelläuse L,I

Zwiebelfliege I L

Nützling

Schädling

* siehe auch Apfelwickler, Erdraupen, Frostspanner, Goldafter, Kohleule, Kohlmotte, Kohlweißlinge, 
Lauchmotte, Pflaumenwickler, Schalenwickler, Schlehenspinner, Schwammspinner
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Möhrenfliege

Mottenschildläuse L

Nematoden

Netzwanzen

Pflaumenwickler L L,P,I I

Ratten

Rhododendronzikade L,I

Ringelspinner L I I

Rosengallwespe, Gemeine I

Rosenzikade L,I

Rübenfliege

Schalenwickler L L,P,I I

Schlehenspinner L L,I

Schmetterlingslarven* L L,I L,P L,P I

Schnaken L,I I L,P L,P I

Schnecken

Schneeballblattkäfer L,I

Schnellkäfer (L: Drahtwürmer) I L L,P L

Schwammspinner L

Spargelfliege I

Spinnmilben E,L

Tausendfüßer L,I L,I L,I L,I

Thripse (Blasenfüße) I

Vögel

Wollläuse L,I

Wurzelläuse

Zwiebelfliege

Nützling

Schädling

* siehe auch Apfelwickler, Erdraupen, Frostspanner, Goldafter, Kohleule, Kohlmotte, Kohlweißlinge, 
Lauchmotte, Pflaumenwickler, Schalenwickler, Schlehenspinner, Schwammspinner
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17. Weiterführende Literatur
 (die auch von den Autoren als Quellen genutzt wurde)
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www.gluehwuermchen.ch – Informationen 
zu Leuchtkäfern

www.hornissenschutz.de – Informationen zu 
Hornissen

www.insektenbox.de – Informationen zu 
Insekten

www.kerbtier.de - Informationen zur Käfer-
fauna Deutschlands

www.koleopterologie.de - Informationen zu 
Käfern und Wanzen

www.libellenwissen.de – Informationen zu 
Libellen

www.naturspaziergang.de – Informationen 
zu Insekten, Spinnen und Vögeln

www.pro-igel.de - Informationen zum Igel

www.wildbienen.de – Informationen zu 
Wildbienen und Hummeln

Nur noch antiquarisch erhältlich:

Bellmann, H.; Honomichl, K.; Jacobs, W.; 
Renner, M. (2007): Biologie und Ökologie der 
Insekten. Spektrum Akademischer Verlag, 
München

Fortmann, M. (2000): Das große Kosmos-
buch der Nützlinge. Franckh-Kosmos Verlag, 
Stuttgart

Internetquellen:

https://kleinsaeuger.at - Informationen zu 
mitteleuropäischen Kleinsäugern

https://offene-naturfuehrer.de - Informatio-
nen zu Amphibien/Reptilien, Insekten, Spin-
nen und Vögeln

http://tierdoku.de – Interaktives Tierlexikon 

https://wiki.arages.de – Informationen zu 
Spinnen, Weberknechten und Milben

www.aculeata.de - Informationen zu Wildbie-
nen, Hummeln und Wespen
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Begriff Erläuterung

Aculeaten Insektengruppe, bei der die Weibchen einen Wehrstachel bzw. 
Giftstachel besitzen (Stechwespen, Stechimmen)

adult erwachsen

Akarizid Stoff zur Bekämpfung schädlicher Milben

Antennen Fühler, paarige Extremitäten am Kopf mit zahlreichen Sinnesor-
ganen z. B. bei Insekten, Krebsen, Hundertfüßern

Biotop kleinräumige Lebensstätte einer Gemeinschaft von unterschied-
lichen Organismen, z. B. ein Hochmoor, Teich oder Trockenrasen

Chitinhülle äußeres Skelett wirbelloser Tiere (z. B. Insekten, Krebse, Spinnen), 
das aus dem Vielfachzucker Chitin besteht

Eiparasitoid Schmarotzer, der innerhalb eines Eies lebt, sich davon ernährt 
und es abtötet

Ektoparasit bzw. -parasitoid Schmarotzer, der sich außen am Wirtstier festhält und sich davon 
ernährt

Endoparasit bzw. -parasitoid Schmarotzer, der im Inneren eines Wirtstiers lebt und sich davon 
ernährt

Enzym Stoff (Eiweiß), der in den Zellen chemische Umsetzungen 
ermöglicht

faunenfremde Art Tierart, die aus einem anderen Lebensraum zugewandert ist oder 
eingeschleppt wurde

Fungizid Stoff zur Bekämpfung schädlicher Pilze

Hämolymphe Körperflüssigkeit wirbelloser Tiere mit offenem Blutgefäßsystem

18. Glossar
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Begriff Erläuterung

Honigtau stark zuckerhaltige Ausscheidung von pflanzensaftsaugenden In-
sekten, vor allem von Blattläusen und Napfschildläusen

Hymenopteren Hautflügler (Hymenoptera, Ordnung in der Klasse der Insekten)

Imaginalparasitoid Schmarotzer, der innerhalb eines ausgewachsenen Tieres lebt 
und sich davon ernährt

Imago (Mehrzahl: Imagines) erwachsenes Entwicklungsstadium, voll entwickeltes Insekt, 
auch „Vollinsekt“ (z. B. ein ausgewachsener Schmetterling im Ge-
gensatz zur Raupe oder Puppe)

Insektenpathogen Erreger einer Insektenkrankheit

Insektizid Stoff zur Bekämpfung schädlicher Insekten 

Intersegmentalhaut Haut, die bei Gliedertieren wie Insekten, Krebsen und Spinnen-
tieren die einzelnen Glieder (Segmente) verbindet

Jugendstadium im Jugendstadium entwickelt sich ein Tier, ist also noch nicht ge-
schlechtsreif. Bei sich häutenden Tieren mit Verwandlung haben 
die Jugendstadien (Larven) meist eine gänzlich andere Gestalt 
als die erwachsenen Tiere und oft auch eine andere Lebenswei-
se (z. B. leben Mückenlarven im Wasser, die erwachsenen Tiere 
an Land). Viele Insekten durchlaufen mehrere Jugendstadien, die 
sich z. B. anhand der Größe des Kopfes unterscheiden lassen.

Kessel unterirdische Wohnhöhle von Tieren mit mehreren Ein- und 
Ausgängen, beim Maulwurf ausgepolstert und von Belüftungs-
gängen ringförmig umgeben

Königin bei staatenbildenden Insekten das Weibchen, das (meist) allein 
die Eier legt und den Staat gründet

Kulturfolger Tier- und Pflanzenarten, die die vom Menschen veränderten Le-
bensräume bewohnen, da ihnen dadurch Vorteile entstehen (z. B. 
Amseln im Bereich von Siedlungen)
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Begriff Erläuterung

Larve Frühes Entwicklungsstadium von Tieren, die verschiedene Ent-
wicklungsstadien durchlaufen, die sich in Form und Lebensweise 
deutlich unterscheiden (z. B. Ei => Larve => Puppe => Imago), vgl. 
auch Jugendstadium

Larvenparasitoid Schmarotzer, der innerhalb einer Larve lebt, sich von dieser er-
nährt und sie abtötet

Makrofauna Gesamtheit der größeren Tiere (4 bis 80 mm groß) im Boden eines 
bestimmten Bereichs

Nymphe Entwicklungsstadium von Gliedertieren mit unvollständiger Ver-
wandlung; anders als Larven unterscheiden sich Nymphen äußer-
lich nur wenig von der erwachsenen Form

Ökosystem Beziehungsgeflecht aller Lebewesen untereinander und mit den 
unbelebten Einheiten eines Bereichs

Parasit Schmarotzer, der von seinem Wirt lebt, ohne ihn zu töten

Parasitoid Schmarotzer, der von seinem Wirt lebt und ihn tötet

parthenogenetisch durch Jungfernzeugung fortgepflanzt, also ohne Begattung 

pathogen krankheitserregend

Pedipalpen das zweite Paar der Mundwerkzeuge bei Spinnen (1. Paar: Chelice-
ren), dient als Tastorgan, bei den Männchen auch zur Begattung

Pheromon Duftstoff, der von Insekten abgegeben wird, um das Verhalten 
von Artgenossen zu beeinflussen oder um in ihre Entwicklung 
einzugreifen

Pilzmycel Körper der Pilze ohne Fortpflanzungsorgane

polyphag ein polyphages Tier ernährt sich von vielen verschiedenen Nah-
rungsquellen (Gegensatz: monophag)
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Begriff Erläuterung

Puppe Entwicklungsstadium bei Insekten mit vollständiger Verwand-
lung zwischen Larve und Imago

Puppenparasitoid Schmarotzer, der sich von einer Insektenpuppe ernährt und sie 
abtötet

räuberisch sich wie ein Räuber verhaltend; Räuber ernähren sich von noch 
lebenden Tieren, sie jagen und töten diese

Schutzräuber räuberischer Gegenspieler eines Schädlings, der dessen Massen-
vermehrung verhindern kann und damit Nützlinge schützt

Spore Vermehrungs- und Verbreitungsorgan, z. B. von Pilzen

Sporenträger Teile von Pilzen, die die Vermehrungsorgane (Sporen) tragen

Symbiose Lebensgemeinschaft ungleicher Lebewesen zu gegenseitigem 
Nutzen

Thorax mittlerer Körperabschnitt von Gliederfüßern

Toxin von Organismen erzeugter Giftstoff

Trachee Atmungskanal bei Tieren mit äußerem Skelett (z. B. Insekten)

vollständige Verwandlung Holometabolie, Entwicklung in verschiedenen Stadien, die sich 
äußerlich und in der Lebensweise unterscheiden: vom Ei über die 
Larve und die Puppe zur Imago

wechselwarm Tiere, deren Körpertemperatur von der Umgebung abhängt, sind 
wechselwarm.

Wirt Das Lebewesen auf oder in dem sich ein Parasit oder Parasitoid 
entwickelt oder fortpflanzt
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Internet: www.nuetzlingsanbieter.de 
Hier finden sie Adressen von Nützlings-
produzenten bzw. -anbietern für eine 
 Verwendung im Garten 

Ehlert & Partner GbR
Oberstr. 18
53859 Niederkassel-Rheidt
Tel.: 02208 5118
Internet: www.ehlert-partner.de 
E-Mail: info@ehlert-partner.de

Erminea GmbH
Zur Aabrücke 8a 
48329 Havixbeck 
Tel.: 02507 982 620 
Internet: www.erminea.com 
E-Mail: info@erminea.com

Lebensgemeinschaft e. V.
Sassen 1
36110 Schlitz
Tel.: Sassen: 06642 802-0
Internet: www.lebensgemeinschaft.de
E-Mail: info@lebensgemeinschaft.de

W. Neudorff GmbH KG
An der Mühle 3 
31860 Emmerthal
Tel.: Neudorff-Zentrale: 05155 6240 
Tel.: Beratung: 05155-62 44 888 
Internet: www.neudorff.de
E-Mail: info@neudorff.de

prime factory GmbH & Co KG,
Abteilung Schneckenprofi 
Itzehoher Str. 10
25581 Hennstedt
Tel.: 04877-9901790
Internet: www.schneckenprofi.de 
E-Mail: info@schneckenprofi.de

SCHWEGLER Vogel- und 
 Naturschutz produkte GmbH
Heinkelstr. 35
73614 Schorndorf
Tel.: 07181 97745-0
Internet: www.schwegler-natur.de 
E-Mail: info@schwegler-natur.de

Vivara Naturschutzprodukte
Kaiserswerther Strasse 115
40880 Ratingen
Tel.: 01806-84 82 72
Internet: www.vivara.de
E-Mail: info@vivara.de

Diese Liste der Firmen und Produkte 
 beansprucht keine Vollständigkeit.  
Zwischen Hersteller- und Vertriebsfirmen 
wurde nicht unterschieden.

19. Bezugsquellen für Nützlinge und 
nützlingsfördernde Produkte

Nützlingsproduzenten
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Staudenmischpflanzungen

Sie sind überall ein Hingucker: farbenfrohe Staudenbeete. Diese Broschüre 
stellt 32 von Experten erprobte Mischpflanzungen vor, die pflegeleicht sind 
und das ganze Jahr attraktiv aussehen. Sie finden darin für jeden Standort 
mit unterschiedlichen Licht- und Bodenverhältnissen die passende Mi-
schung – selbst für schattige Plätze. Zu jeder Mischung gibt es eine ausführ-
liche Pflanzenliste und Tipps zur Planung, Anlage und Pflege. Die Broschü-
re richtet sich an Landschaftsgärtner und Kommunen, die Grünflächen 
planen, aber auch an private Gartenbesitzer.

Broschüre, DIN A5, 148 Seiten, 2. Auflage 2017, Bestell-Nr. 1538

Ohne Bienen keine Früchte

Unsere kleinsten Nutztiere liefern nicht nur Wachs und Honig, sie bestäu-
ben auch fast 80 % der Nutzpflanzen. Ein großer Teil unserer Nahrungs-
mittel hängt indirekt mit den Bienen zusammen. Sie sorgen auch für eine 
Vielfalt in der Natur. Das Heft vermittelt einen Einblick in die faszinierende 
Welt der Bienen, ihre soziale Organisation und ihre Fähigkeit miteinander 
zu kommunizieren. Es gibt jedoch immer weniger lohnende Blüten für sie. 
Jeder Garten- und Balkonbesitzer kann dazu beitragen, Bienen Nahrungs-
pflanzen vom zeitigen Frühjahr bis zum Herbst zur Verfügung zu stellen. 
Bienenschutz geht alle an.

Heft, DIN A5, 44 Seiten, Erstauflage 2017, Bestell-Nr. 1567

Weitere BZL-Medien

BZL-App „Nützlinge im Garten“

Die BZL-App „Nützlinge im Garten“ zeigt, wie man Nützlin-
ge im Garten erkennt und wie man sie fördern kann. Gar-
tenbesitzer erfahren, gegen welche Schädlinge ein Nützling 
wirkt, wie er lebt und unter  welchen  Umständen er sich 
besonders wohl fühlt. Ein einfacher Bestimmungsschlüssel 
hilft Schritt für Schritt zu erkennen, welches Tier man vor 
sich hat. In der neuen Version lassen sich Texte und Bilder 
vergrößern, so dass man Details noch besser erkennen und 
vergleichen kann. 

Bestell-Nr. 0006

iOS AndroidKostenlos für
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BZL-Filme „Obstbäume schneiden“
Fünf Filme im BZL-Youtube-Kanal zeigen, wie man Obstbäume richtig schneidet:

Je nachdem, ob ein junger Baum noch eine stabile Krone entwickeln muss oder ein alter Baum 
 erhalten werden soll – für jede Situation zeigt und erläutert ein Fachmann, wie beim Schnitt vor-
zugehen ist und was beachtet werden muss. Dabei werden die einzelnen Arbeitsschritte nach und  
nach verständlich in Nahaufnahmen gezeigt und durch Zeichnungen ergänzt. Die Filme sind für 
 Laien und Fachleute geeignet und lassen sich auch für Schulungen oder als Lehrfilme einsetzen.

Teil 1:  
Grundlagen

Teil 2:  
Pflanzung und 
Pflanzschnitt

Teil 3:  
Erziehungsschnitt

Teil 5:  
Sommerschnitt

Teil 4:  
Erhaltungs- und  
Verjüngungsschnitt
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@bzl_aktuell

Internet 
www.landwirtschaft.de 

Vom Stall und Acker auf den Esstisch – Informationen für  
Verbraucherinnen und Verbraucher 

 
www.praxis-agrar.de 

Von der Forschung in die Praxis – Informationen für  
Fachleute aus dem Agrarbereich 

 
www.bzl-datenzentrum.de 

Daten und Fakten zur Marktinformation und Marktanalyse  
 
www.bildungsserveragrar.de 
Gebündelte Informationen zur Aus-, Fort- und Weiterbildung  
in den Grünen Berufen 
 
 
Social-Media 

Folgen Sie uns auf Twitter und YouTube 
 

 
 

 
 

Medienservice 
Alle Medien erhalten Sie unter  

www.ble-medienservice.de 
 

 
 

Unsere Newsletter 
www.landwirtschaft.de/newsletter  
www.praxis-agrar.de/Newsletter
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